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Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmiitelanzeigen sowie Darlefins- 
angebote von ı'ichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Ziotg. — Für das i ü 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgi 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. { 
Bet gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſali fi 


st 


einen von Anzeigen an bestimmten 
ar 
Bei Piatzvorschrift 25°% Auf- 


Änzeigenschluß: 16 Ufi. — Geridisstand: Pseczyna. 


„Heil⸗Hitler“⸗Prozeß in Polen 


Der preiskommiſſ ar 


In letzter Zeit haben ſich wiederholt, und 
zwar im beſonderen auf dem Leben smittel⸗ 
markt, Preistreibereien gezeigt, die ſchnelle 
Maßnahmen notwendig machten. In verſchie⸗ 
denen Städten find die Geſchäftsräume, insbeſon⸗- 
dere von Fleiſchern, geſchloſſen worden. Es 
zeigt ſich darin die Entſchiedenheit, mit der ört⸗ 
liche Stellen gegen Preiswucher vorzu- 
gehen gewillt ſind — es iſt aber notwendig ge⸗ 
worden, daß von zentraler Stelle aus dieſe Dinge 
geregelt und geordnet werden. So iſt denn 
Dr. Gördeler zum Preiskommiſſar beſtellt 
worden. Gleichzeitig hat er die notwendigen 
Vollmachten durch eine geſetzliche Grundlage er⸗ 
halten. Die Reichsregierung hat in Dr. Gördeler 
einen hervorragenden Sachverſtändigen erwählt, 
deſſen Entſchlußkraft und deſſen Objektivität 
durch ſeine frühere Tätigkeit in gleicher Eigen; 
ſchaft bewieſen worden ſind. Der neue Preis⸗ 
kommiſſar findet in mancher Hinſicht eine ver⸗ 
änderte Lage vor gegenüber der Zeit, in der er 
sum erſten Male als Preiskommiſſar tätig war. 


Vor allem muß jetzt verwieſen werden auf die 
Stabilität der Löhne, die ſeit anderthalb 
Jahren im weſentlichen beſteht. Dieſe Stabilität 
der Löhne iſt in gewiſſem Sinne der Ausdruck 
der Opferbereitſchaft der Arbeiterſchaft, denn es 
iſt von führender Stelle wiederholt betont wor⸗ 
den, daß der gegenwärtige Lebensſtandard als 
befriedigend nicht angeſehen werden kann. Umſo 
notwendiger iſt es aber, daß jetzt die Preiſe 
auf jeden Fall und ſoweit das nur irgend mög⸗ 
lich iſt, gehalten werden, denn im anderen Falle 
würde das ganze Lohnniveau über den Haufen 
geworfen, und es würden ſich ſehr weitgehende 
Folgen daraus ergeben. Opfergemeinſchaft iſt 
Volksgemeinſchaft. Hier muß jeder mitwirken 
und mithelfen, um das Lohnniveau zu halten. 
Das gilt auch für die Landwirtſchaft, und es iſt 
erfreulich zu hören, daß z. B. mit Höchſt⸗ 
preiſen für Kartoffeln zu rechnen iſt, 
weil ſich in dieſem Entſchluß auch der Wille 


kundtut, daß die Landwirtſchaft ihrerſeits zu der W. 


Eingliederung bereit iſt, die notwendig iſt, um 
dieſen Winter ohne Gefahren für die Verſorgung 
unſeres Volkes zu überſtehen. Es iſt zu hoffen, 
daß der Preiskommiſſar die geeigneten Maß- 
nahmen trifft, die keine Erſchwerung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens bedeuten und unzuläſſige 
Eingriffe unmöglich machen. Alles über- 
flüſſige und ungerechtfertigte Eingreifen wird 
vermieden werden; wo aber eingegriffen werden 
muß, wird ſicher und ſchnell zugefaßt werden. 

Die Regierung mußte, um den großen ſozialen 
und wirtſchaftlichen Ausgleich durchführen zu kön⸗ 
nen, ſich einen Einfluß auf die Preisordnung 
ſichern, und Produzenten und Vermittler haben 
ſich in ihrer Geſamtheit bereitwillig gefügt, auch 
wenn das nicht immer ohne Härten abging. Sie 
werden es deshalb auch nicht als ein Mißtrauen 
gegen ſie auffaſſen können, daß nunmehr ein be⸗ 
onderer Reichskommiſſar mit der Preisüber⸗ 
wachung betraut wird. So bedauerlich es iſt, daß 
Verſtöße die Veranlaſſung gegeben haben, jo De- 
grüßenswert iſt die Einrichtung als ſolche. Wir 
glauben nicht, daß Dr. Gördeler, deſſen ſtarke 
Hand allgemein bekannt iſt, allzuviel Gelegenheit 
haben wird, gegen Schuldige vorzugehen, vielmehr 
werden Verfehlungen, d. h. künſtliche Preisüber⸗ 

öhungen, überall wo ſie vorgekommen ſind, jetzt 
chleunigſt wieder gutgemacht werden, und ſollte es 
nicht geſchehen, ſo werden die Sünder wohl ſchwer 
und nachdrücklich an ihre Pflichten erinnert 
werden. 


„Seine Hauptaufgabe wird es fein, die Preis- 
bildung im ganzen als eine Funktion im Wirt⸗ 
ſchaftsleben des Volkes in ihren verſchiedenen Be- 
ziehungen zur Erhaltung des Reallohnes, der Sta- 

iliſierung des Binnenmarktes, der Mark und der 

rhaltung der Exportfähigkeit zu überwachen 
und dem Grundſatz Allgemeingeltung zu verſchaf⸗ 


Minderheitsfragen, Verständigung und Staatshaushalt vor dem Sejm 


Eine Entscheidung 
des Obersten Gerichts 


Warſchau, 6. November. Das Warſchauer Oberſte Ge⸗ 
richt hat in einem Prozeß gegen einige deutſche Frauen polni⸗ 


ſcher Staatsangehörigkeit 
dung gefällt. 


eine ſehr bemerkenswerte Entſchei⸗ 


Die angeklagten Frauen hatten bei der Oſtpreußen⸗Auto⸗ 


mobilfahrt in Dirſchau die durchfahrenden deutſchen Wagen mit dem 
Ruf „Heil Hitler!“ begrüßt. Sie waren im Verwaltungswege zu 


einer empfindlichen Geldſtrafe verurteilt worden. 


Das Bezirks⸗ 


gericht hatte die Strafe beſtätigt mit der Begründung, das Verhalten der 
Frauen drücke Uebelwollen und Geringſchätzung gegen⸗ 
über dem Polniſchen Staat aus und zeige Verbundenheit mit eine 
polenfeindlichen Bewegung, die „polniſche Staatsgebiete entreißen“ wolle. 
Das Oberſte Gericht in Warſchau hat ſich dieſe Begründung nicht zu 
eigen gemacht. Es hob das Urteil der Vorinſtanz auf 


und ſprach die Angeklagten frei. 


der Seim tagt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchan. 6. November. Die Vollverſammlung 
des Sejms wurde um 10 Uhr eröffnet. Finanz 
miniſter Zawadzki berichtete über die Lage des 
polniſchen Staatshaushaltes. Er ſtellte feſt, daß 
fih die wirtſchaftliche Lage im Vergleich zum Vor⸗ 
por in gewiſſer Weile gebeſſert habe. Die 
Regierung habe es ſich zur Aufgabe gemacht, das 
Gleichgewicht des Staatshaushaltes 
ſchrittweiſe und ohne Eingriffe in die nationale 
irtſchaft wieder herzuſtellen. Der zu erwartende 

ehlbetrag von 149 Millionen Zloty für das 
Rechnungsjahr 1934/35 ſolle zum Teil durch R e- 
ſerven gedeckt werden, zum Teil durch Kre⸗ 
dite. Der Miniſter betonte den Willen der Ne- 
gierung, die Stabilität der Währung auf 
recht zu erhalten. Am Mittwoch werden Seim und 
Senat auf 30 Tage vertagt werden. 


An der Ausſprache über den Staatshaushalt 
beteiligten fih die Redner der Oppoſitionspar⸗ 
teien und der Minderheiten. Die Redner der 
roßen Oppoſitionsgruppen (Nationale Partei, 
Zäuerliche Volkspartei und Marxiſten] wandten 
fih beſonders gegen die Errichtung des Iſolie⸗ 
rungslagers in Bereza Kartuſka. 


Der Führer der Ukrainiſchen Fraktion, Le⸗ 
wicki, äußerte Vorbehalte gegen die Kündi⸗ 
gung des Minderheiten vertrages 
durch Außenminiſter Beck. Solange die Bezie- 
hungen zwiſchen Polen und Ukrainern nicht einer 

rundſätzlichen Aenderung unterlägen, 

önnten die Ukrainer nicht auf das Beſchwerde⸗ 
recht beim Völkerbund verzichten. 


Namens des Deutſchen Parla⸗ 
mentariſchen Klubs ſprach der 


Abgeordnete Franz. 


Er hoffe, daß die von der Regierung eingeleiteten 
Maßnahmen zur Geſundung des Wirtſchafts⸗ 
lebens fortgejeßt würden und zum Erfolge füh- 
ren. Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
Polen habe bei den Deutſchen größte Befrie ⸗ 
digung ausgelöſt. 


„Wir begrüßen die Verſtändigungspolitik 
eben deshalb, weil es ſich um unſer Mut⸗ 
tervolk handelt. Wir hoffen aufrichtig, 
daß die von Marſchall Pilſudſti und 
Reichskanzler Adolf Hitler ſo entſchluß⸗ 
kräftig eingeſchlagene Linie in ihrer weiteren 


Deulſch⸗franzöſiſche Saar⸗Ausſprache 


Botschafter Köster bei Außenminister Laval 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 6. November. Havas meldet: 

Der Franzöſiſche Außenminiſter Laval hat 
Dienstag den Deutſchen Botſchafter Roland 
Köſter empfangen und ſich mit ihm ausführlich 
über die verſchiedenen politiſchen Fragen unter. 
halten, die beide Länder intereſſieren, insbeſon⸗ 
dere über die Volksabſtimmung im 
Saargebiet. Im Verlauf dieſer ſehr höf⸗ 
lichen Unterredung hat der Franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter feſtgeſtellt, daß Frankreich auf kerne 
der Pflichten, die ihm in Ausführung ſeiner 
internationalen Verpflichtungen dem Völkerbund 
gegenüber obliegen, verzichten wolle noch 


fen, daß der Preis der Wirtſchaft dientſkönne. Er legte andererſeits Wert darauf, die 


und nicht fie beherrſcht. 


Mitteilungen der ausländiſchen Preſſe über ans 


gebliche militäriſche Maßnahmen und 
insbeſondere über Truppen verſchiebun⸗ 
gen zu dementieren, um damit jedem Mißver⸗ 
ſtändnis die Spitze abzubrechen. Der Botſchafter 
hat, indem er der Auffaſſung der Reichs⸗ 
regierung Ausdruck verlieh, beſtätigt, daß 
Deutſchland in keiner Weiſe die durch den Frie⸗ 
densvertrag feſtgeſetzten Bedingungen zur Ge⸗ 
währleiſtung der Abſtimmungsfrei⸗ 
heit der Saarländer verletzten wolle. Der Fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter nahm mit Genugtuung dieje 
Erklärung zur Kenntnis, um ſeinerſeits daran zu 
erinnern, daß die Abſichten der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung hinſichtlich der völligen Achtung 
dieſer Abſtimmungsfreiheit ſtets 
ebenſo klar geweſen ſeien. 


Entwicklung zu ſtändigen, herzliche 
Beziehungen zwiſchen der polniſchen 
und der deutſchen Nation führen möge. So⸗ 
weit wir dazu beitragen können, wer⸗ 
den wir alles tun, um dieſes Ziel zu fördern, 
daß in höherem Maße geeignet iſt, den Frie⸗ 
den Europas zu ſichern.“ 


Zur Minderheitsfrage betonte Abge⸗ 
ordneter Franz, die Artikel 109 und 110 der 
Polniſchen Verfaſſung ſeien vorbildliche 
Löſungen. Es fehlten jedoch die Aus. 
führungsgeſetze. Es komme auch auf die 
innere Bereitſchaft an, die Zuſicherungen 
der Verfaſſung zu verwirklichen. Die 
deutſche Minderheit hoffe, daß dieſer Geiſt leben- 
dig werde Eine innerſtaatliche Löſung der 
Minderheitenfrage ſei beſſer als jeder inter⸗ 
nationale Vertrag. Der Staat, der die Minder⸗ 
heitenfrage als erſter löſe, werde bahn 
brechend wirken und ſeine Stellung nach 
innen und außen feſtigen. 


13 Monate Zuchthaus 
für schädigung des Winterhilfswertes 


(Telegraphiſche Meldung) 


Weſermünde, 6. November. Die Große 
Strafkammer in Verden verhandelte im Amt- 
gericht Weſermünde⸗Lehe gegen den ehe⸗ 
maligen Ortsgruppenamtswalter der NSV. in 
Geeſtemünde, Franz Wellbrock. Wellbrock hat 
bei der Beſchaffung von 600 Zentnern Kartof⸗ 
fe [ n für das Winterhilfswerk fih einen Bor- 
teil von 60 Mark, aljo 10 Pfennig pro Zentner, 
verſchafft und darüber der Kreisleitung der NSV. 
eine gefälſchte Quittung abgeliefert. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ei nem Ja hr, einem 
Monat Zuchthaus und 100 Mark Geld 
ſtrafe. 


Winterhilfe⸗ Spenden 


„Für das Winterhilfswerk find weiter folgende 
Spende eingegangen: 


9. Jonas. Neiße. Gmb. 100.— M. 
Friedrich⸗Wilhelm.Lebensderſ. AG. 

Berlin 5000,— „ 
„Winterthur-Verficherung“, Berlin 9000, -s 


Verein ehem, Kameraden des Kaiſer⸗ 


Alexander -Garde⸗Grenad.⸗Rgt. 1 100. „ 
Verein Deutſcher Ingenieure 15000.— „ 
B. Durft, Paris 200.— „ 
Central Landſchaftsbank, Berlin 1000.— „ 
Bankdirektor a. D. Jahn, Vaduz 

(Lichtenitein) 1000,— _ w 
Natſoz. Kriegsopferverſorg. e. V 10 000.— „ 


Standesgem. deutſcher Apotheker 25000.— „ 
Ungenannt, Berlin 300,— . 
Reichsverband der Eiſenbahnvereine 5000. — m 
Carl Ronning. Kaffee Import und 

Röſterei, Bremen 30000. — w» 
Berlin⸗Karlsruher⸗Induſtrie⸗Werke 

Akt.⸗Geſ. u. Mauſer⸗Werke AG. 


Berlin⸗Borſigwalde $ 50000, — „ 
Duisburger Margarine⸗Fabrik da 
Schmitz & Loh 10000. — „ 
i î i f des 
Die Landesſtellenleiter und Referenten 
Reichsminiſteriums für Volksauf . 9 
und Propaganda waren zu einer Ax eits⸗ 


ng i iniſterium verſammelt. Dr Goeb - 
58125 4 ſteberblic über die politiſche Lage. 
In mehrſtündiger Aussprache wurde die Tätigkeit 
des Miniſteriums durchgearbeitet. 

* 

In Anmwejenheit des Stellvertreters 
rers Rudolf Heß fand in München die 
beitstagung der Gaugerichtsborſi 


des Füh⸗ 
erſte Ar⸗ 
zenden 


Iſtatt. 


( ER 


Vor der Doumergue:Krise 


Parlamentarisches Intrigenspiel in Paris 
[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 6. November, Die franzöſiſche Innen, 
politik ſpitzt fih immer ſchärfer in der Richtung 
auf die große Kriſe und den Sturz des 
Burgfriedens⸗ Kabinetts Doumer- 
aue zu. Die Kammer, die am Dienstag zuſam⸗ 
mengetreten iſt, hat ſich an dieſem Tage noch nicht 
mit politiſchen Dingen befaßt, ſondern nur eine 
Trauerkundgebung für König Alexander von 
Südſlavien. Barthou, Poincaré und eine 
Reihe verſtorbener Abgeordneter gehalten. Dafür 
liegt die politiſche Entſcheidung zur Zeit bei der 
Fraktion der Radikalſozialiſten 
(Her riot), und alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß dieſe Fraktion entſchloſſen iſt, ihre Mi⸗ 
niſter wegen der Doumergueſchen Verfaſ⸗ 
ſungsreform-⸗ Pläne aus dem Kabinett 
zurückzuziehen, womit der Sturz des Kabinetts 
beſiegelt wäre, 


Die Pariſer Abendpreſſe hat dieſes als wahr- 
ſcheinlich zu erwartende Ergebnis am Dienstag, 
während die Fraktion noch tagte, vielfach bereits 
als Tatſache vorweggenommen. 

„Liberté“ gibt ein Gerücht wieder, wonach die 
radikalſozialen Miniſter bereits in der Tat zurück ⸗ 
getreten jeien, dieſen Beſchluß jedoch erft am 

uuerstag amtlich mitteilen würden. Die Ver⸗ 
tagung der Bekanntgabe ſei auf Vorſtellung des 
Präſidenten der Republik zurückzuführen, dem 
daran gelegen geweſen war. daß die Regierung ſich 
vollzählig zu der Trauerjigung in der 
Kammer einfand. Auch die Abendzeitung „La 
Preſſe“ ſpricht von dem vollzogenen Bruch 
des Burgfriedens, während die oppoſitio⸗ 

nelle Zeitung „Notre Temps“ vom „Todes⸗ 
kampf des Kabinetts“ ſpricht. An ſich 
eilen dieſe 1 1 den Tatſachen voraus, es 
trifft aber zu, daß kaum noch jemand an eine Lö⸗ 
ſung der Kriſe glaubt. 
„Liberté“ gibt den Abgeordneten noch den Rat, 
ſich in acht > nehmen, da fie durch den Sturz des 
Kabinetts Doumergues g n den Willen und die 
Gefühle des Landes verſtoßen würden. 

In der . H radikalſozialen Kammer- 
fraktion wurde beſchloſſen, die an ſich fällige 
Wahl eines neuen Fraktionsvorſitzenden zunächſt 
zu pertagen. Dieſe Verſchiebung wird ſo aus⸗ 
gelegt, daß man 


dieſes Amt für Her riot freilaſſen 
wolle, wenn er ſeinen Rücktritt aus 
der Regierung vollziehe. 


yet eritattete der Fraktion Bericht über die 
age. Er vertrat den Standpunkt, daß die Frak⸗ 
ö $ heh über das Verhalten der Miniſter zu be- 
ießen habe. à j i 
Herriot forderte ſeine Miniſterkollegen auf, 
ſich von der Sitzung zurückzuziehen, um die Ent⸗ 
chlüſſe der Fraktion nicht zu beeinfluſſen. 
m Gegenſatz dazu bat jedoch die Fraktion die 
Rinifter, den Beratungen ne Innenmi⸗ 
niſter Marchandeau wies auf die Gefahr hin, die 
eine Miniſterkriſe unter den gegen ⸗ 
wärtigen Umſtänden bringen würde. Eine 
Staatsreform ſeiwünſchenswert Die 
Kammerfraktion Br mit allen gegen zwei Stim- 
men eine Entſchließung angenommen haben, die 
den Regierungsvorſchlag auf Verabſchiedung der 
vorläufigen fer a e g 
und ſtatt beffen die ſofortige Verabſchie 
dung des geſamten 


1 


Scheinwerfer 


„Das Jahrhundert des 


Fortschritts“ 


Ueber den Schluß der großen Chicagver 
Weltausſtellung berichtet die „Eſſener National. 
punes be Weitausftel 
„Die große tausitellung in Chicago, die 
‚ unter ber Flagge „Das ee des 

ortſchritts“ ſegelte, hat in einem unge⸗ 

ren Tohuwabohu, an dem fih über 300 000 

usſtellungsbeſucher beteiligten, ihren Abſchluß 

unden, Gegen Mitternacht, als die erſten 
ellungshallen für dieſes Jahr ihr 
cließen wollten und unzählige - Woligiften« 
patrouillen die Menge zum Nachhauſegehen zu 
überreden vexſuchten, votteten ſich die Weltaus⸗ 
ſtellungsbeſucher zu Hunderten und uſenden 
. erzwangen ſich mit Gewalt den 
Eingang zu den Schauhallen, oi 
p lend und ſchreiend kreuz und quer durch ie 

een des rieſigen Parks. 

„Die Sammelwut äußerte ſich in den 
leidenſchaftlichſten und zerſtörungstüchtigſten 
Ausſchreitungen. In dichten Scharen ſtürmten 
die Menſchenmaſſen pi die verſchiedenſten Aus⸗ 
ſtellungshallen ein, riſſen die Buden ein 
und nahmen die Trümmer als „Anden⸗ 
ken an die groe Weltausſtellung des Jahres 
1934“ mit ar ufe., Oft kamen fie jedoch kaum 
dazu, ſie in 1 zu bringen, da andere 
Andenkenjäger fie ihnen wieder aus den Händen 
riffen. Es kam wiederholt zu wüſten Schlä⸗ 
ereien. Der Schaden, der während der 
Nachtſtunden 1 tihiet wurde, wird auf meh⸗ 
rere Millionen Dollar geſchätzt. 

Rad Mitternadt wurden die Sienen noch 
toller. Die Tauſenden von Beſuchern, die in den 
Erfriſchungslokalen gefeften hatten, plünbder- 
ten die Alkoholvorräte und tranken fie 
bis zur Neige leer. Betrunkene Männer Frauen 


Haushaltsvoran⸗ 
lages von 1985 verlangt, Die Entſchließung 
t grundſätzlich gegen die 
reformpläne Doumergues Stellung 


us 
forten 


Şa Kinder Surlhangen unter Abbrennen von 


lend das Gelände, zerſchlugen 
und Tiſche und warfen die Trümmer in 


ablehnt | h 
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nehmen, aber hinſichtlich der porgeſchlagenen Neu⸗ 
regelung der ammerauflöſung Abänderungen 
verlangen. ; 

Die Entſchließung foll am Donnerstag dem 
Miniſterrat vorgelegt werden, der dann einen Be- 
ſchluß zu faſſen hätte, Es dürfte ſich jetzt um ein 
taktiſches Manöver handeln, durch das die Be⸗ 
teiligten die Verantwortung für eine Kriſe vor der 
öffentlichen Meinung abſchleben wollen. Falls der 
Miniſterpräſident keine Zugeſtändniſſe macht, ſoll 
er für den Ausbruch der Kriſe verantwortlich ge⸗ 
macht werden, Jedenfalls rechnet man in parlas 
mentariſchen Kreiſen damit, daß am Donnerstag 
die Kriſe nicht mehr aufzuhalten ſein wird. 


Gleichzeitig mit der Fraktion der Radikal⸗ 
ſozialiſten haben auch die Nachbargruppen in der 
net getant, 0 rn e Neus 
ozigliſten erklärt ſich gegen jede Herſtellung per» 
ſönlicher Machtpollkommenheiten. Volksdemokxa⸗ 
ten, Linksrepublikaner und Radikale Linke haben 


Zahlungsahkommen 
statt Verrechnungsahkommen 


Von 
Dr Eruſt Rauſchenplat 


In der Formulierung Zahlungsabkommen 
ſtatt Verrechnungsabkommen — drückt ſich das 
Neue der deutſch⸗engliſchen Vereinbarungen aus 
die nach langen, in gutem Einvernehmen geführ⸗ 
ten Verhandlungen zum Abſchluß gebracht wor⸗ 
den ſind. Dieſe Abkehr von einem Weg, auf den 
Deutſchland gedrängt worden iſt, ift ſchon des- 
halb bedeutſam, weil zu Beginn und auch wäh⸗ 
rend des längſten Teiles der Verhandlungen ein 
Verrechnungsabkommen das eigentliche Thema 
war, das ſich jogar zu der Gefahr eines Zwangs⸗ 
Clearings zuſpitzte und ſozuſagen erſt im letzten 
Augenblick auf deutſchen Vorſchlag und auf dents 
ſches Betreiben der Plan des Zahlungsabkom⸗ 
mens in den Vordergrund treten und ſich durch⸗ 
ſetzen konnte. Dieſe Tatſache ift ſchon rein piy- 
chologiſch wichtig, denn ſie beweiſt, daß auch die 
Engländer den ernſtlichen Willen zu einer beide 
Seiten befriedigenden Löſung gehabt und ſich den 


der Regierung das Vertrauen  Sinte aben | Seiten berie der Gegenſeite zugänglicher erwie⸗ 


Denunzianten an der Saar 


Vom Obersten Abstimmungsgericht zurückgewiesen 
[Telegraphiſche Meldung) i 


Saarbrücken, 6. November. Einen neuen Be- 
weis, mit welcher Skrupelloſigkeit die marxiſtiſch⸗ 
et Terroriſten an der Saar gegen 
die Deutſche Front hetzen, lieferte eine Ver⸗ 
handlung, die am Dienstag vor dem Oberſten Ab- 
4 er ſtattfand. Unter dem Vorſitz des 
Vizepräſidenten Meredith (Irland) fand die 
Verhandlung gegen den Leiter des Verbandes 
Deutſcher Rundfunkteilnehmer an der Saar 
Auguſt Her bſt ſtatt, der beſchuldigt war, am 11. 
Oktober in einer e die Regierungs⸗ 
kommiſſion beſchimpft, verleumdet und bedroht zu 
aben. Die Anklage ging von dem Kommuniſten⸗ 
ührer LHorſte aus, der eine traurige Berühmt. 
heit durch ſeine Maſſen⸗Einſprüche gegen 
die Abſtimmungsliſten erhalten hat. Er wohnte 
der Verſammlung zwar nicht ſelber bei, bezog aber 
ſeine Kenntnis von drei jungen Kommuniſten, die 
ſich als Spitzel in die Verſammlung eingeſchli⸗ 
chen hatten Der Beſchuldigte ſoll nach Ausſage 
dieſer drei Zeugen in einer Rede, die er bereits 
117mal im ganzen gehalten hat, jetzt mit einem 
male geſagt haben: 


„Die fremden Herrren, die wir nicht gerufen 
haben, kaſſieren das ganze Jahr die 
Rundfunkgebühren. die ſie nichts an- 
gehen, Das Geld können fie ruhig mitnehmen. 
Wir werden ihnen u auf bie ae 8 7 0 
Rücken ſehen. Fak en * daß fie am 13. 
Januar um 12 ihre Koffer gepackt 
haben und den leßten Zug kriegen. 
Wenn wir fie um 12,01 Uhr noch antreffen, 
werden wir ihnen nachhelfen.“ 


Der men ri führte die Anklage auf einen 
Racheakt politiſcher Gegner zurück. Er 
habe von den uns innerlich fremden Her 
ren geſprochen, die früher den deutſchen 
Rundfunk beherrſchten, die mit einem 
Sack voll Geld, zum Teil auch nach dem 
Saargebiet, entkommen konnten, und Net 
Beherrſcher des deutſchen Rundfunks von damals 
abe er mit dem jetzigen dentſchen Rundfunkſyſtem 
in Gegenſatz geſtellt. 

Einige Entlaſtungszeugen ſchilderten 
den Sinn der Ausführungen Herbſt wie der Ange- 
klagte. Angriffe gegen die Regierungskommiſſion 
feien in keiner Weiſe gefallen. Auch der Landjäger, 


die Seen und Teiche, die ſich im Ausſtellungspark 
befinden. Hunderte außer Rand und Band ge⸗ 
ratene Frauen ſtürmten die Halle der Blumen- 
ausſtellung und ſtahlen die ſchönſten 
Pflanzen- und Blumenexemplare, 
bon denen manche einen Wert von 800 bis 1000 
Mark hatten. Ein troſtloſes Bild boten auch 
die Theater, nachdem fidh die anſcheinend toll ge 
wordene Menſchenmaſſe auf die Tänzer und die 
Kuliſſen geſtürzt hatte. Ueberall lagen Fetzen 
von Koſtümen herum, überall lagen blu- 
tende Frauen und Männer am Boden. Nur 
unter größten Schwierigkeiten gelang es der 
Polizei, die Ruhe einigermaßen wieder herzu⸗ 
ſtellen. Statt des Rieſenfeuerwerks, mit dem 
die Weltausſtel ang ihren Abſchluß finden folte, 
lagen gegen 3 Uhr morgens ſehr viele Hallen in 
Trümmer und völliger Dunkelheit.“ 


Wieviel braucht der Mensch? 


Ein japaniſcher Profeſſor will ausgerechnet 
haben, für den Kopf der Bevölkerung ſeines 
Landes täglich zwölf Pfennig zur Er⸗ 
nährung genügen. Wenn wir auch bei uns 
ſchwerlich auf dieſe Endſumme als Ernährungs- 
mindeſtmaß kommen werden, ſo lohnt es ſich doch 
einmal, darüber nachzuſinnen, mit wieviel bezw. 
mit wie wenig Nahrungszufuhr der Menſch aus- 
kommen kann. Ediſon, der bedeutende Erfin⸗ 
der, nahm niemals eine Mittagsmahlzeit zu ſi 
und behauptete, der Menſch brauche am Tage nur 
ſo viel zu eſſen, wie ſeine Fauſt groß ſei. 
Dabei wurde er über 80 Jahre alt. Und G. B. 
Sha w,. der jo alt werden will wie Methuſalem. 
alſo 969 Jahre, behauptet in ſeiner überſpitzten 
Weiſe, alle Menſchen könnten dieſes hohe Ziel er- 
reichen, wenn fie fid im Alter das Effen ab» 
gewöhnen würden. Daß mehr alte Leute an 
uvſel als an zu wenig Eſſen ſterben. ift aller ⸗ 
ings eine Meinung, die pon den meiſten Aerzten 
geteilt wird. Aber gerade im Alter, wo das Sinn ⸗ 
liche der Freuden der Welt mehr und mehr ſchwin⸗ 
det, bleibt gewöhnlich der Genuß an autem und 
reichlichem Eſſen als einziger und höchſter Wunſch 
übrig. Allerdings nicht zum Vorteil derer, die ſich 
dann ohne Bedenken dieſer Paſſion hingeben. 


& 
nn, nn ernennen 


der die Verſammlung überwachte, machte die glei- 
chen Ausſagen. Auf Grund dieſes einwandfreien 
Sachverhaltes beantragte der Generalſtaatsadvokat 
der Italiener Martina, eine Geldſtrafe von 
3000 Francs. Das Gericht kam nach einer Be, 
ratung von anderthalb Stunden zu einem Frei⸗ 
ſpruch. 

Ueber die kommuniſtiſchen Unruhen in Land⸗ 
weiler liegt eine polizeiliche Mitteilung noch nicht 
vor. Indeſſen häufen ſich die Anzeichen dafür, 
daß es ſich hier um ein 


regelrechtes, von einer zentralen Stelle 
vorbereitetes Vorgehen der kommuni⸗ 
ſtiſch⸗marxiſtiſchen Einheitsfront gehan⸗ 
delt hat mit dem Ziel, Zwiſchen⸗ 
fälle hervorzurufen, um auf einen 
militäriſchen Ein marſch der Fran⸗ 
zoſen hinzutreiben und, wenn möglich, 
noch in letzter Stunde eine Verſchie⸗ 
bung der Abſtimmung zu erreichen. 


Im Zuſammenhan 


mit dieſen Plänen iſt eine 
nn 
t 


der „Volksſtimme“ bemerkenswert, 
nach der ſich eine rote „Einheitsfront 
Sportes“ gebildet hat, zu der ſich die 
muniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Gruppen der ſo⸗ 
Peiner Arbeiterſportbewegung zuſammenge⸗ 
ſchloſſen haben. Die Mitglieder dieſer „Einheits« 
front des Sportes“ werden verpflichtet, bei den 
Staffeln des „Maſſenſelbſtſchutzes“ mitzuwirken. 
Es handelt fid zweifellos um einen klaren Ber- 
ſtoß gegen die Ordnung. Die Aufgabe dieſer 
„Einheitsfront des Sportes“ wird ihren beſonde⸗ 
W „Sport“ darin ſehen, genau wie in Land- 
weiler 


mit Stahlruten, Steinen und Revolvern 
bewaffnet aufzutreten und die Bevölke⸗ 
rung zu terroriſieren. 


Die Vorgänge von Landweilex dürften höchſt⸗ 
wahrſcheinli 


Denn gewöhnlich, dafl 
wenn man die 
Alter auferlegt, 


außer acht läßt. 
der Groß 
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e und Goethe. die beide recht altſniſches H 


ET ERAAN. 


ſen haben, als es bei früheren Verhandlungen 


zuweilen der Fall war. 


Allerdings haben auch ſie ſich inzwiſchen wohl 
überzeugt, daß Verrechnungsabkommen und 
Zwangs⸗Clearing nicht die geeigneten Mittel find, 
um den feſtgefahrenen Außenhandel und damit die 
Weltwirtſchaft wieder flott zu machen. Die Ver⸗ 
einbarungen der alten Form haben ſich, ſoviele 
Verbeſſerungen auch bei jeder Gelegenheit auf 
Grund der kurzen Erfahrungen mit dem vorher 
Feſtgelegten eingefügt wurden, nicht bewährt. Ein 
Deviſen⸗Clearing ijt ſchon deshalb eine fragwür⸗ 
dige Einrichtung, weil es immer auf zwei Länder 
beſchränkt iſt und die Möglichkeit mehrſeitigen 
Austauſchverkehrs nicht berückſichtigt. Aber auch 
im zweiſeitigen Geſchäft iſt es eigentlich nur 
dann brauchbar, wenn Einfuhr und Ausfuhr 
zwiſchen den beiden Ländern gleich ſind, und auch 
das iſt mehr theoretiſch geſehen als praktiſch be⸗ 
währt. Die beſtehenden Abmachungen haben jeden⸗ 
falls keine Feſtigung und Ausdehnung der gegen⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen, ſondern im Gegen- 
teil eine Einſchränkung herbeigeführt. Das hat 
der Reichsbankpräſident Schacht in ſeiner letz⸗ 
ten Rede betont, als er ausführte, jedes Clearing 
habe die Richtung, den eigentlichen Warenaus⸗ 
tanih auf ein Mindeſtmaß herabzu⸗ 
ſetzen. 

Im deutſch⸗engliſchen Abkommen wird jetzt, 
um dies zu We be eine Verhältnisſtufe 
der beiderſeitigen usfuhren feſtgelegt. Wir 
haben England zwar die uneingeſchränkte 
Bewilligung von Deviſenbeſcheini⸗ 
gungen für die Einfuhr von Waren zugeſagt, 
aber uns gleichzeitig ausbedungen, daß dieje Be⸗ 
willigungen 55 v. H. des Durchſchnittswertes der 
deutſchen Ausfuhr nach England betragen müſſen, 
ein Verhältnis, das ſich aus der beiderſeitigen 
Handelsbilanz ergibt. England kann alſo auf 
die Erhaltung ſeiner Ausfuhr nach Deutſchland 


inſoweit rechnen, als auch die deutſche Ausfuhr 


nach England erhalten bleibt. Daß neben die⸗ 
jen Hauptpunkt auch eine Regelung der überfäl⸗ 
ligen Schulden binnen einem Jahre in die Wege 
geleitet worden iſt, bedeutet für uns zwar ein 
nicht unbeträchtliches Opfer, dürfte ſich aber han⸗ 
delspolitiſch gut auswirken. Daß die Reichsbank 
dafür ſofort einen Betrag von 400 000 engliſchen 
Pfund freimachen will, dürfte auch in England 
als Beweis des ernſten und guten Willens 
Deutſchlands gewertet werden. 


Mit Genugtuung iſt zu begrüßen, daß in die⸗ 
jem Zuſammenhang auch die Verlänge⸗ 
rung der Transferregelung für die 
Daweg- und Pounganleihe erzielt worden tft. Es 
handelt ſich, wie die gleichzeitige Ausarbeitung 
eines Verrechnungsabkommens beweiſt, um einen 
Verſuch. In Anbetracht der ſehr gründlichen Be⸗ 
ratungen und des guten Einvernehmens darf man 
wohl erwarten, daß die jetzt beſchloſſene freiere 
Form des Handelsverkehrs die Hoffnungen er⸗ 
füllen wird, die die deutſche und, wie die engli« 
ſchen Stimmen erkennen laſſen, auch die engliſche 
Wirtſchaft auf fie ſetzt. 


probe dieſer roten „Schutzſtaffeln“ zu betrach⸗ 
ten ſein. 

Der kommuniſtiſche Ueberfall von Landweiler 
ift eine unmittelbare Folge der franzöſi⸗ 
chen Einmarſchdrohungen. Die Rom» 
muniſten wollten es ſich offenbar nicht zweimal 
fagen laffen, daß fie mit dem Einmarſch franzöſi⸗ 
iher Truppen rechnen können, wenn fie Un- 
ruhen heraufbeſchwören. Die Regierungskom⸗ 
miſſion aber ſowie die Weltöffentlichkeit haben 
diesmal die befte Gelegenheit gehabt, FA babon 
zu überzeugen, von welcher Seite in Wahr⸗ 
heit Terror und Provokation ausgehen und wer 


— 


jogar als eine Art General» heute ein Intereſſe an Zwiſchenfällen hat. 


rächt ſich der Körper dafür, | ift? Dorthin, wo er zuerſt war. In Amerika hat 
eſundheitsregeln, die einem das jedes Haus einen Staubfauger, und in Japan hat 
Friedrichſſman noch praktiſchere Vorrichtungen: ein japas 


aus wird überhaupt nicht 


geworden find, hatten ſich ſpäter das Abende ſſchmutzig, weil niewand Schmutz hineinbringt. 


eſſen völlig abgewöhnt. Es gib 

eine Freude am Falten, wenn man ſich dabei denkt: 

„In der Nacht und re wirſt du dich 
end die Schmerzen der 

Entbehrung und Kaſteiung auferlegt haſt!“ Faſten 

macht gewöhnlich fröhlich, iſt eine uralte Weisheit. 


(Der Mittag) 
Sind wir sauber in Europa? 


Sind wir Europäer jauber? Dieſe Frage 
hat ein Mitglied eben jenes ei . Nm Volks, das 
ſich für das Tauberhte der Erde hält, weil es in je⸗ 
der Wohnung Badezimmer hat und das WC. ſchon 
ſeit drei Generationen kennt, ſoeben verneint. 
Aidan Crawley, der als „zenſurfreier Reporter“ 
durch die Welt fährt, beweiſt uns, daß unſere Me⸗ 
thode, ein Bad zu nehmen, rund heraus geſagt, 
außerordentlich ſchmutzig ift und daß die Ames 
rikaner und mehr noch die Japaner ſchaudern, 
wenn ſie daran denken. er Europäer 
ſetzt ſich in die Badewanne, wäſcht ſich und läßt 
das Badewaſſer, das den abgewaſchenen Schmutz 
enthält, langſam in die ſich öffnenden Poren ein⸗ 
ſtrömen. Beim Amerikaner gilt der Mann, der 
ſchmutzig vom Sport in eine Badewanne ſteigt, 
als „dreckiger Europäer“. In Japan wie in Ames 
rifa wäſcht man fiğ erft, und zwar mit 
Seife, einer Bürſte und einem Tuch (nicht einem 
Schwamm, der Waſſer enthält, und deshalb nicht 
ſelbſt gewaſchen werden kann), ſpült ſich ab, ame- 
rikaniſch mit einer Duſche, japaniſch mit einer 
Schöpfkelle. In Japan kommt man danach in ein 
grünes, ſchwefelhaltiges Bad, in dem alle Keime 
des Körpers getötet werden. Sri dann iſt man 
würdig, die Badewanne zu beſteigen. 

Dies ift nicht der einzige Grund, aus dem Ame. 
rikaner und Japaner Europa für einen unhygie⸗ 
niſchen Erdteil halten. Abſtauben im Haus 
iſt in beiden Ländern verbannt; denn wohin geht 
der Staub, wenn er durch das Tuch aufgewirbelt 


t auch Man zieht die Schuhe am Hauseingang aus, geht 


in Socken hinein, auf die Matten, die keinen 
Staub fangen und die dennoch jeden Morgen zu- 
ſammengerollt werden, vors Haus getragen und 
dort gründlich ausgeſchüttelt und gereinigt werden. 
Nach dem Eſſen ſpült ſich der Japaner den Mund, 
wie wir uns die Hände waſchen. Jedes Reſtauront 
ſerviert nach Gerichten, die riechen, ein Gegen ⸗ 
mittel. Erſt, wenn wir dieſe Sitte gelernt 
haben, kann Europa, ſo meint der zenſurfreie Re⸗ 
porter, ſich für ſauber erklären. 


Das Flugzeug. in dem Sir Charles Kings⸗ 
ford Smith kürzlich den Stillen Ozean 
überquert hat, iſt auf Veranlaſſung eines na 
nes, der behauptet, der berühmte Flieger ſchulde 
ihm 2750 Dollar, mit Beſchlag belegt worden. 
Ein Gerichtsvollzieher hat ſich des Apparates be⸗ 
mächtigt und unmittelbar dabei auf einem Lehn⸗ 
ſtuhl Platz genommen, um das Flugzeug im Auge 
zu behalten. 


* 
In Angola (Zouifana) unternahmen 15 auf 
einem Kartoffelfelde arbeitende Sträflinge des 
Staatsgefängniſſes plötzlich einen Fluchtver⸗ 
juh. Ein Stäflina wurde von den Gefänzmis⸗ 
beamten erſchoſſen, vier wurden ſchwer ners 
wundet. Die übrigen konnten wieder ein. 
gefangen werden. 


* 

Der ſüdkanadiſche Ort Nanton in der Pro⸗ 
vinj Alberta wurde von einem Sandſturm 
überraſcht. Plötzlich verdunkelte ſich die Sonne, 
und die ganze Gegend um Nanton wurde in Nacht 
gehüllt. Der feine Sand häu te fi wie Schnee 
wehen in den Straßen. Der Verkehr wurde zeit⸗ 
weiſe lahm gelegt. 
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Der Seldentampf Tſingtaus 


Wie 4500 Deutsche gegen 63000 Feinde kämpften — Uebergabe 


Am 23. Auguft 1914 erklärte Japan, völlig] aus dem öſterreichiſchen Kreuzer Kaiſerin 


überraſchend für die Deutſche Regierung und die 
deutſche Oeffentlichkeit, an Deutſchland den 
Krieg. Tokio hatte das Ultimatum geſtellt, 
das Pachtgebiet von Kiautſchou auszu- 


liefern und alle Schiffe aus den japaniſchen und 
chineſiſchen Gewäſſern zu entfernen. Als Deutſch⸗ 


land keine Antwort gab, ſchritt Japan zum An⸗ 
griff auf Tſingtau. Der Gouverneur von 
Kiautſchou, Kapitän z. S. von Meyer- 
deck, verfügte über etwa 4500 Mann. Er war 
entſchloſſen, Stadt und Hafen bis zur Erſchöpfung 
der Verteidigungsmittel zu halten. An den Kai⸗ 
ſer ging das Funktelegramm 
} „Einſtehe für Pflichterfüllung 
bis zum äußerſten.“ 
Ein Heldengeiſt ohne gleichen beherrſchte die 
kleine Zahl der Verteidiger, und wenn no 


Tſingtau eilten, um für die Heimat 
fremder Erde zu fechten. 


kamen 1400. Obwohl der Gouverneur 


* a der Truppen zu übernehmen. 
pferbereitſchaft und der Heldenmut der Beſatzung 


ſollte es den Japanern ſehr ſchwer machen, mit 


Tſingtau fertig zu werden. „Wie man einem 
kleinen Kinde leicht einen Finger umdrehen oder 
brechen kann, ſo leicht wird ſich die Einnahme 
Tſingtaus geſtalten.“ Das hatten die japa⸗ 
niſchen Zeitungen geſchrieben, als die erſten 
Truppentransporte aus Japan abgingen. Ueber 
zwei Monate ſollte es dauern, ehe 63 000 Japaner, 
mit allen Mitteln modernſter Kriegs⸗ 
technik ausgerüſtet, Tſingtau bezwangen. Wäh⸗ 
rend die größte Lagerfeſtung der Welt, Ant⸗ 
werpen, greng von 150000 belgiſchen Sol⸗ 
daten, von 40 000 Deutſchen im abgekürzten Be⸗ 
lagerungsverfahren innerhalb zwei Wochen be⸗ 
zwungen wurde, brauchten die Japaner trotz 15- 
facher Uebermacht mehr als Smal jo lange Zeit 
zur Bezwingung Tſingtaus. 
Der Hafen von Tſingtau war gegenüber An⸗ 
griffen — fem Seeſeite her durch die Küſten⸗ 
forts gut geihüßt, aber ſchlecht ſtand es um die 
Verteidigung der Halbinſel Kiautſchou gegen An⸗ 
riffe vom Lande. Zwar querten drei Berg⸗ 
Fetten die Halbinſel und eigneten ſich ſehr gut zur 
Verteidigung, aber Beſetzung dieſer natür⸗ 
lichen Verteidigu n 
40 000 Mann erforderlich geweſen. So blieb dem 
Gouverneur nichts anderes übrig, als die Ber- 
teidigung auf die Vorkette weſtlich Tſing⸗ 
tau zurückzuverlegen und ſich im Vorfelde 
im einzelnen Widerſtandsfeſten zu behaupten, um 
den Angreifer ins Kreuzfeuer zu bannen und 
möglichſt lange von der Hauptverteidigungslinie 
fernzuhalten. 1 
neten die Japaner unmittelbar nach Ablauf des 
Ultimatums. Am 24. Auguſt ſtrich eine japa- 
niſche Torpedobootflottille erkundend die Küſte 
A doch ein Angriff von der Seeſeite erfolgte 
nicht. 
eine umfaſſende 
vor. Am 2. September wurde das 1. 
korps auf 6 Trans portſchiffen herangebracht und 


gelandet, aber nicht auf deutſchem Pacht ebiet, K 


ſondern in der chineſiſchen Provinz Shan- 
tung. Wie die europäiſchen Verbündeten Ja- 
pans die Rechte der Neutralen zur See mißach⸗ 


teten, fo ſchritt auch Tokio unbedenklich zum p 


ruch der chineſiſchen Neutralität, 
weil 5 feinen Intereſſen diente. Die deutſch⸗ 
1 5 Schantnesbahn, die dez ilch ine i en 
b e 


lung, um von 2 aus Tſingtau anzugreifen. 
Die japaniſchen Seeſtreitkräfte, arunter das eng- 
liſche Panzerſchiff „Triumph“, blockierten unter 
dem Kommando des Vizeadmirals Cato den 
Hafen. Die deutſchen Seejtreitträjte waren ſehr 
ering. Außer einigen Flußkanonenbooten und 
ben Torpedoboot S. 90 beſtanden ſie nur noch 


Wal 


1 ch etwas 
ihren Heldenmut und ihre Opferbereitſchaft ſtär⸗ 
ken konnte, ſo war es die Tatſache, daß deutſche 
Männer aus allen Teilen des fernen Oſten nach 
hier auf 
Statt 500 Reſerviſten 
den 
Frauen geraten hatte, die umkämpfte Stadt 
zu verlaſſen, waren doch viele zurückgeblieben, um 
die Lazarettfürſorge und die e 

ieſe 


ur 
Dinani wären mindejtens |: 


Die Feindſeligkeiten eröff⸗ 


Die Japaner bereiteten ſich gelaſſen auf 
eee Tſingtaus 
Expeditions- 


das deutſche 
dock, den Rieſenkrahn und die 


Eliſabeth“, in 
Tſingtau lag, und einem veralteten Stations- 
ſchiff. Außer „Eliſabeth“, einem Kanonenboot 
und S. 90 rüſtete der Gouverneur alle Schiffe 
ab, um Geſchütz und Beſatzung in den Landforts 
zu verwenden. 

Am 12. September begann der japaniſche An⸗ 
griff. Kavallerie drang über die Grenze Kiaut⸗ 
ſchous vor. 
paner Kiautſchou auch von der Landſeite her völ⸗ 
lig abgeſchloſſen. Das ſchwere Geſchütz 
wurde in Stellung a Ende September 
rückte ein engliſches Expeditionskorps von 1400 
Mann heran, dann trieb der japgniſche Befehls⸗ 
haber, General Camio Schützengräben 
und Sappen gegen die deutſchen Verteidigungs⸗ 
linien vor. 

Der Gouverneur von Kiautſchou tat alles, um 
dem Feind die Exoberung der Landzunge zu er⸗ 
ſchweren. Ausfälle zu Waſſer und zu 
Lande dienten dazu, um fih den Feind mög- 
lichſt vr vom Leibe zu halten. Ein einziges 
deutſches Flugzeug, geführt von dem kühnen Flie⸗ 
ger Günther von Plüſch ow, leiſtete ausge⸗ 
zeichneten Aufklärungsdienſt. Es erkundete die 
Bewegungen der feindlichen Schiffe in den Yud- 
ten des Meeres und die Stellungen der Belage⸗ 
rungsbatterien auf dem Lande. Es wies den 
Feſtungsgeſchützen und den Kanonen der Kreuzer 
Kaiſerin Elifabeth” und „Jaguar“ Ziel und 
Richtung. Doch enger und enger wurde der Be 
lagerungsring, die deutſchen Geſchütze aber mußten 
ſparſamer feuern, da die Munition auf die Neige 
ing. Briefe und Zettel, die Flieger abwarfen, 
forderten die 3 durch Hinweis auf die 
Ausſichtsloſigkeit der Verteidigung zur Uebergabe 
Doch die deutſche Abwehr war noch nicht 
am Ende ihrer Kraft. Ende Oktober 8 ein 
mörderiſches Artillerietrommelfeuer 
von der Land- und von der Seeſeite her gegen 
die Verteidigungslinien ein. Doch der S 


der im Kriegsausbruch 


auf. 


Sturm⸗ 
lauf der Japaner zerſtieb im Feuer der deutſchen 
Truppen Auch das japaniſche Geſchwader erlitt 
Verluſte. Das Linienſchiff „Triumph“ wurde 
kampfunfähig gemacht und ſchleppte ſich ſchwerbe⸗ 
ſchädigt 71 Hi Torpedoboot S. 90 
machte am 17. Oktober nachts einen Ausfall und 
bettete den japaniſchen Kreuzer „Takaſchiho“ 
durch einen Torpedoſchuß auf den Grund des 
Meeres. Von Tſingtau abgeſchnitten, ſetzte der 
Kommandant des Torpedobootes ſein Schiff auf 


die Felſen, wo es dann vom Gegner zerſchoſſen 


wurde. ; 
Zu Lande nahm der Kampf Ende Oktober 


die Geſtalt eines verzweifelten Ringens an. Un- 
unterbrochen tobte das Artilleriefeuer, Angriff 


und Gegenſtoß wechſelten einander ab, die ſich im 
Schutze ihres Artilleriefeuers heranarbeitenden 
japaniſchen Pionier⸗ und Infanterietrupps muk- 
ten jeden Zoll Boden mit Blut erkaufen. 
Fürchterlich hauſten aber auch die Geſchoſſe von 
28 und 30,5 Zentimeter Kaliber in den deutſchen 
Befeſtigungswerken Die Infanteriewerke wur⸗ 
den dem Erdboden gleichgemacht, die Drahthinder- 
niſſe hinweggefegt, die Petroleumbehälter gingen 
in Flammen auf, und die Küſtenforts wurden zum 
Teil zuſammengeſchoſſen. Auf den 31. Oktober 
ſetzte General Camino einen allgemeinen Sturm 
an. Es war der Geburtstag des Miko⸗ 
do, und 6000 Samurais hatten geſchworen, dem 
aiſer Tſingtau als eburtstagsgeſchenk zu 
üßen zu legen. Doch als ſie in der Nacht mit 
odesverachtung anliefen, da praſſelte aus den 
deutſchen Stellungen und aus den Trümmer⸗ 
aufen der Verteidigungsanlagen ein ſolches 
vernichtendes Feuer dem Gegner entgegen, 
daß der Angriff im Blut ertrank. 

Acht Tage lang ging ein Hagel von Geſchoſſen 
auf Tſingtau nieder, verſchüttete die letzten Grä⸗ 
ben, zerſtörte die letzten Forts. 


Der Gouverneur wußte, daß Tſingtau einem 
neuen allgemeinen Sturm nicht mehr ſtandhalten 
würde. Er ließ den öſterreichiſchen Kreuzer und 
anonenboot, das große Trocken⸗ 
Jí anze Werft zer- 
ſtören. Die Geſchütze der Küſtenwerke wurden 
geſprengt Alle Munition, die noch vorhanden 
war, war in die fünf Batterieſtellungen gebracht, 


Deutſche Schützenlinie vor Kiautſchon 


Am 27. September hatten die Ja-] waren oft genug Japaner, wenn fie in den fo zäh 


der Festung am 7. November 1914 


die das Feuer der Belagerer erwiderte. In der 
Morgenfrühe des 6. November verließ der Flie⸗ 
er von Tſingtau, Leutnant Plüſchow, auf feinem 
Flugzeug die von Granaten zerwühlte Stadt und 
entkam nach Süden. 

Am andern Tage traten die Japaner zum all- 
emeinen Sturm auf Tſingtau an. Die 
eſatzung wehrte ſich noch bis in die Nacht. O 

ann gegen Mann. rſtaunt und überraſcht 


verteidigten Infanteriewerken oder in den Bat⸗ 
Fr ungen nur ein paar Dutzend Mün- 
ner fanden, wo fie Hunderte vermutet hatten. 
Als 2000 Samurais in die Mitte der letzten Ver⸗ 
teidigungsſtellung eingebrochen waren, hißte 
Meyer⸗Waldeck die weiße Fahne und bot die 
Uebergabe des Platzes an, um unnütziges 
Bluwergießen zu vermeiden. Als am Morgen 
des 7. November um 6,20 Uhr die weiße Flagge 
auf dem Ne hoch ging, da zerſchlugen 
die letzten Verteidiger unter dem Lied „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ und unter einem 
dreifachen Hurra auf den Kaiſer ihre Gewehre 
und gaben ſich gefangen. Am 9. November rück⸗ 
ten die Japaner in die Stadt ein. Tſingtau und 
damit das ganze e von Kiautſchon war 
Deutſchland verloren, aber die deutſche Ehre blieb 
gerettet. Die Verteidiger hatten nur 70 Tote und 


MITTWOCH, 7. NOV. 1934 


Der Verteidiger von Kiautſchon 
Kapitän zur See Meyer ⸗ Waldeck 


600 Verwundete. Der Angreifer hatte 4500 
Mann eingebüßt. Das japaniſche Sonnenbanner 
ſtieg über Tſingtau und kündete das Ende eines 
deutſchen Traumes. Die kleine Schar tan er 
Männer, die einen von vornherein ausſichtkoſen 
Kampf aufgenommen hatte, hat für das Anſehen 
des deutſchen Namens im Fernen Oſten durch ihre 
Pflichterfüllung bis zum äußerſten Großes ge⸗ 
leiſtet. Das wird unſer Volk ſeinen Helden von 
Tſingtau nie vergeſſen. 


Die deutſchen Südſeetolonien 


und Tſingtau u 


Von 
Vizeadmiral a. D. Wietin g, Kiel 


„Der Weltkrieg bereitete der Blüte unſerer Landes ſind zerrüttet. So iſt es kein Wunder 
Südſeekolonien, die in ihrem wehrloſen Zuſtand] daß die Samoaner wie der weitaus größte Teil 
widerſtandslos durch auſtraliſche, neufeelän-| aller Weißen offen und herzlich die Wiederkehr 


aſt 
ische und e 
ten, ein Ende. 2 
Kaufleute und Pflanzer wurde dur 
und Neu⸗Seeland mit 
durchgeführt. l 
[raten die Deutſchen zunächſt ungeſtört, ja, unter 
tändiger Ermunterung, ihre Betriebe erweitern, 
um ſie dann, kurz vor Weihnachten 1920, ohne 
Friſtgewährung von Haus und Hof zu jagen und 
ihren Beſitz an ausgediente Soldaten zu vergeben. 


Truppen beſetzt werden konn⸗ der f 
ie Entrechtung der deutſchen] mit engliſchen oder eingeborenen Frauen dort 
Auſtralien] leben dürfen, herbeiſehnen. Der heute übliche Zu- 
it ganz bejonderer Härte) ſatz zum tä 
In Kaiſer⸗Wilhelm⸗Land ließ Au⸗ tauften Vol 


Deutſchen, die jetzt nur im Falle der Heirat 


iaa Vaterunſer des chriſtlich ge- 
e 

„Wir bitten Dich, oh Herr, [hide uns 
die Deutſchen wieder oder mache uns 
zu Amerikanern“ 


In Samoa wurde bereits zu Beginn des Krieges enthält eine ſchwere Anklage gegen Nen-Seeland, 
alles, was deutſch war, deportiert oder feſtgeſetzt] gleichzeitig aber die ſchönſte Anerkennung dent- 


und der Beſitz gleichfalls verſchleudert. — Die ſcher Koloniſation! 


beſetzten Gebiete wurden dann als, Mandate“ ver- 
teilt. Auſtralien erhielt Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Land und den Bismarck-Archipel, ein Gebiet von 
der halben Größe Deutſchlands mit 3000 Euro⸗ 
päern und mindeſtens 400 000 Eingeborenen, 
Japan die Karolinen, Marianen und Marſchall⸗ 
Inſeln, darunter das phosphatreiche Angaur, 
Neu-Seeland die „Perle der Südſee“ = Samoa. 
Die Phosphatinſel Nauru, deren Wert allein auf 
30 Milliarden Goldmark geſchätzt wird, fiel an 
England. 


Auſtralien zeigt, ſeiner Abnei 
„Farbige“ entſprechend kein i 
Eingeborenen ſeines Mandats, die 
auch meiſt feindlich egenüberſtehen. 
und Finanzen des Mandats ſind infolge 
Nachläſſigkeit der Verwaltung, arger Mei 


ung gegen 
Intereſſe fis die 


ſchaft unerfahrener Siedler und Sinkens der] öden hat 
Erſt 1931, als 17 Jahren eine in der ganzen Welt bewunderte 


Koprapreiſe in Verfall gergten. 


die Verwahrloſung kaum mehr aufzuhalten, wurde | Muſterkolonie geſchaffen. 
den Deutſchen die Rückkehr in ihre ehemalige Ko⸗ hende Hauptſtadt, zählte 1914 bereits 


Es war natürlich, daß der Beſitz von Kolonien 
in der Südſee Deutſchlands Intereſſe in noch 
höherem Maße auf die Randſtaaten, beſonders 
das nahegelegene Oſtaſien richten mußte, als es 
bereits durch die regen Handelsbeziehungen der 
Fall war. Dies umſo mehr, als England, Frank⸗ 
reich und Rußland dort ſchon ſeit langer Zeit 
feſten Fuß gefaßt hatten und das von ihrer Gaſt⸗ 
freundſchaft abhängige Nei g de zu verdrän⸗ 
gen drohten. Das Reich bei 108 daher, in China 
einen Stützpunkt für ſeinen Handel und ſeine 
lotte zu erwerben. Am 14. 11. 1897 wurde die 

iautſchon⸗Bucht das Kreuzergeſchwader 


dur 
ihm daher] unter v. Diedrichs in Deſit genommen und 1898 
Wirtſchaftf mit einem Landgebiet von der Größe des Ham- 
rober] burger Staates auf 99 Jahre von China ge- 
wirt⸗pachtet. 


Aus dieſem, der Marine unterſtellten, 
Gebiet hat deutſche Kulturarbeit in kaum 


Tſingtau, die blü⸗ 
A 2000 Euro- 


lonie gejtattet, wo die Liebe der Eingeborenen uj päer — meilt Deutſche — und 60 000 Chineſen, 


ihnen nie erloſchen war. 


ezeigt. — Gedeihlich entwickelt ng nur der Berg 
8 in Kaiſer⸗Wilhelm⸗Land. eutſcher Kraft 
und Technik gelang es hier, den bisher unmög⸗ 
lichen Abtransport des Goldes aus dem Inneren 
des bis zu 5000 Meter hohen Gebirgslandes durch 
Flugzeuge zu bewerkſtelligen und außerdem das 
gewaltige Material für den ? 
Stadt zum Goldfeld zu ſchaffen. 


Japan iſt dur 
20 Breitengrade i RE 


durch deutſches Qand ift fortgefallen, und die] ſeine Gebietsrechte verzichten, und die 
em Weißen Auſtralien“ wurden vertrieben. 
apan” prallen nunmehr unmit-] Washington, und Japan mußte 1922 das Schutz⸗ 
Japaner das Klima] gebiet an Ehina zurückgeben. 


Gegenſätze zwiſchen dem 
und „Farbigen 
telbar aufeinander. Da die 
vertragen, ſind ſie, im Gegenſatz zu den Weißen, 
imſtande, mir eigner Hände Arbeit zu fiedeln. 
Japan, mit faſt 1 Million jährlichem Geburten- 
überſchuß, 1 Polyneſien daher unauf⸗ 
grian mit feinen Menſchen, die * mit den 
ingeborenen miſchen und eine nene Nafe ſchaf⸗ 
en. Gegenüber 270 Deutſchen vor dem Kriege 
leben jetzt ſchon 50 000 Japaner auf den Inſeln 
ihres Mandats, und Japan, das die Bedeutung 
dieſer Ausfallſtellung für kine völkiſchen, bejon- 
ders feine ſeeſtrategiſchen Pläne im Pazifik er- 
kannt hat, ift trotz Austritt aus dem Völkerbund 
nicht willens, das Mandatsgebiet zurückzugeben. 
— Wirtſchaftlich hat Japan, das klugerweiſe die 
bewährten deutſchen Verwaltungsmethoden über⸗ 
nahm, zweifellos, beſonders durch Einführung der 
Zuckerrohrkultur, weit mehr fü 


belaſtet ſie mit harten Steuern, ſo daß auch ſie 
ſich nach Deutschlands Herrſchaft zurückſehnen. 

Am lauteſten aber ſchallen die Notſchreie aus 
Samoa, wo die Unzufriedenheit mit Ir Regie- 
rung Neu⸗Seelands auf 


gelangt ift. Die engherzige Verwaltung hat, im] der ganzen 
Gegenſatz zu Deutſchland, von Anfang W die Lüge von der Unwürdig 
e ; hochwer-] Deutſchlands zum Koloniſieren bleiben und dem 
tigen Volkes gezeigt und ſelbſt brutales Blutver⸗]Gewiſſen der Völker mahnend urufen, uns unſere 

nicht Wirtſchaft und Finanzen unter dem Deckmantel 12. 
es ſtändig im Belagerungszuſtand befindlichen lonien zurückzugeben. 


lei Verſtändnis für die Weſensart des 
pon nicht geſcheut. 


Die Aufnahme unſerer] darunter 
enger „Köln“ und „Karlsruhe“ hat dies erneut] geſehene 


fein Mandat Auſtralien um ſeinen Gouverneur - 
Die Scheidewand geben. Deutſchland mußte zugunſten Japans auf 


für ſein Mandat] Deutſchland kaum — in Stage. 
—— als Auſtralien, aber es beutet die Ginge- | koloniale Arbeit im ten k 
orenen durch ſchweren Arbeitszwang aus und nicht umſonſt geweſen. Tſingtau, das China 


dem Siedepunkt an-| wird, jo lange es ſteht, in all 


3 hohe Würdenträger und an- 
aufleute. 


„Japan erklärte am 23. Auguft 1914 den Krieg. 
Ein deutſcher Sieg war angeſichts der Ueber⸗ 
macht Japans ausgeſchloſſen. 63 000 Japaner 
kämpften gegen 4500 Deutſche. Aber die Beſatzung 
verharrte treu auf ihrem verlorenen Poſten. V 
der Land- und Seeſeite eingeſchloſſen, 


Bau einer modernen Tſingtau nach tapferſter Gegenwehr und Verſchie⸗ 


ßen der letzten Granate am 7. 11. 1914 durch 
Meyer⸗ Waldeck über- 


utſchen 


Do China proteſtierte in 


5 i Tſingtaus liegt in 
feiner Entwicklung zum Handels- und In- 
duſtrieplatz erſten Ranges und größ⸗ 
ten Badeort Oſtaſiens. Doch auch hier be- 
gest Japans Vordringen bedrohlich zu werden. 
Ein ganzes Handelsviertel mit 20 000 Japanern 
iſt bereits entſtanden, und der überwiegende Teil 
der Großſchiffahrt verkehrt unter japanischer 
Flagge. Aber überall hat ſich das Deutſchtum 
trotz grober wirtſchaftlicher Schwierigkeiten der 
nur 300 Köpfe zählenden deutſchen Kolonie glän- 
zend behauptet, noch immer ſteht alles, was 
deutſch iſt, in hohem 1 Davon wußte erſt 
kürzlich unſer Kreuzer „Köln“ zu berichten. 
Eine Rückgewinnung des Landes kommt für 


Aber unſere 
iſt a 


Die heutige num 


D 


ernen 


„als Muſterſtadt und Ausdruck deutſcher Kul⸗ 

tur erhalten will, ſo wie es von den Deutſchen 

übernommen wurde“, 

; feiner Schönheit 

elt ein ige RR heit 
eit und Unfähigkeit 


üge geraubten Ko⸗ 


Dienstag, vormittag 9%, Uhr, verschied nach 
langem, schwerem Leiden unsere inniggeliebte 
Tochter, Schwester, Nichte, Cousine und Enkelin 
l Charlotte 
im 14. Lebensjabr. 

Beuthen OS., Gleiwitz, Berlin, d. 6. Nov. 1984. 

Schaftgotschstr. 11 

In tiefer Trauer 

Paul Dembon u. Frau, Martha, geb, Krause, als Eltern, 
Beerdigung Freitag, den 9. November, nachmittag 
2 Ubr, von der Zen'ral-Leichenhalle aus. 


Bierhaus Bavaria 


Beuthen OS. Dyngosstraße 40a 
Spezialausschank „Siechen" Inh. Curt Niekisch 


Heute, Mittwoch, ab 10 Uhr vormittags 


Gr.Schweinschlachten 


in bekannter Güte, auch außer Haus 


Bräufi am's Knoblauchsaft 


emptohl. am nn hoh, Blutdruck, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chron.Bronchlalkat.,‚Lungen- 
leiden, Darm- u. jenstörung., Würmern, 
blut reinigend und appetitanregend, 
ij; Flasche Rm. 2.70, 15 Flasche Rm. 1.45 

noblauchöl i. Kaps. Rm. 1.65 p. Schacht. 
Zu haben in den Apotheken u. a am- 


Drogerien, 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 probe 


E Gereins- Kalender 


Bis 5 Vereinskalander-Zeilen 1.- AM., iede weitere Zeile 20 Pt. 
Penſtonärverein Beuthen OS. Monatsverſammlun 
am Donnerstag, 8. 11., nachm. 4 Uhr, im Vereinsloka 


Kaiſerkrone“, Reichspräſidentenplatz. Wegen wichtiger 
Tagesordnung zahlreiches Erſcheinen erforderlich. 4 


1 


Beuthen OS, Tarnowitzer Straße 17 


Stellenangebote 


Erstes Kulmbacher ee A| Dpesithlef. Landestheater | Familien- 
en Spielplan für die Zeit vom 7.—11. November 1934 
Beuthen 0S., Drngosstraße 30. neben Deli Telephon 4025 f |”, NN a an z Drucksachen 


U 


Heute Mittwoch, 
Großes 


Schlachtfeſt 


Anstich von I. Kulmbacher. 
Schultheiß und Weberbauer 


Tüchtige 
* 


Salon Pietſchmann, 
Beuthen * 
Piekarer Str. 3/5. 
Wir ſuchen einen rührigen 


Vertreter 


für den Vertrieb unſerer erſtklaſſig. 
Qualitätserzeugniſſe bei fofo 

Zahlung der fehe hohen Provi 
nach 5 Intenſives 
u. . Arbeiten Beding. 
Unbeſchrkt. Abſatzmöglichk., Dauer 
exiſtenz. Angeb. unt. E. 5123 be. 
fördert d. Gſchſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


Heute sowie jeden Mittwoch 


> Schweinschlachten 


Würstchen außer Haus in bekannter cu) 
Voranzeige: Sonnabend, 10.November 


. FidelerAbend  «uHracer 
>22... 92>H 
Hotel Nieſtroy (ena Helles, ehrliches Mädchen, 


in ſämtl. Hausarbeiten 3 vm und Frei 


mit Kochkenntniſſen, für fo 
ab 18 Uhr 15. November le, Angebote unter 
R. 100 an die Eſchſt. dief. 8tg. Beuth. B 


Friseuse Kutscher 


i 
20% U 


aufgesuche | 
ſton gu kaufen geſucht gut erhaltener, 


transport. Kütienhert, 


Größen. u. Preisangabe erbeten unter 
B. 2261 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Mittwoch, 7. 11. von Schiller! 
20⁴ Uhr: 99 In Anweſenheit 
7. Platzmieken. des Dichters: 
Vorſtellung! „Schillers 


„Die Heimkehr des deutſcher Traum“ 
Matthias * Ein Volksſchauſpiel 
Preiſe III. 


5 8. 11. Hans Sojer, 
Erfaufführung! | rate III. 
„Die toten Augen“ Sonntag, 11. 11. 
Oper von Ahr: 
Eugen d' Albert. 
Preiſe II. 


tag, 9. 11. 


4 Uhr: 

ý über das neue 
$ ortolani deutſche Theater. 
elt-Uraufführg. | Preife: pa, 0,60, 
Zum Gedenken der „1,20 RM. 
Gefallenen an der 


Spielleitung: 


Morgen. 
veranftaltung! 
„Schillerfeier“ 


ort oder 


N; 20 Uhr: 
Speditions Erſtaufführung! 


Feldherrnhalle! 
In Anweſenheit „Drei alte 
bes Dichters: 5 L y" 4 
„ . . Kollo. 
geſucht. Sch 3 p Preiſe I. 
Beuthen e. | Cin volksſchauſpiel 
Oſtlandſtraße 27. pon Hans Kyfer. Gleiwitz: 
Spielleitung: Mittwoch, 7. 11. 


20% Uhr: 

7. Platzmieten⸗ 
Vorſtellung! 
„Der goldene 

Pierrot“ 
Preiſe II. 


Hans Kyſer. 
reiſe III. 


abend, 10. 11. 
1 Uhr: 

ur 175. Wieder ⸗ 
ehr des Geburts. 


20% Uhr: 


von Hans Kyſer. 


Kattowitz: 
Hans Kyſer ſpricht 8 


Donnerstag, 8, 11 
20 Uhr: 


Jnferiven Jè iu der OM 


jeder Art preiswert u. schnell 


„Zar und 
Zimmermann“ Druckerei derVerlagsanstalt 
Preiſe II. Kirsch & Müller G. m. b. H. 


Sonntag, 11. 11. 


ie 
„Kammermuſik“ 
Preiſe: 0,30, 0,60 


0,90, 1,20 RM. 

20 Uhr: 

„Friſcher Wind aus 
Kanada“ 

Preiſe IIIa. 


Beuthen OS. 


Vermietung 
5-Zimmer-Wohng. 


mit Beigelaß zu vermieten 
Dylla, Beuthen OS., Gerichtſtraße 9 


er. EAN 
Königshütte: Frische 


Für einen villen⸗ 
artigen Neubau in 
beſt. Wohnlage von 
Gleiwitz werd. zur 


Zuckerrüben- 


„Die Heimkehr des 


Matthias Bruck“ h i | erſten Stelle ca. 
Laurahütte: St nitze 12 Mille 
Mitine, 7. 11. hat febr * gesucht. 
t; abzugeben 
„Friſcher Wind Zuckerfabrik Sen 2278 
aus Kanada“ Froebeln A.-G., An 8 Gleiwitz 
Ryb nit: Löwen i. Echll. 


Donnerstag, 8. 11. 


20 Uhr: [AN 
2 222 „ene 
en Zubehörteile 
Ofenspezialgeschäft 


/ Beuthener Eisenwarenhandel 
Hans Roanigsfeld, Lange Str. Ecke Kaiserstr, 


Den Vater aus dem Hinterhalt erschossen 


Linz a. d. Donau, 6. November. Ungeheures 
Intereſſe findet hier der Schwurgerichtsprozeß 
gegen den Ajährigen Studenten Richard Dein« 
ammer und feine aerer P un die Friede ⸗ 
rike Mikeſch. Es handelt ſich um die Ermor 
bung des Eferdinger e Franz 
Mi dé, des Vaters der Neunzehnjährigen, der in 
der Nähe des Linzer Petroleumhafens von Dein: 
hammer aus dem Hinterhalt erſchoſſen 
wurde. Das Mädchen hatte den Vater zu einem 
Spaziergang veranlaßt, um ihn dem Freunde 
vor den Revolver zu führen. 


Die polizeilichen Verhöre der Angeklagten 
haben, wie der „Mittag“ meldet, ein Sitten ⸗ 
bild entrollt, das in der Kriminalchronik einzig 
daſteht. Das Mädchen bezeichnete den Mord an 
ihrem Vater als eine „Veſreiungstat“, die ihr 
Freund für ſie ausführte. Der Vater hahe ſie ſeit 
einem Jahrzehnt in den ſchwerſten Gewiſſenskon⸗ 
flikt gebracht, indem er immer wieder verſuchte, 
ihr nahezutreten, und zwar in immer höhe 
rem Maße, je mehr er ſich dem Trunke ergab. 

ulegt, gerade weil er wußte, daß fie nach einer 
reudlos verbrachten Jugend in Deinhammer den 

löſer gefunden habe, felte er ihr ein Ulti- 
matum, bis zu welchem Zeitpunkte fie ihren 
Widerſtand aufgegeben haben müſſe. Es ſei kein 
anderer Ausweg vorhanden geweſen, als © e1 b fte 
mord oder — den Vater aus dem Wege zu rän- 
men. 


Es erwies ſich, daß Deinhammer ein Werkzeug 
in der Hand des verzweifelten Mädchens geweſen 
ift, er, der eigentlich Grund gehabt hätte, dem 

ater der Mi elch dankbar zu ſein, weil ihm 
dieſer fein Studium in Wien ermöglichte. 
Zuerſt fen er in einem Jammerbrief den Auf, 
trag, Gift zu verſchaffen. Der Bater folte auf 
dieſem Wege getötet werden. Als kein Gift zu be⸗ 
kommen war — inzwiſchen kamen neue Jammer- 


Millionärssöhne als Einbrecher 


briefe Friedas in Deinhammers Quartier ein —, 
verlangte das Mädchen einen gela» 
denen Revolver. Von jetzt ab handelte es 
Ind nur noch darum, ob Frieda oder der Student 
en Mikeſcherſchleßen ſollte. Mehrmals kam 
Deinhammer nach L 85 und es wurde regelrechter 
Do wurden nicht weniger als 


t 
Kriegsrat gehalten. 

drei Mord möglichkeiten pelproćen, als 
Id die beiden geeinigt hatten, daß Deinhammer 
ie Tat vollbringen jollte. Drei Fallen waren 
ür den Hauptlehrer auf dem Spaziergang mit 
einer Tochter vorbereitet. Gleich die erſte hatte 
12 it drei Schüſſen wurde er von 
Deinhammer niedergeknallt, und bon der 
er len de Hohlweges aus beobachtete die Toch⸗ 
ter den Erfolg des Anſchlages. Bu ammenſinkend 
rief der Getroffene klagend: „ eda, Frieda, der 
Deinhammer!“ Da trat der Mörder ganz nahe 
an ihn heran und gab ihm den Gnadenſchuß. 


Den sterbenden Vater ertränkt 


Nun trat Frieda in Aktion. Sie hatte ſchon 
vorher dafür geſorgt, daß Deinhammer feine 
lu ichern konnte und ihm Schuhe ihres 
ruders gegeben, damit er während der Verübung 
der Mordtat keine n Spu- 
ren hinterlaſſe. Jetzt lief fie auf den Vater zu, 
der ſter bend in eine Waſſerlache ge⸗ 
junten war, und tauchte feinen Kopf 
gang unter, um, wie fie [otter ſagte. zu verhin- 
ern, daß Mikeſch den Täter verraten könne. 
Dann erſt gs fie um Hilfe. In der Nähe an- 
ſäſſige Kleingärtner eilten herbei, die Mordkom 
miſſion erſchlen am Tatort, Frieba machte ſich 
verdächtig, wurde ſelbſt verhaftet und pers 
ſuchte, ihren Geliebten zu ſchützen. Dieſer war in⸗ 
zwiſchen nach Wien geflüchtet. Hier wurde 
er bereits von Kriminalbeamten erwartet. 


Reims. In Reims fheint ſich ein Skandal] feines Alibis — rajh in die elterliche Wohnung 


eigener Art zu entwickeln. 
ſuchen zwei Millionäre und ein anderer ſehr 
bekannter angefehener Einwohner von Reims un- 


ter Aufſpielung ihrer ganzen perſönlichen Be |: 


3 und ohne Koſten zu ſcheuen, die Tat- 
fa e zu widerlegen, daß ihre Söhne einen Eine 
bruch in eine Buchhandlung verübten und außer⸗ 
dem den Verſuch machten, unter Anwendung 
roheſter Gewalt die Regimentskaſſe zu rauben. 
Die drei bir ſind verhaftet worden. Ohne 
weiteres dürfte jetzt eine „Entlaſtung“ der miß⸗ 
ratenen Sprößlinge nicht mehr gelingen. 


Die Namen der drei Verhafteten lein vierter] taſche überführten jungen 


Beteiligter wird noch geſucht) ſind ſtadtbekannt. 


Als Anführer gilt Denis Saniſaulieu, der ſchritt dann zur Verhaftung. 


Sohn des bekannten Architekten der re- 
ſtaurierten Kathedrale von Reims. 
Der zweite iſt Jacques 5 ein Sohn 
des weltberühmten Champagner ⸗Fa⸗ 
brikanten und der dritte heißt Biere gar 
val und ift der Sprößling eines Kaufhaus-In« 
habers gleichen Namens. 


Seit zehn Tagen ver. eilen ſollte. 


Die Schandtat glückte auch mit einer außeror - 
dentlichen Folgerichtigkeit. Die vier wurden aber 
in den Baracken von einem Poſten überraſcht, der 
das Gewehr auf ſie in Anſchlag brachte. Sie 
ſchlugen ihn nieder, feſſelten ihn und entkamen 
dann. Aber einer von ihnen hatte feine Brieftaſche 
bei dem Ringkampf mit dem Soldate verloren. 
Aus der Brieftaſche konnte man die Identität des 
Täters feſtſtellen. 


Man beobachtete zwei Tage den durch die Brief⸗ 
ann, ſtellte ſeinen 
ſeine Helfer, feſt und 
Trotz aller Be⸗ 
mühungen der Eltern und ln enen 
Rechtsanwälte erweiſen fih die il onärsióbne 
als hartgeſottene Sünder, die ein ihnen 


mgang, d. h. alſo au 


nahegelegtes Geſtändnis mit der Bemerkung zu⸗ f 


rückwieſen, daß fie nur das geſtehen fönn» 
ten, was man ihnen nachweiſe. 


Die drei Verhafteten hatten mit einem vierten Die Autohupen- Symphonie 


einen Bund geſchloſſen und verſchiedene Shand- 
taten ausgeheckt. 5 

Der Einbruch in die Buchhandlung wurde an⸗ 
ſcheinend nur verübt, um für die zweite größere 


Tat das nötige Geld in die Hand zu bekommen. fleine G 


Alle 20 7 hatten kürzlich bei Eſſey in der 

tähe von Nancy ihren Militärdienſt abſol⸗ 

viert und kannten ſich dort ſehr genau aus. 

; Sie wollten nun in einer Nacht 
ren, aa die Regimentskaſſe 


W e 


nach Eſſey] beſorgen die auf verſchiedene 
ſtehlen, die ans | waren. 
Franken enthalten mußte, und! phonie; und am Geburtstage fuhren 400 
N auf und brachten dem Präſidenten ein halbſtündi⸗ 
bringung| ges muſikaliſches Autohupen⸗ Ständchen. 


Eine ſeltſame Ehrung erwieſen die Mitglieder 
eines Automobilklubs ihrem Präſidenten in Edin⸗ 
burgh zu beffen 50, Geburtstag. Unter ihnen ber 
fand fih ein ſtadtbekannter Komponiſt, dex eine 
eburtstags⸗Symphonie für den Präſiden⸗ 
ten komponiert hatte. Anſtatt aber die Symphonie 
von einem Orcheſter pielen zu laffen, veranlaßte 
er 400 Klub mitglieder, ſich Autohupen zu 
ne Töne abgeſtimmt 
un probte er mit ihnen lange die Syme 
Wagen 


t 


Streit um eine Millionenerbschaft 


Im Unterrock in der Hotelhalle — Diener als Millionenerben 


New York, In allernächſter Zeit ihm fol 
die Entscheidung über eine Erbſchaft fallen, die 
bisber den Pen nur Werger und Aufre 

ma gebracht hat. Es ſcheint, als ob die Frau, die 
as Erbe hinterließ, und die bei Lebzeiten nur die 
Aufsabe gekannt hat, ihre Mitmenſchen zu 
ärgern, dieſe Gewohnheit auch noch über 
ihren Tod hinaus beibehalten hat. Flo⸗ 
rence 
Nähmaſchinenfabrilanten, hat 12 Millionen 
fund hinterlaſſen, das find immerhin weit über 
illi ar l. Aber wie jah 
ung aus, in der dieſe 
z eile zerlegt wurde? 

„Zunächſt war das Auffallendſte, daß die eine 
zige Schweſter der Verſtorbenen auch 
nicht einen Schilling erbte. Nicht einmal 
das kleinſte Schmuckſtück, kein Andenken fiel 
ihr zu. Kein Wunder, daß fie damals, vor Joh. 
ren, ſofort erklärte, fie würde dieſes Teſtameit 
anfechten. Grund genug war ja dazu pirs 
handen. ; 

Nicht nur, daß die Verſtorbene durch ihren 
exzentriſchen Lebenswandel und ihre 
merlwürdigen Gewohnheiten der Schrecken 
aller großen Hotels geweſen war, auch 
ihre Sieferanen hatten nichts zu lachen. Ent⸗ 
ſcheidend für die Anfechtungsklage waren jedoch die 
überaus merkwürdigen Beſtimmungen des Teſta⸗ 
ments, die tatſächlich Zweifel aufkommen ließen, 
ob die Verſtorbene bei Abfaſſung ihres letzten 
Willens bei klarem Verſtand geweſen war. 

Der große Nachlaß zerfiel nach dem letzten 
Willen der Verſtorbenen in nicht weniger als 
28 Teile. Wer aber war darin nicht alles bedacht 


ratt, die Tochter eines weltbekannten] fö 


wüſt beſchimpft hatt, Juweliere in New Pork, 
mit denen ſie in ganz flüchtiger Geſchäftsbeziehung 
geſtanden hatte. Friſeu xe aus drei verſchie⸗ 
denen Ländern erbten beträchtliche Summen, Pers 
ſonal aus einem Hotel, in dem die Verſtorbene 
wenige Tage gewohnt hatte, wurde ebenfalls be» 
dacht. So glaubte die enterbte Schweſter, daß das 
unſinnige Teſtament niemals Wirkung erlangen 
nne. 

Bei Lebzeiten war die ſagenhaft > Florence 
Pratt mit ihren Schrullen der Schreckenaller 
Hoteldirektoren geweſen. Es lam ihr nicht 


darauf an, in einer überfüllten Hotelhalle einen 


Gaſt in barſchem Ton aufzufordern, ihr ſeinen 
Seſſel einzuräumen. Wehe, wenn der Unglückliche 
nicht ſofort aufſtand. Nicht nur er, ſondern alle 
Gäſte, das Perſonal und die Direktion wurden 
fürchterlich beſchimpft. Es kam der Millionärin 
auch nicht darauf an, abends plötzlich im Unters 
rock in der Hotelhalle zu erſcheinen. Eines Tages 
fiel es ihr ein, in einem großen Hotel ihre Suppe 
mit einem Teelöffel laut ſchmatzend einzunehmen, 
I daß die anderen Gäſte entſetzt flohen. Schließ ⸗ 
ich bat man fie in beſonders vornehmen Gaſt⸗ 
tätten, auf den Beſuch der Hotelhalle oder des 
eſtaurants zu verzichten. 


In dem ſchwebenden Pryzeß foll nun entſchie⸗ 
den werden, ob dieſe Schrullen Anzeichen für eine 
geiſtige Umnachtung bei der Verſtorbenen 
er find und ſomit das Teſtament ungültig ift, 

ie Ausſichten für die enterbte Schweſter ſind 
aber nicht ſehr günſtig, weil das Gutachten der 
Aerzte beſagt, daß die Verſtorbene wohl jehr eigene 
artig, aber keineswegs geiſteskrank geweſen ſei, da 


worden! Pariſer Modiſtinnen, bei denen fie geſchäſtlich ſehr geſchickte Spekulationen durch⸗ 


Florence Pratt einmal gekauft. 


14000 Töchter in Japan 
„verkauft“ 


Tokio. Zu ſpät, um noch durch vorbeugende 
Maßnahme Besorg ſchaffen zu können, werden die 
japaniſchen Behörden auf tragiſche Zuſtände auf 
merkſam, die fih vor allem im Tohuko⸗Di⸗ 
ſtrikt immer mehr zugeſpitzt haben. Es ſteht amt⸗ 
lich feſt, daß über 14000 Mädchen an andere Di⸗ 
ſtrikte übergeführt werden mußten. Zu einem Teil 
nur haben fie in den „ſtändigen Fabriken“ Anſtel⸗ 
lung gefunden. Andere haben ſchlimmere 
Berufe ergreifen müſſen. 

Die Schuld an dieſen Zuſtänden, die in ande» 
ren Diſtrikten ähnlich legen tragen die ſtarken 
Preisſtürze am Weltmark für Seide und Reis. 
Dadurch find die Mühen der japaniſchen Qani- 
wirte ſchon vor der Ernte ſinnlos geweſen. Bei 
der ſtarken Verſchuldung und dem Zwang zum 
Zinſendienſt mußten die Landwirte einfach B an- 
erott anmelden. 

Vielleicht hätte ſich die Lage wenigſtens für die 
perſönlichen Schale no durchhalten laffen, 
wenn nicht die Trockenheit und verſchiedene 
verhängnisvolle Ha a auch die leßten 
Felder zerſchlagen hätten. 

Es ift nicht übertrieben, wenn man heute feft- 
ſtellen kann, daß in einzelnen, beſonders an ber 


troffenen Dörfern, bie von jungen Mädchen voll» 
kommen entblößt ſind, viele Landleute von Brot und 
Suppen leben, die aus Pflanzenſamen und gerie⸗ 
benen Kräutern hergeſtellt find. 

Natürlich wird man da a Dörfern die erſte 
Hilfe zuteil werden laffen. Freilich wird es nicht 
fo ohne weiteres glücken, die weibliche Jugend wie» 
der zurückzuführen. Das liegt nicht nur an den 
eingegangenen Arbeitskontrakten allein, als viel» 
ne auch daran, daß die 


und die fiel geführt 


Veiratsgüfer, ſonſt bas I gte ueber gelaffen 


hat 


Heiligſte in jedem japaniſchen Haus, angeſichts 
der Not aufgebraucht und verkauft worden ſind. 

Der japaniſche Landwirtſchaftsminiſter untere 
nimmt zurzeit eine eilige Rundreiſe durch 
die am ſtärkſten betroffenen Gebiete. Er hat eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht erhalten, die befagt, daß in 
aoa rund 6 000 000 Landleute leben, die, bei Fa⸗ 
milien zu fünf Köpfen, höchſtens 2 bis 3 Mark in 
der Woche verdienen. A 

Er gab bie Verſicherung, daß alles zur Sides 
rung des Lebensunterhaltes getan werde. Die 
Mädchen freilich müßten We in den Städ⸗ 
ten belaſſen werden, von wo piele auch kaum 
früher zurückkehren, als bis ſie i einen neuen 
8 zuſammengeſpart haben 2 dies 
noch mög 10 iſt neben einer finanzie en Unter« 
ſtützung ihrer Familien. 

Die Zahl don 14000 „verkauften“ oder als 
Pfand gegebenen Mädchen wird amtlich beſtätigt. 


Ein Schinken für vier Parkettplätze 


New Dort, In dem Städtchen Abingdon in 
Virginia bat ſich eine Truppe erwerbsloſer 
Schauſpieler T und ſpielt bort in 
einer früheren Schule. Die Eintrittskar⸗ 
ten ſind Lebensmittel. Die Kaffe gleicht am 
Abend einem großen Warenlager, Dieſes Verfah⸗ 
ren hat unter den Farmern großen Anklang ges 
unden. Geld haben ſie nicht, aber für Lebens⸗ 
mittel geben ſie gerne ins Theater, Allmählich 
hat ſich auch ein felter Sah herausgebildet, wäh- 
rend anfangs ſtets ein großes Feilſchen um die 

läge begann. Vier Parkettplätze koſten einen 

chinken. Jeder bringt, was er hat, und da er 
faſt immer dasſelbe bringt, weiß man ftet3, wer 
im ater a. Die Schauſpieler haben zwar fo 
kein Geld, aber fie haben wenigſtens zu ſchen. 
Abingdon hat auf dieſe Weiſe ſchon einen großen 
beg 1a bereits viele Künſtler 


on 


Hftdentihe Mornenboft Nr. 304 


Revision durch Reichsgericht verworfen 


die Bluttat im Beuthener Stadtpark 
gefühnt 


Beuthen, 6. November. Wie 


aus Leipzig gemeldet wird, ver⸗ 


warf das Reichsgericht am Dienstag die von dem Angeklagten Julius 


Jendroſſek gegen das Urteil des 


Juli d. J. eingelegte Reviſion als unbegründet. 


Schwurgerichts Beuthen vom 23. 
Damit wurde der 


Angeklagte wegen Körperverletzung mit Todeserfolg rechtskräftig zu fünf 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


Jendroſſek hatte nach Erhalt feines Wochen- 
lohnes mit dem 34jährigen Zimmermann Pan⸗ 
net aus Beuthen⸗Roßberg eine ausgiebige Bier⸗ 
reiſe unternommen, die bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden dauerte. Als Pannek ſeinen Zechkum⸗ 
panen. auf dem Nachhauſewege im Beuthener 
Stadtpark bedrängte, einige weitere Runden zu 
ſchmeißen, zog Jendroſſek plötzlich ſein großes 
Taſchenmeſſer und führte damit einen kräf⸗ 
tigen Stoß, ſo daß Pannek tödlich getrof⸗ 
fen zuſammenbrach. Der Angeklagte machte vor 
Gericht geltend, daß er ſich ſeines Zechkumpans 
erwehren und ihm nur einen Denkzettel für 
ſeine Aufdringlichkeit verabreichen wollte. Nach 


Anſicht des Gerichts lag es dem Angeklagten fern, 


Pannek zu töten, vielmehr wollte er ihn nur ver- 
ſcheuchen. 

Mit ſeinem beim Reichsgericht eingeleg⸗ 
ten Rechtsmittel verſuchte Jendroſſek darzutun, 
daß er in Notwehr gehandelt habe, da Pannek 
in drohender Haltung ihm den Weg verſperrt 
hatte, um ihm den reſtlichen Lohn ab unehmen. 
Sei Darſtellung war bereits vor der Voxinſtonz 
erfolgt. 


Die Reviſion wurde verworfen, 
das Urteil rechtskräftig iſt. 


— — — 


der Bräutigam 
als Meſſerſtecher 


Gleiwitz. 6. November. 

Im Anſchluß an eine Hochzeitsfeier geriet in 

der Nacht zum Dienstag in Klüſchau der 
Bräutigam eines jungen Mädchens mit einem 
Rivalen in Streit. Es ergaben ſich daraus bald 
Tätlichkeiten, in deren Verlauf der Bräutigam 

jeinem Rivalen einen Meſſerſtich in den 

Unterleib beibrachte. Der Verletzte ſtarb bald 

darauf. Der Täter wurde feſtgenommen. Er 

ſchützt Notwehr vor und gibt an, er habe fid 


womit 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


70. Geburtstag Profeſſor Dr. theol., Dr. phil., 
Dr. jur. Triebs. Heute begeht Pro eſſor 
Triebs ſeinen 70. Geburtstag. Profeſſor Triebs 
ſtammt aus Glogau. Nach dem Studium der 
katholiſchen Theologie in Breslau und Münſter 
empfing er die Prieſterweihe. 1888 promo- 
vierte er zum Doktox thet, 1897 in Bonn zum 
Dr phil. 1909 zum Dr. jur. Seit 1905 wirkte er 
als Profeſſor für Kirchenrecht an der Schl⸗ſiſchen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität. Nach feiner Sme- 
ritierung ſiedelte er 1930 nach Berlin über und 
richtete das Biſchöfliche Gericht der nen 
gegründeten Diözeſe Berlin ein, dem er bis heute 
als erſter Offizial vorſteht. 


Bildhauer Gilbert F. Im Alter von 80 Jahren 


iſt der berühmteſte moderne Bildhauer Englands, 
Sir Alfred Gilbert, geſtorben. Er iſt der 
Schöpfer des weltberühmten Eros, der den 
Shaftesbury⸗Erinnerungsbrunnen auf dem Picca- 
dilly Cirkus überragt. 


Ausgrabungserfolge am Toten Meer. 


Denti 
Die von Profeſſor Dr. Schulze (Erlangen) ge 
leitete deutſchs Paläſtinaexpedition 


konnte am Toten Meer bedeutende Ausgrabungs⸗ 
erfolge erzielen. So gelang den deutſchen Archäo⸗ 
logen die Freilegung der Burg des Herodes 
und des römiſchen Heerlagers, von dem aus die 
Kohorten im Jahre 73 n. Chr., aljo drei Jahre 
nach der Zerſtörung Jeruſalems, die 
Burg des Judenkönigs er ſtürmten. Zu den 
Bef N des Lagers gehörte u. g. eine 
fünf Kilometer lange Mauer, deren Ueber⸗ 
reſte vollkommen ausgegraben werden konnten. db. 
Germanismus und Ziviliſation. Ein hiſtoriſch ſoziologi 
ſcher Ueberblick von Dr. FF N. Popoff. Dieſer Ber 
ſuch eines namhaften Bulgaren, ſich R ſchaft zu 
geben über die Gegenſätlichteit deutſcher und ro 
maniſcher Art, iſt deshalb beachtenswert, weil hier 
ſich einerſeits dem Deutſchen die Möglichkeit bietet, ſich 
mit den Denkformen und den Geſichtspunkten des Süd» 
oſteuropäers vertraut zu machen, andererſeits tatſächlich 
aus dem fremden Blickwinkel eine Fülle von uns unbe» 
ten Ueberlegungen herausgeſtellt werden. Die Ehr- 
erbietung vor dem Genius unſeres Volkes, die aus dem 
Popoffſchen Buch ſpricht und in einem Nachwort in 
einem offenen Bekenntnis zum neuen na» 
tionalſozialiſtiſchen Reich zuſammengefaßt 
ER zieht die große Linie unferes nationalen Lebens. 
i fragt, wo die größere Kraft liege, in dem Lati: 
Nismus des imperaliſtiſchen Frankreich oder in dem 
Mittlertum, das in der „germaniſchen Raſſenſeele“ ſeine 
ndlage hat. Sit es ein Wunder, wenn ein Südoſt⸗ 
Luropäer, der die Folgen von Verſailles und Neuilly 
tennt und die unfruchtbare Machtpolitit Frantreichs im 
Südoften feftitelt, feine Hoffnung auf das deut 
The Volk richtet? 


` 


nicht nur von feinem Gegner, ſondern auch von 
deſſen vier Freunden bedroht gefühlt. Auch 
dieſe vier Freunde wurden feſtgenommen. 


Einen Fliegen änger verſpeiſt 
Neuſtadt, 6. November. 
In der Grenzſtadt Olbersdorf im iſchechiſch⸗ 


das Opfer einer unſinnigen Wette. In einem 
Gaſthaus hatte er um einige Glas Bier gewettet, 


daß er einen gebrauchten Fliegenfänge r fondere 


verſpeiſen würde. Als ſeine Partner darauf 


Drittes Blatt 


Aus Oberſchleſien und Schleſien 


7. November 1934 


Reichsbahn verbilligt Weihnachtsreiſe 


Wieder Feſttagsrückfahrkarten vom 21. Dezember bis 2. Januar 


Die Deutſche Reichsbahn gibt auch in dieſem 
Jahre zu Weihnachten Feſttagsrückfahr⸗ 
karten mit verlängerter Geltungsdauer aus. 
Die Karten gelten zur Hin- und Rückfahrt an 
allen Tagen vom 21. * sung 12 Uhr bis 2. Jas 
nuar 1935 (Abſchluß r Rückreiſe ſpäteſtens 
24 Dr Sie werden zum Preis der um 3% 
v. H. 
allen Verbin 5 
karten des gewöhnlichen 
werden können. 


Die bisherigen Fahrpreisermäßigungen für 
Kinderreiche gelten auch jir die Selttags- 
rückfahrkarten. Der Vorperkauf beginnt je 
weils zehn Tage vor der Abreiſe, frübeitens alfo 
am 11. Dezember 12 Uhr. Das gleſche gilt 
fir den Vorverkauf von Platzkaxten für D., 

„FF D- und I- Züge, bei deren Benntzung im 
übrigen — ebenſo wie bei der der Eilzüge — die 
tarifmäßigen Zuſchläge zu zahlen ſind. Ar- 


ermäßigten Sonntags rückfahrkarten in 
gen pape — für die Fahr- 
Verkehrs ausgegeben 


d. h. vom 21. Dezember 12 Uhr bis 2. Januar 
1935 an allen Tagen zur Hin- und Rückfahrt 
ohne die ſonſt vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
benutzt werden. Ferner können ſtatt der Mr- 
beiterwochenkarten und Angeſtelltenwochenkarten 
in der eg Zeit Kurzarbeiter⸗ 
Wochenkarten und ſolche Wochenkarten für 
Angeſtellte ausgegeben werden. Die Fahr⸗ 
preißermäßignngen für Schul-, Geſellſchefts⸗ 
und Jugendpflegefahrten werden auch zu ih 
nachten bei allen Zügen gewährt, falls nicht für 
einzelne Züge eine andere Anordnung erfolgt. 
Die Deutſche Reichsbahn hat ferner die Gel- 
tungsdauer der Urlaubskarten der Oſtpreu⸗ 
zen⸗Rückfahrkarten, der Netz- und 
Bezirkskarten ſowie Anſchlußbezirks⸗ und 
Bezirksteilmonatskarten bis zum 31. Dezem- 
ber 1935 verlängert. Urſprünglich waren 
die mit den genannten Karten verbundenen Fahr⸗ 


beiter rückfahrkarten können während preisermäßigungen nur bis zum 31. Dezember 
der Geltungsdauer der Feſttagsrückfahrkarten, 11934 befriſtet. 


ſlowakiſchen Grenzgebiet wurde ein Arbeitsloſer C —' 6... EEE: 


hatten. Vor einigen Tagen holte das Jubelpaar 
die Feier der Goldenen do eit nach. Eine be⸗ 
n wurde dem Ehepaar zuteil, als 


ein Glückwunſchſchreiben des Führers und 


eingingen, ſetzte er ſein Anerbieten in die Tat] Reichskanzlers einging. 


um. Einige Stunden ſpäter erkrankte der 


Arbeitsloſe und ſt ar b. 


Leichter Erdſtoß 
im tſchechoſlowakiſchen Grenzgebiet 


Ratibor, 6. November. 
Wie aus der Hauptſtadt vom tſchechiſchen 
Schleſien, Troppau, . wird, wurde am 
Montag, kurz vor Mitternacht, dort ein leich- 
tes Erdbeben verſpürt, das auch durch die 
Oberſchleſiſche Erdwiſſenſchaftliche Landeswarte in 
Ratibor verzeichnet wurde. 


Die Goldene Hochzeit vergeſſen! 

Neuſtadt, 6. November. 
Das Ehepaar H trj d nve ter von hier hat 
den bisherigen gemeinſamen Lebensweg in Au. 

friedenheit zurückgelegt und zählte daher nicht 
gabre des Ehelebens. Sont hätte es auch den 
ag ſeiner Goldenen Hochzeit, den es 
bereits im Februar hätte feiern können, nicht 
vergeſſen. Vor einiger Zeit machte nun 
eine Enkelin die Entdeckung, daß die betagten 
Großeltern ſich um ein Jahr verzählt 


TER im 


Frühere Deviſeneintragungen werden 
im neuen Paß vermerkt 


Der Beh 05 Innenminiſter weiſt in einem 
Erlaß an die n darauf hin, daß in 
letzter Zeit bei Banken auffallend v ele 
neue Bäffe vorgelegt werden, aus denen nicht 
zu entnehmen iſt, ob der 1 im laufen · 
den oder in einem früheren Monat die Frei- 
E oder 0 Am die Mörlen — 

ruch genommen hat. Um die ih it einer 
Imaehtng be Deviſenvorſchriften auf Wege 
über die Neuausſtellung von Päſſen zu vermeiden, 
follen die Paß behörden bei der usſtelung eines 
neuen Paſſes in Zukunft einen Vermerk auf 
nehmen, ob im alten Paß deviſenrechtliche Ein ⸗ 
tragungen enthalten ſind. 


Meldet Altertumsfunde! 


Bei allen Erdarbeiten. wie z B. zum Häuſer⸗, 
Brücken- Straßenbau, beim fügen ig Auf⸗ 
forſten. Droinieren, Fluß regulieren uiw., werden 
oft alte äße, merkwürdige, bearbeitete Steine, 
tönerne Scherben, grü ige Geräte, roſtige 
Waffen, tte und dergl. mehr, im Grund⸗ 


lleiche 


[Eigene Berichte.] 


Will Beiper: Wer? — Wen? 
Luſtſpiel⸗Uraufführung im Alten Theater zu 
Leipzig 


mmer häufiger beſinnt fidh das Deutſche Thea- 
E auf ner ee pielcharakter. 
Auch der Weſtdeutſche Will Veſpex. deffen 
ſchwingende Lyrik einen der ſtärkſten Stübpfeil 
dieſer io lange vernachläſſigten Kunſtgattuna bil 
det, huldigt in ſeinem kriſtallklar ausgewogenen 


e 


an Shakeſpeare und Goldoni geihulten Luſtſpie 
dem Geiſt der ſpielend bewegten Form, die in der 
Kultur der italieniſchen Renaiſſance die Urkraft 
des ſich ſelbſt als Maß ſetzenden Menſchen bän⸗ 
digt. Erreicht der Dichter auch, beſonders in dem 
abflauenden Schluß, ſeine Vorbilder nicht ganz, 
ſo iſt es doch ungewöhnlich feſſelnd und unter 

ltend, wie er Haß und Liebe Frauenliſt und 

ännertücke ſeiner vornehmen Venezianer ſehr 
8 mit der volkstümlichen Derbheit der 
Diener, Bojen und Händler zu kontrapunktieren 
weiß, ohne in die Maskenſtarre der commedia 
dell'arte zu verfallen. Der Grundgedanke der 
Handlung mahnt ihon an altitalieniſche Novellen: 
während Geronimo Bembo und Anſelmo Bar- 
barico ihrer alten Feindſchaft dadurch beſonde⸗ 
ren Ausdruck zu verleihen meinen, daß fie fih ge⸗ 
genſeitig ihre Frauen wegnehmen, 
weiden ſie durch eine Liſt dieſer befreundeten 
Schelminnen friedlich im eigenen ten. Die 
Sache kommt durch den Neffen des Herzogs her⸗ 
aus, der dicht bei ihren Häuſern vom Balkon fei- 
ner Angebeten ſtürzt und den dienfteifrigen Sbir- 
ren, die eine Verſchwörung wittern, Gele⸗ 
genheit gibt, die ganze Gegend zu durchſuchen. 
All dies iſt in einem geſchliffenen, ſehr gekonnten 
Dialog in Vers und Proſa geſtaltet, der ee 
in feiner niederdeutſchen Offenheit gelegentli 
ſtark über das Ziel hinausſchießt. 

Erhard Giedel hatte die Leipziger Ur- 
aufführung im Verein mit den ausgezeichnet der 
Drehbühne angepaßten Bühnenbilder Helmut 
Freyſes auf einen gefälligen Ton geiſtreicher 
Munterkeit und Lebensfreude abgeſtimmt, dem lich 
das noch nicht ganz zux früheren Einheit zuſam⸗ 
mengewachſene Enſemble im allgemeinen vorteil- 
haft anzupaſſen wußte. Beſondere Erwähnung 
verdient Martina Otto als Spitzenverkäuferin 
Frau Kachel und dos Bedienſtetenquartett. Der 
Autor wurde mehrmals gerufen. 

Dr. H. G. Bonte. 


Walfried: „Die Erite — die Beſte“ 
Luſtſpiel-Uraufführung in Coburg 


Der Titel dieſer ſehr wieneriſchen Angelegen⸗ 
heit iſt fo ungalant, gleich die ganze Handlung zu 
berraten. Es jol ja vorkommen, daß ein Mann 
feine geſchiedene Frau wieder heira» 
tet, zumal, wenn ſie ſich (wie im vorliegenden 
Salle) io vorteilhaft entwickelt hat, daß fie Moral 
mit Arterienverkalkung er g Bleibt alſo der 
Dialog, der beſonders im erſten Akt — fpäter gibt 
das Nichts von rg rn mehr viel her — 
mit ungemein ſpritziger Leichtigkeit und mon ⸗ 
däner Eleganz gearbeitet iſt, nur wird er 
zuweilen überdeutlich, was die Verfaſſerin gar 
nicht nötig hat, die bisher ſchon neun Bauern; 
komödien geſchrieben hat — und wird einige Male 
ſogar undelikat — was wiederum das Publikum 
heute nicht unbedingt mehr nötig hat. 

Die Coburger Uraufführung traf den 
wieneriſchen Tonfall durchweg mit ae 
Sicherheit, ein Verdienſt vor allem der fehr flüfſi⸗ 

en Regie Hans Großer Brauns, der 
ſelber in ſeinem Adalbert von Hillmann eine ent⸗ 
üdend verquaſſelte öſterreichiſche Type auf die 
Bi ne ſtellte. Da geſchmackvoll die Bühnenbilder 


ch midt Frankens. Auf jeden 


Fal able 


all fühlte man fih nach Ausweis des Befalls P 


angenehm unterhalten. Dr. B. 


Paul Altenberg: „Garibaldi“ 
Uraufführung in Stettin 


Wie aus dem Titel des im Stettiner 
Stadttheater uxaufgeführten Schauſpiels hervor⸗ 
eht, ſteht im Mittelpunkt ſeiner Handlung der 
reiheitskämpfer Garibaldi. 13 Quellen. 
material benutzte Paul Altenberg (Berlin) 
die biographiſchen Kapitel von Palsologue. Das 
Stück ſpielt in der Zeit, als Garibaldi mit ſeinen 
1 ia um die Einigung Italiens 
kämpfte. Trotzdem er nicht auf ber Szene er 
ſcheint, kann als der Gegenſpieler der Titele 
figur der große italieniſche Staatsmann Ta⸗ 
veur bezeichnet werden. Träger feiner Pläne, 
wenn auch im Grunde nicht Garibaldis Gegner, 
iſt König Victor Emanuel. X 
.Das Stück ſtellt eine farbenkräftige Dramati⸗ 
ſierung eines packenden Kapitels der Weltgeſchichte 
dar. Seine Szenen haben Schwung und $e 
ſchlagskraft, feine Figuren Charakter und mar- 


Redaltions-Gyredftunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unfere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 
Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
j Bimmer 10. 


RETTEN ne aa aaan ae s 
waſſer auch Holziachen, gefunden. Alle dieſe Funde 
unterliegen einer geſetzlichen Anmelde- 
pflicht. Die Finder oder aber die Bauführer 
oder die Eigentümer des Bodens find zur fofor. 
5 5 Meldung an den Oberbürgermeiſter ver⸗ 
lichtet, der ſeinerſeits wiederum für die Weiter⸗ 
leitung der Meldung an den Staatlichen Ver- 
trauensmann für kulturgeſchichtliche Bodenalter- 
tümer im Landesamt Sorge trägt, Eine Unter⸗ 
laſſung der Meldung durch die Finder uiw. kann 
unter Umſtänden Strafe nach ſich ziehen. 


Dieſer Aufruf wendet -fih vor allem an den 
Heimatſinn der Oberſchleſter. Es follte jeder · 
mann daran denken. daß die Bodenaltertümer 
für die Erforſchung der Geſchichte der Heimat, 
insbeſondere aber für die Kenntnis der Geſchichte 
unſerer germaniſchen Vorfahren von großer 
Wichtigkeit ſind. Darum wird an die Bür⸗ 
gerſchaft die dringende Bitte gerichtet, auch die 


geringfügigſten Reſte ſofort zu melden. 7 


kante Züge. Als vollwertiges Schauſpiel iſt das 
Werk —. nicht anzuſprechen; es fehlt ihm 
dazu die weſentlichſte Subſtanz: der dichteriſche 
Gehalt. Reihen wir das Stück aljo in die Mb- 
teilung „Spannende Gebrauchsdramatil“ ein. Hier 
ſteht es beſtimmt mit in der vorderen Reihe der 
a Produktion. Die von Hans 
alls mit feſter Hand geleitete Aufführung 
ſtellte die Wirkſamkeit der Altenbergſchen drei 
Akte klar unter Beweis. Horſt Beil kes Gari- 
baldi und Friedrich Siems König waren die 
darſtelleriſchen Stützen der phantafievollen Inize- 
nierung. Die übrigen Schauſpieler warteten mit 
einer vorbildlichen Enſembleleiſtung auf. Dichter, 
Regiſſeur und Darſtellerſchaft wurden vom Publi⸗ 
kum ſtark gefeiert. fb. 


Vierhundertmal „Krach um Nolanthe“ in Ber- 


lin. Das Berliner Leſſing Theater be 
Auf das ſeltene Jubiläum der vierhundertſten 

ufführung von „Krach um Jolanthe“. Der an- 
weſende Dichter Auguſt Hinrichs wurde be⸗ 


geiſtert gefeiert. 
i kan AM. für 
Ferſan anzöſiſche 


den beſten Roman über die 
m 1 sea 
ür den beiten 

Roman, der das y 
franzöfiſchen 


deutid- 

erftändigung behan- 

delt, einen Preis von 20 000 RM, ausgeſetzt. 

Das Preisrichteramt hat deutſcherſeits im Ein⸗ 

vernehmen mit Reichsminiſter Dr. Goebbels der 

Präſident der Reichsſchrifttumskammer Dr. Hans 
Friedrich Blunck übernommen. 


bet. Band 5: Ibe bi 
er a i 


E 

1 s“ 

Städtchen Hohenelde und endet in der 

inz des Chineſen 

alphabetiſchen Fahrt ko 

7 ren ug eee S ine — 
a pan; treifen wir A 

alle Roffen im Bild verjommelt find, das Reid Feilen. 

die 


Bonds, Be- 
wir der 


2 3 p or an 
2 . u a 

familie mit über 1500 Arten! ), zum e 

ins Reich der Kirche. Wie die 

eriten Bünde „ iſt 52 1 fünfte Band reich Uuſtriert, 

bige Tafeln und viel i i f 

* as kluge Alphabet“ eulen Photos, eg 
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Jas Sportamt f 
„Kraft durch Freude“ arbeitet Hochſchulſtudenten in Beuthen 


Die erſten Kurſe haben begonnen. Noch iſt die 
Zahl der Teilnehmerlinnen) klein, doch alle find 
mit Leib und Seele dabei. mit großem 

erfolg in vielen anderen deutſchen Städten durch 

die Sportämter der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ möglich wurde. das müßte 
auch in der Stadt Beuthen, mit feiner ſport⸗ 
1 Fri Einwohnerſchaft. langſam zur Wirt- 
lichkeit werden: Die Erfaſſung vieler den Leibes⸗ 
übungen noch abſeits ſtehenden Volksgenoſſen. „Lei⸗ 
besübungen ſind Dienſt am Vaterlande“, das ſei 
für jeden Leitſpruch. 

Das Sportamt im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
ebiet der NS. ⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
reude“ hat es ſich zur Aufgabe gemacht, in einer 

großen Anzahl von Sport, Spiel. und Gymna- 
ſtikkurſen — geleitet von guten Fachkräften 
allen Volksgenoſſen gegen eine geringe Kurſus⸗ 
gebühr Gelegenheit zu geben, für die tägliche an⸗ 
geſtrengte Berufsarbeit fih einen körperli⸗ 
chen Ausgleich zu ſchaffen. Entſpannung und 
Erholung in fröhlicher Gemeinſchafts⸗ 
arbeit zu finden. Die Vielzahl der eingerich⸗ 
teten Kuxſe (Allgemeine Körperſchule. Schwim⸗ 
men, fröhliche Gymnaſtik und Spiele, rhythmiſche 

mnaſtik. Reichsſportabzeichen. Leichtathletik, 
Jiu-Jitſu. Boren, Skiaymnaſtik. Eislauf! geben 
jedem die Möglichkeit zu irgend einer Betätiaung. 
Jeder Volksgenoſſe, gleichviel, ob Mitglied der 

utichen Arbeitsfront oder nicht. kann an dieſen 
Kurſen teilnehmen. Er muß ſich nur rechtzeitig 
in den Beſitz der dazu erforderlichen Sport- 
karte ſetzen, für die eine einmalige Gebühr von 
20 Pfg. zu entrichten iſt. Ausſtellung von Jah- 
resſpoxtlarten, Kurſusüberſichten. Auskunft in 
allen Fragen in der Geſchäftsſtelle des Sport⸗ 
amtes „Kraft durch Freude. Beuthen, Gymna- 
ſialſtraße 7 (täglich von 10—12, 15—17 Uhr und 
in den urien). 


Beſucht die Buchausſtellung! 


Die von den Beuthener Buchhändlern veran- 
ſtaltete Buchausſtellung im Rahmen der „Werbe- 
woche für das deutſche Buch“ in den Räumen des 
Oberſchleſiſchen Landesmuſeums hat bisher nicht 
das Intereſſe gezeigt, das man in den Kreiſen des 
Buchhandels erwartet hat. Der Appell der Redner 
am Sonntag vormittag bei der Eröffnung der 
Buchausſtellung hat noch nicht den nötigen Wider⸗ 
hall gefunden, denn die Ausſtellungshalle war geit- 
weiſe faſt leer. Die Buchhändler haben mit großer 
Sorgfalt und redlicher Mühe in ſehr geſchmack⸗ 
voller Weiſe die einzelnen Abteilungen („Deutſche, 
kennt Ihr das Schickſal unſerer Brüder im Aus- 
land“, das politiſche Schrifttum uiw.) aufgebaut. 
Sie wollen Dich auf überaus wertvolle Neuerſchei— 
nungen hinlenken und vor allen Dingen beraten, 
damit „jeder teilnehmen foll an dem Reich ⸗ 
tum, den Bücher bedeuten“ (Blund). Beſuche 
daher noch heute die Buchausſtellung: Dein 
Buchhändler erwartet Dich! y s 


Biüchertisch 


Aus dem Schaffen Hans Friedrich Bluncks. Ernſt 
Adolf Dreyer: Sicht des ttes. (Volksperband der 
Bücherfreunde, Wegweifer-Berlag GmbH., Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg.) — Das vielſeitige Schaffen des Präſidenten 
der Reichsſchrifttumskammer, in dichteriſchen Schöpfun⸗ 
gen wie gedanklichen Auseinanderſetzungen mit den Fra⸗ 
gen unſerer Beit, ift im Rahmen einer M e ijt erais: 
wahl, die Tiefſte feiner Gedichte, Märchen, Nor 
mane und Reden in einem Bande verſammelt, aufge. 
fangen. Von der germaniſchen Urzeit über mittelalter- 
liches Menſchtum bis zum Aufbruch unſerer Tage führt 
ſein Werk als echter Ausdruck deutſchen Weſens und 
Schickſals. Dreyer, dem Dichter innerlich verbunden, 
fand in dieſer Ernte des Lebens nicht nur den richtigen 
„der zu Bluncks Schaffen führt, er gibt yur 
geig in einer vorzüglichen Monographie ein Bi 

eftalt des Dichters und feiner Kämpfe um 
unſer Volkstum. A: 

Mein Lebens-Lexikon. Von Carl O. Peterfen. 
Verlag Knorr & Hirth, München). — Carl O. Peterſen 
—.— aus dem nordiſchen Städtchen Aalborg. Von 
Geburt Schwede, dürfen wir ihn doch einen deut ⸗ 
ſchen Künſtler nennen. Vor einem halben Menſchen⸗ 
alter kam er nach Deutſchlands Süden und ſiedelte ſich 
bei Dach au an des Moors an. Wie er ſich 
dieſe Landſchaft und ihre Menſchen mit Herz und Sinn 

t chön in 0 Buch 


879 


li eitem 


geſpi 
ang“ eine ſelbſtironiſche Betrachtung über den Beginn 
feiner künſtleri Laufbahn finden oder unter „Poti ⸗ 
phar“ die ſeltſame Geſchichte eines Hundes oder unter 
„Fettleibigkeit“ oder „Stuhlgang“ köſtlich knappe Sen ⸗ 

tenzen .. alles rundet fih zu einem Leben! 
Dr. Alfred Kühn, Die Materie in Atomen und 
Sternen. (Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer⸗ 
Verlag GmbH., Berlin⸗ Charlottenburg). — Die Ke 
nach den Ideen von Anfang und Ende, von S Went 
und Untergang, von Geſtalt und Ausdehnung der Welt 
ſind ſo alt wie die Menſchheit ſelbſt. Dieſes Buch will 
dem Laien die Schau erleichtern. Im erſten Teil wers 
den die Beobachtungen an der irdiſchen Materie behan- 
3 * der Chemie führen zur Wto m- 
potheſe. 
Zerfall der Atome und ihre Strahlungs- 


d „der 
8 aften begründen unſere Vorſtellungen vom 


tome. Im zweiten Teil wird mit Hilfe dieſer 
Die tere ce Materie der Seen k ide 
widlung der Aung gibt Einblick in die € wte 
Tode und in den Don des Wellall Geburt bis zum 


Die chemiſche Verwandtſchaft der Ele 


Hirſchberger 


Am Montag weilten etwa 60 Studenten der 
Fir de für Lehrerbildung aus 
irſchberg, die mit zwei eis 
eine Vader gr Wr durch Oberſchleſien 
unternahmen, in Beuthen. Am Vormittag ſprach 
zu ihnen im Hörſaal der hieſigen Hochſchule der 
Vertreter des Propagandaamtes. alcher, 
über die Geſchichte, die Entwicklung und Aufbau- 
arbeit der Stadt Beuthen. Hierauf wurde eine 
mehrſtündige Beſichtigungsfahrt durch 
die Beuthener Ecke unternommen. Die Stuben- 
ten waren tief beeindruckt von dem Geſehenen, 
insbeſondere von dem einzigartigen Ehren⸗ 
mal im Stadtpark. Mit großem Intereſſe 
wurde auch das ſchöne Hallenbad beſichtigt. 
An die Rundfahrt ſchloß fih eine auſſchlußreiche 
Führung durch das Oberſchleſiſche Landes⸗ 
muſe um. Am mittag nahmen die Fahrt- 
teilnehmer Gelegenheit, einige Grubenanlagen zu 
beſuchen. Am Abend wurde mit den hieſigen 
Hochſchulſtudenten ein harmoniſch verlaufener 
Kameradſchaftsabend abgehalten. Die Hirſch⸗ 
berger Studenten traten Dienstag vormittag die 
Weiterfahrt an, während der ſie beſonders den 
Annaberg aufſuchen wollen. N 


Borfägliche Brandſtiſtung 
in einem Büroraum 


Am Dienstag, früh, kurz nach 6 Uhr, rief 
das Telephon die Städtiſche Berufsfeuerwehr 
nach der Ludendorffſtraße 16. Dort war in 
einem Büroraum. dicht an einem Schreibtiſch, 
ein Brandherd angelegt worden, durch den 
eine Schreibmaſchine und ein Schreibtiſch ver⸗ 
brannten. Das Feuer wurde von der Berufs- 
jeuerwehr ſofort gelöſcht. In demſelben Raume 
lan vor einem anderen Schreibtiſch und einem 
Aktenſchrank je ein mit Spiritus getränktes 
Bekleidungsſtück und Papier. Im anſchließenden 
Büroraum wurden ebenfalls auf der Diele neben 
dem Schreibtiſch Papier und Fenſtervor⸗ 
hänge, die mit Spiritus begoſſen 
waren, vorgefunden. Das Feuer hatte jedoch auf 
die drei Brandherde nicht übergegriffen. Da vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung vorlag. wurde die Krimi- 
nalpolizeit zur Aufnahme des Tatbeſtandes her⸗ 
beigerufen. Eine Aufklärung iſt zurzeit noch 
nicht erfolgt. 

* 

„Hohes Alter. Lehrer Joſef Kania, Wil: 
helmsplatz 4, feiert heute feinen 80, Geburts- 
tag. Um 8 Uhr findet eine hl. Meſſe aus dieſem 


Anlaſſe in der Barbarakirche ſtatt. — Frau Doris“ 


Fuchs, 
76. 


Ring 17, feiert am 8. November ihren 
Geburtstag. 


* Volkshochſchule. Der Singabend der 
Arbeitsgemeinſchaft „Muſik“ findet auf Wunſch 
der Hörer nicht Donnerstag, ſondern bereits 
Mittwoch um 20 Uhr im Geſangsſaal der Hitler- 
Oberrealſchule (Kaiſerplatz] ſtatt. 


* Deutſcher Abend der Hochſchule. Im Rab- 
men der Deutſchen Abende der Hochſchule für 
Lehrerbildung wird am Donnerstag Studienrat 
Neumann über das Thema „Aufbau der 
Materie“ ſprechen. 


* Kartoffelausgabe an Selbſtabholer. Nun- 


mehr erfolgt auch die Ausgabe der Kartoffeln an 


ſolche Bedürftige, die die zugewieſene Menge un⸗ 
mittelbar von den Ausgabeſtellen des Winter: 
hilfswerkes abzuholen wünſchen. die eine An- 
fuhr aljo nicht angemeldet haben. Ort und Beit- 
punkt der Ausgabe der Kartoffeln iſt von den 
Ortsgruppenbeauftragten des WOW. bei den 
Geſchäftsſtellen der Ortsgruppen Nord. Süd, 
Stadtpark, Roßberg und Dombrowa ausgehängt 
worden. 

* Der Garde⸗Verein hielt feinen Monats: 
Appell im Konzerthaus ab. Zunächſt wurde des 
kürzlich verſtorbenen großen Heerführerz Gene- 
raloberſt von Kluck gedacht. Wie üblich, verlas 
dann der Vereinsführer alles Wiſſenswerte aus 
dem Parolebuch und gab dazu feine Erläute⸗ 
rungen. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Kame⸗ 
raden Pg. Kudla über Rudolf Heß. in 
welchem der Redner das Lebensbild des Stell⸗ 
vertreters des Führers zeichnete. Zum Schluß gab 
Mittelſchullehrer Müller Berichte on Augen- 
zeugen über den Abſchied des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg von der alten Armee im 
Jahre 1919 und über feine letzte Fahrt von Nen 
deck nach dem Tannenberg⸗Denkmal. Die Rame- 
raden folgten mit ſichtbarem Intereſſe ven feſſeln⸗ 
den Ausführungen der beiden Redner. 


*Schlußſchießen der Bürgerſchützen. Mit dem 
diesjährigen Abſchlußſchießen der Beuthener Bir- 


gerſchützengilde war die Neueröffnung der Schieß B 


werder⸗Wirtſchaft verbunden, in der jetzt Kamerad 
Wilk das Szepter ſchwingt. Nach beendetem 
Schießen fand eine Verſammlung ſtatt, in der ein 
Rückblick auf die diesjährige Schießſaiſon gegeben 
wurde. Unter den Gäſten konnte Gildenvorſtand 
5 Ignatzi u, a. Brauerei. 
direktor Gruſchka pon der Schultheiß⸗Brauerei 
pearihen, Kamerad Kolbe wurde eine Hinden⸗ 
burg⸗Medaille überreicht. Weiter wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß im Laufe des Jahres ſieben Legate 
ausgeſchoſſen wurden und wertvolle Preiſe zur 


Verteilung gelangt find, An dem vom Bunde ver— 


anſtalteten Wettſchießen haben ſich die Kameraden 
Wilhelm Wosniok, Erich Wos nia k. Po- 


lomſki, Emanuel Bartella und Kolbe bes 


` 


Die Schupo im Dienste des Tierschutzes 


Halt, hier Pferdekontrolle! 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. November. 

Dienstagmorgen, 6 Uhr! Es fängt langſam an 
zu dämmern. Die erſten Marktwagen rajjeln 
durch die im Halbſchlaf ruhende Stadt. Plötzlich, 
an der Tarnowitzer Straße Ecke Humboldtſtraße, 
tönt den Wagenlenkern ein energiſches „Halt“ ent: 
gegen. Tſchakohelme tauchen auf, und ehe fih noch 
der Kutſcher von feinem Erſtaunen erholt hat, be- 
taſten gewandte Polizeihände das unruhig drein- 
ſchauende Pferd. 

Jetzt erſt weiß der Fahrzeugführer, daß er der 
gefürchteten 


Pferdekontrolle 


in die Arme gelaufen iſt. Gefürchtet deshalb, weil 
den pferdekundigen Beamten keine Mängel ent- 
gehen und gegen Tierquäler unnachſichtig durch⸗ 
greifen. Es iſt im höchſten Grade bedauerlich, 
daß die Unvernunft und Gefühlsloſigkeit vie⸗ 
ler Pferdehalter die Polizei neuerdings u der- 
artigen Kontrollen zwingt. Solange es Menſchen 
gibt, die ihre treueſten Arbeitsgehilfen als „Sache“ 
anſehen und behandeln, muß die Polizei alles tun, 
um Tier quälereien abzuſtellen. Nachdem 
zahlloſe Mahnungen der Tierſchutzvereine 
und der Behörden, Zugtiere ſorgfältig und 
ſchonend zu behandeln, nicht den gewünſchten Er⸗ 
folg hatten, wird unnachſichtlich durchgegriffen. 

Trotzdem die heutige Kontrolle nur an zwei 
Einfahrtſtraßen der Stadt und nur zwei Stunden 
lang durchgeführt wurde, iſt das Ergebnis beſchä⸗ 
mend genug. 


Fünf Pferden fehlte ein Hufeiſen, 


in mehreren Fällen war der Huf bereits arg be 
ſchädigt. Das Pferd mußte ausgeſpannt und 
ſofort zum Schmied geführt werden, der Wagen 
blieb unter Obhut der Polizei ſtehen. Da es ſich 
in den meiſten Fällen um Händler handelte, die 
ihre Waren zum Wochenmarkt fahren wollten, 
ping ihnen der erwartete Verkaufserlös verloren. 

bendrein erhalten die liebloſen Pferdehalter 
noch eine Anzeige. Die ſtändig gebrauchte 
Ausrede „das Eiſen ſei eben erſt verloren gegan⸗ 
gen“ zog nicht. Einigen Pferden war es deutlich 


anzuſehen, wie lieblos ſie von ihren Herren be⸗ 
treut werden. Druckſtellen, durch unſachge⸗ 
mäßes Anlegen des Geſchirrs entſtanden, wurden 
wiederholt feſtgeſtellt, 


ein Tier hatte ſogar eine blutende Wunde. 


Auch dieſe Fälle notierten die Beamten, den 
Pferdehaltern wurde aufgegeben, binnen drei 
Tagen ein Atteſt des Tierarztes über die 
Behandlung des kranken Pferdes beizubringen. 

Ihr beſonderes Augenmerk richteten die Poli⸗ 
zeiſtreifen ferner auf die Beſchaffenheit der 
Rückſtrahler, Laternen und Bremſen. Rück⸗ 
ſtrahler müſſen künftig nicht höher als 50 Zenti⸗ 
meter über dem Erdboden am Fahrzeug ſichtbar 
angebracht fein, Bremsſchuhe dürfen in fei- 
nem Falle mehr verwendet werden, ſondern ſind 
durch Bremſen zu erſetzen. Für diesmal kamen 
de „Verkehrsſünder“ noch mit einer Verwarnung 

bon, 

Man konnte hier die unglaublichſten Dinge er- 
leben. Entweder war 


kein Rückſtrahler vorhanden 


oder er war derart angebracht, daß ihn nie⸗ 
mand ſehen konnte. Auch die Lampen leuch⸗ 
teten nicht immer vorſchriftsmäßig nach vorn 
und hinten. Mit Engelsgeduld wieſen die höf⸗ 
lichen Beamten die fahrläſſigen Wagenhalter auf 
die Fehler hin und machten Vorſchläge für ihre 
Beſeitigung. Man kann nur annehmen, daß viele 
Volksgenoſſen es für überflüſſig halten, eine 
Zeitung zu leſen. Denn die Preſſe hat ſeit 
Jahr und Tag laufend die neuen Verkehrsvor⸗ 
ſchriften veröffentlicht. 

Hoffentlich hat die heutige Kontrolle, der bald 
weitere Prüfungen folgen werden, die Wirkung, 
daß alle Fuhrwerksbeſitzer die zum Schutz des 
Pferdes und des öffentlichen Verkehrs gegebenen 
Anordnungen befolgen. Sie mögen ſtets daran 
denken. daß ihr vierbeiniger Kamerad einer forg- 
fältigen Pflege wert iſt und die Zahl der Verkehrs⸗ 
unfälle nur ſinken kann, wenn die Verkehrs ⸗ 
vorſchriften peinlich erfüllt werden. 


teiligt. Ein gemütliches Beiſammenſein mit Ya- 
milienangehörigen ſchloß ſich an. ag. 


„Wo ist das Kind der Madeleine F. “ 
in den Thalia-Lichtspielen 


rung des Söhnchens eines eee von Hollywood. 
Den Kindesräubern gelingt aber die beabſichtigte Erpreſ⸗ 
ſung nicht. Eine Farmersfrau bringt das Kind nach 
einer wilden Verfolgung wieder der Mutter zurück, die 
Kindesräuber werden gefaßt. Die deutſche Darftellerin 
Dorothea Wiek ſpielt mit einem amerikaniſchen Film⸗ 


kind die Hauptrolle und verkörpert darin Mutterglück] ftid 


und Mutterleid in edler, Weife. 


„Die Hafen-Annie“ in der Schauburg 
Die Hafen-Annie iſt der energiſche weibliche Kapitän 
eines Schleppdampfers, Gattin eines lieben, aber dem 
Trunke ergebenen Mannes und Mutter eines geweckten 
Jungen, der durch ihre Vermittlung Kapitän eines 
Luxusdampfers wird. Den Höhepunkt bildet die N et: 
tun g des großen Dampfers durch die todesmutige Tat 
des Vaters, auf den nun Gattin und Sohn mit Recht 
ſtolz ſein können. Die bekannte Darſtellerin Marie 
Dreßler und Wallace Beery fpielen recht eindrucks⸗ 
voll die Hauptrollen. 
j * 

Oberſchleſiſches Landestheater. Mittwoch, 20,15 
Uhr, in Beuthen 7. Platzmietenvorſtellung. Zur Auffüh 
rung langt das Schauſpiel „Die Heimkehr des Mat: 
thias Bruck“ von Siegmund Graff. Preiſe III und freier 
Verkauf. Gleiwitz, 20,15 Uhr, 7. Platzmietenvor⸗ 
ſtellung: „Der goldene Pierrot“. Preiſe II. Donnerstag 
in Beuthen zum erſten Male „Die toten Augen“, 
Oper von Eugen d' Albert. Beginn 20,15 Uhr. Preiſe II. 
Freitag: als 8. Platzmietenvorſtellung in Beuthen die 
Welturaufführung von Hans Kyſers Volksſchau⸗ 
ſpiel „Schillers deutſcher Traum“. Hans Kyſer führt 
ſelbſt Regie und iſt bei der Vorſtellung anweſend. 
Preiſe III. 


600% Bürgeriteuer in Bobrek⸗Karf 


In der letzten Sitzung der Gemeinde 
räte wurde folgende Tagesordnung erledigt: 
Die Büxrgerſteuer für das Kalenderjahr 
1935 wurde in der alten Höhe von 600 v. H. feſt⸗ 
geſetzt, da nach der Bürgerſteuerverordnung für 
1935 durch die Ermäßigungen für die kinder⸗ 
reichen, Familien fich ein Ausfall ergibt, der ſich 
noch nicht errechnen läßt, aber wegen des Kinder- 
reichtums in Bobrek⸗Karf auf etwa 40 v. H. des 
bisherigen Aufkommens geſchätzt werden muß. 

Es wurde ein neuer Vertrag mit der OEW. 
in Gleiwitz über die Beleuchtung der 
Straßen der Gemeinde abgeſchloſſen, da die 
alten mit den früher ſelbſtändigen Gemeinden 
fa und Karf getätigten Verträge abgelaufen 
ind. 

„Ferner wurde eine neue Marktordnung 
erlaſſen. Nach ihrer Genehmigung foll der 
Wochenmarkt bis auf weiteres im Ortsteil 

obrek am Sonnabend, im Ortsteil Karf am 
Donnerstag ſtattfinden. Die Marktſtandsgelder 
bleiben im weſentlichen unverändert. 

In Ausführung des Preußiſchen Feuerlöſch⸗ 
geſetzes vom 15. Dezember 1933 wurden Beſtim⸗ 
mungen für die Bauluſtigen erlaſſen, di 
Erforderniſſen des Luftſchutzes 
tragen. 


* 1 . 

* Bobret-Rari, Erfolgreiche Pfund⸗ 
ſammlu ng. Eine unter den Mädchen der 
Schule II vorgenommene Pfundſammlung hatte 
das erfreuliche Ergebnis von 174 Beuteln 
mit Lebensmitteln, viele Pfund Kartof- 
feln und Kraut. 7 Paar Schuhe und eine große 


e 
Rechnung 


Anzahl Kleider. 


denſſtrömen, fo 


* Schomberg. Baumfrevler am Werk. 

ie Reihe junger Akazienbäumchen auf der 
Nordſeite der Perio Straße iſt, wie ſchon 
des öfteren, von ruchloſer Seite durch Meſſer⸗ 
chnitte beſchädigt worden. Die Gemeindever⸗ 
waltung jest für Namhaftmachung des Täters 
eine Belohnung von 50 Mark aus. 


* 
e Kofikinig. Am Sonntag veranstalte 
1 er ende chen dei bet 


n re derreter im feſtlich ge- 
ſchmückten Saale von Zimni einen Werbeabend. 
Der 1. Vorſitzende. Rudolf Bis kupek. be 
grüßte die Gäſte. Die Feſtfolge brachte einen 
Sprechchor, Gedichte der Schülerjugend, Muſik⸗ 
tücke einer auswärtigen Kapelle ſowie ein 
Theaterſtück, Ein weiteres Luſtſpiel, „Der 
kranke Schimmel“, von der NS. -Spielſchar 
ſehr flott aufgeführt, beſchloß den Abend. An⸗ 
ſchließend hielt der Ortsgruppenleiter eine kurze 
gu rache über den bevölkerungspolitiſchen Ge⸗ 
anken. 


„Einwohnerzahl über 8000. Seit der Perfo- 
nenzählung im beraangenen Jahr hat unſere 
Gemeinde einen paz ſtarken Zuzug zu oer- 
zeichnen gehabt. Die Zählung am 10. Oktober er⸗ 
gab die Einwohnerzahl von 8023 Seelen. Sie iſt 
gegenüber dem Vorjahre um 230 Seelen geſtie⸗ 
gen. Die Erwerbsloſenziffer bat ſich 
dagegen in unſerer Gemeinde erheblich verrin⸗ 

ert. Die Zahl der noch zu unterſtützenden 

Perſonen beträgt ca. 275, davon entfallen auf 
Arbeitsloſenunterſtützung 95, auf Wohlfahrts- 
unterſtützung 44, weiter find zu unterſtützen 55 
Ortsarme und 81 Sozial- und Kleinrentner. 
Möge es in weiterer Aufbauarbeit dem Ge⸗ 
meindeſchulzen Hindera gelingen, noch den 
letzten Reſt der Arbeitsloſen dem Arbeitsprozeß 
zuzuführen. 


* Straße nach der Caſtellengogrube freigegeben. 
Die von der Kreisſchänke nach der Caſtellengo. 
grube führende Straße iſt fertiggeſtellt 
und für jeden Verkehr wieder freigegeben. 


* Wieſchowa. Freiwillige Sanitäts« 
kolonne. Im Jugendheim hielt die Sanitäts- 
lolonne ihre Monatsverſammlung ab. Der Vore 
ſitzende, Styrnal, erſtattete Bericht über die 
große Uebung in Beuthen. Der Vorſtand wurde 
beauftragt, einen Ueberſchlag über die Anſchaf⸗ 
fung der vorſchriftsmäßigen Uniformen aufzu⸗ 
ſtellen. Sieben neue Mitglieder wurden in die 
Kolonne aufgenommen. 


Die Föhn wirkung dauert in den Sudeten- 
ländern noch immer an. Dienstag wurden aus 
Oberſchleſien bereits Temperaturen von 


plus 14 Grad gemeldet. Da nunmehr auch 
kühlere Luftmaſſen gegen Mitteleuropa ein- 
ift zunehmende Wetterver⸗ 
ſchlechterung zu erwarten. Verſtärkte Be⸗ 
wölkung ſowie vermehrte Niederſchlagstätigkeit 
mit langſam nachhaltender Föhnwirkung ſtellt 
ſich ein. Die Temperaturen gehen langjam şu- 


rück. 
Ausſichten für Oberſchleſien: 
Friſcher Südweſt, meiſt ſtärker bewölktes, 
mildes Wetter, zeitweiſe Regen. 


Wer darf Theater ſpielen? Das Dlebes versteck im ‚Schrebergarten 


Mit 21 Jahren zuchthausreif 


Die NS.-Rulturgemeinde Beuthen teilt mit: 


Weiten Kreiſen iſt noch nicht bekannt. daß in 


dieſem Jahre geſetzliche Beſtimmungen über 
Theater Veranſtaltungen ergangen 
find, deren Nichtbeachtung zum Eingreifen der pit- 
ſtändigen Stellen führt. Da im Winterhalbjahre 
die Neigung von Organiſationen, Vereinen uſw. 
zur Aufführung von Theaterſtücken beſonders 
hervortritt, erſcheint es erforderlich, auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Reichstheater⸗Geſetzes vom 
15. Mai 1934 und der dazu ergangenen Durch- 
führungsverordnung nochmals hinzuweiſen. 

Wer Theateraufführungen [Schauſpiele, Opern 
und Operetten) öffentlich veranſtalten will, bedarf 
in jedem Falle — aljo ſelbſt für eine ein- 
malige Aufführung — einer Zulaſſung durch 
die vom Reichspropaganda⸗Miniſterium dafür 
eingeſetzten Stellen. Oeffentlich ſind alle Veran⸗ 
ſtaltungen, zu denen jedermann Eintritt erlan- 
gen kann. In geſchloſſenen Vereinsveranſtal⸗ 
tungen, zu denen nur die Vereinsmitglieder und 
deren Angehörige Zutritt haben, können Stücke, 
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Wir sind als Volk arm geworden an materiel- 
len Gütern, aber wir sind reich an uner- 
schöpflichen Schätzen deutschen Geistes. 
Machen wir uns diesen Reichtum zu eigen. 
Bücher sind noch immer gute Kampf- und Weg- 
genossen gewesen. Darum: 


Haltet fest am deutschen Buch! 
Dr. Goebbels. 
I SL 


deren Inhalt nicht gegen die kulturellen Richt: 
linien des Dritten Reiches verſtößt und nicht als 
Kitſch anzuſehen iſt, ohne Zulaſſungsurkunde ge⸗ 
geben werden. Vereinsaufführungen dürfen nicht 
dem Gelderwerb dienen. 

Nach den Anordnungen der NSDAP. beſtimmt 
ber zuſtändige Kreiskulturwart, welche 
Stücke für Vereinsveranſtaltungen zugelaſſen wer⸗ 
den können. Unter Beifügung des Textmaterials 
muß daher feine Zuſtimmung rechtzeitig nad- 
geſucht werden. Für die Aufführung von ſolchen 
Theaterſtücken, die der Berufsbühne vorbe⸗ 
halten find, wird eine Zulaſſung grundſätzlich 
nicht mehr erteilt. Dem Sinne des Geſetzgebers 
entſpricht es, alle Theateraufführungen zu unters 
binden. welche dem Deutſchen Theaterweſen ab- 
träglich ſind. Aus dieſem Grunde werden Zu⸗ 
laſſungen für öffentliche Theaterveranſtaltungen 
an Organiſationen, Theater- und ſonſtige Ber- 
eine im allgemeinen nicht mehr gegeben. 

Private Wanderbühnen dürfen in Orten, 
die von der Schleſiſchen Landesbühne oder von 
den ſtädtiſchen Theatern regelmäßig beſpielt 


werden, keine Vorſtellungen geben, in den 


übrigen Orten ſind ihre Aufführungen noch er⸗ 
laubt, wenn der Veranſtalter die vorgeſchiebene 
Zulaſſung hat und Mitglied des Deutſchen 
Bühnenvereins ift wie wenn ſämtliche 
Mitalieder der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft 
oder dem Deutſchen Chorſängerverband und 
Tänzerbund angehören. 

Die theatergeſetzlichen Beſtimmungen gelten 
für alle Aufführungen ſchlechthin: 
Ausnahmen, auch ſolche für Wohltätigkeitsveran⸗ 


ſtaltungen, ſind nicht gegeben. Die Innehaltung W 


der Beſtimmungen wird durch die Polizeibehörden 
und durch die Parteiſtellen ſowie durch die Dienit- 
ſtellen der Reichstheaterkammer und der NS. 
Kulturgemeinde überwacht. 


Partei-Nachrichten 
Reichsberufsgruppen der Angeſtellten, 
Beuthen. Mitgliederverſammlung am Mi 1 
20 Uhr im Heim der DA., Hubertusſtraße 10. Es ſpricht 
Pg. Gröndahl, Hamburg, Leiter des Amtes D 
diale Selbſthilfe über: „Gemeinſchaftsleiſtung als Dienſt 
am Aufbau der Nation“. 
Unterbann IV/156 (Bezirk Stadtpark). Am Sonntag, 
R Uhr, Antreten zum Unterbannappell am Aſcheplatz 
nördlich des Beuthener Stadions. Jeder Igg. hat zu 
dieſem Appell zu erſcheinen. — 
NEDAP. Miechowitz. Am 9. November vormittags 
8 Uhr, Prong NAiderkege ng am Kriegerdenk⸗ 
mal, ebenſo werden Kränze am Grabe von Pg. Kor- 
ty ka und des SA.⸗Mannes Kapoll niedergelegt. Die 


SA. stellt die Ehrenwache. 20 Uhr findet im Brollſchen Ged. 


Saale eine . a“ 

D Angeſtelltenſchaft Hindenburg. Die Fach ⸗ 
teert oa n en utſchen Angeſtelltenſchaft vers 
anſtaltet in Durchführung ihres Winterarbeitspkanes am 
Donnerstag, 20,15 Uhr, im Angeſtelltenheim, Kronprin⸗ 
1 308, den 2. Fachſchaftsabend, an dem Berufs- 

merad Eifer mann über das Thema „Der Einzel. 
handel braucht Kredit“ ſprechen wird. Außerdem findet 
ein Lichtbildervortrag ſtatt. Tbema: „Der Reis, das 
Brotgetreide des Oſtens“ 


., Ortsgruppe Peiskretſcham. Die Zellen · 
. . — i Peistretſcham finden wie folgt ftatt: 
Im 8. 11. Zelle 2 um 20 Uhr im Hotel Germania; am 
14. 11. gelle 4 um 20 Uhr bei Krzekalla; am 16. 11. 
Belle 3 um 20 Uhr im Bahnhofshotel: am 17. 11. Zelle 1 
um 20 Uhr in der Bahnhofswirtſchaft bei Meifer. Die 
Mitgliederverſammlung findet am N. 11. um 20 Uhr 
dei Wraſidlo tt; die Amtswalterbeſprechung am 
D. 11. um 19 Uhr bei Wraſidlo. Das Thema für die 
Vorträge lautet: „Von internationaler Ideenloſigkeit 
ke wafionotfogiafifitijen Idee“ oder „9. November 1918 
is 9, November 1923*. Die Vorträge werden gehalten 
don Pg. Tſchauder und Pg. Lipinſki. 


DKW 


Ortsgruppe be 
ttwoch um 


Spezialmonteure stehen unserer 
geschätzten Kundschaftam 


Fr eitag, den 9.d.Mts. 


von 9—18 Uhr in Beuthen, 
Parkplatz Ring., zur 


Beuthen, 6. November. 
Ein betrübendes Bild entrollte eine Verhand- 
lung vor dem hieſigen Schöffengericht, das ſich 


über vier junge Burſchen ein Urteil zu bilden 


hatte. Zum Teil waren es Angeklagte, die bereits 
aus anderen Einbruchsprozeſſen annnt ſind 
und auch Mitglieder der jugendlichen Ein- 
brecherbande waren, die vor etwa drei Jah- 
ren Beuthen unſicher machte, bis 10 Mitglieder 
dieſer Bande zu längeren Gefängnisſtrafen verur- 
teilt wurden. 


Ein Unverbeſſerlicher von dieſen iſt der 21 
Jahre alte Edmund Niklewitz von hier, deſſen 
Vorſtrafenregiſter nicht nur vier Gefängnisſtra⸗ 
fen wegen Diebſtahls aufweiſt, ſondern auch 
eine Strafe von zwei Jahren und ſechs Monaten 
Gefängnis für eine vorſätzliche Brandſtif ⸗ 
tung. Dieſes Mal war Niklewitz wiederum 
wegen Einbruchsdiebſtahls angeklagt, den er bei 
einem Reiſevertreter in der Kaſernenſtraße im 
Auguſt d. J. verübt hat. 


In der Mittagsſtunde brach er die Wohnungs. 
tür mit einem Stück Eiſen auf. 


Dann öffnete er gewaltſam einen Schreibtiſch und 
entwendete 16 Damenarmbanduhren, 47 Paar 
Ohrringe, 7 Zigarettenbehälter, 26 goldene Ringe, 
23 Taſchenuhren, 160 ſilberne Ringe, 14 Uhrket⸗ 
ten, 17 Halsketten, 11 goldene Armbänder, 25 lange 


Uhrketten, 6 Weckeruhren und einen braunen Rof- 
er, in den ex das Diebesgut zuſammenpackte. 
Nachdem der Einbrecher den Koffer zunächſt in 
Sträuchern hinter der Promenade verſteckt hatte, 
ſuchte er nun nach Bekannten, die ihm die ge- 
ſtohlenen Sachen verſtecken helfen ſollten. Dafür 
gewann er ſeine ebenfalls bereits vorbeſtraften 
er Eduard Frankowitz und Auguſt 

irid. Letzterer verſteckte die Wertſtücke in fei- 
ner Wohnung, Frankowitz hingegen begab ſich nach 
dem Schrebergarten feiner Angehörigen und, ber- 
grub das Diebesgut neben der Laube. Die Kri⸗ 
minalpolizei aber hatte bald die Spur dieſer Die- 
besgeſellſchaft und konnte auch faſt alle geſtohlenen 
Sachen wieder herbeiſchaffen. 

Vor dem Schöffengericht legte Niklewitz ein 
umfaſſendes Geſtändnis ab. Das Urteil lautete für 
dieſen Angeklagten auf drei Jahre Zucht⸗ 


bei] haus, fünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter 


Polizeiaufſicht. Gleichzeitig machten Anklagevertre⸗ 
ter und Gericht dieſem Angeklagten mit ernſten 
Worten klar, wohin er ſteuere und 


daß ihm die Sicherungsverwahrung drohe, 


wenn er ſich wieder einmal am Eigentum des 
Nächſten vergreifen ſollte. Frankowitz erhielt we- 
gen Hehlerei und Beihilfe ein Jahr und neun Mo- 
nate, Kirſch wegen Hehlerei acht Monate Ge- 
fängnis. Der vierte Angeklagte Eduard Böhm 
wurde freigeſprochen. 


Einweihung der Horſt⸗Weſſel⸗Schule in Heydebreck 


Heydebreck, 6. November. 
Im ſüdlichen Teil Heydebrecks, im früheren 
Ortsteil Pogorzelletz, wurde am Dienstag nach⸗ 
mittag die neue Hor ſt⸗Weſſel⸗Schule ihrer 
Beſtimmung übergeben. Unter den Ehrengäſten 


ſah man den Landrat des Kreiſes Coſel] d 
Biſchoff, Kreisleiter und Bürgermeiſter 
Hartlieb, die beiden Schulräte des Kreiſes 


Coſel ſowie die Vertreter der Behörden. Die 
Weihefeier begann mit der Ueberreichung des 
Schlüſſels durch den Bauleiter an den erſten 
Schöffen Hartwig, der den Schlüſſel an den 
Schulleiter Rektor Schöſtek weitergab. De 
Rektor übernahm das Haus zu treuen Händen 
und dankte allen, die an dem Bau mitgewirkt 
haben. Landrat Biſchoff überbrachte die Grüße des 
Oberpräſidenten Helmuth Brückner ſowie die 


* 


Glückwünſche der Provinzialſchulabteilung. Der 
ſtolze Name „Horſt⸗Weſſel⸗Schule“ ſoll den 
Lehrern und Schülern ſtets eine Mahnung ſein, in 
Treue und Beharrlichkeit den Weg zu gehen den 
der Führer weiſt. Nach der kirchlichen Weihe. 
die Geiſtlicher Rat Wontropka vornahm, bes 
ſchloß ein Vortrag von zwei Schulklaſſen den 
ſchlichten Weiheaft. 

Der neue Schulbau gehört zu den ſchönſten 
und modernſten Oberſchleſiens. Ex enthält acht 
Klaſſenzimmer, ein Lichtbildvorführungs⸗ 
und Muſikzimmer, eine Haushaltsklaſſe, einen 
Werkraum, ein Rektor- und ein Lehrerzimmer, 
eine Milchküche mit Hausmeiſterraum und ein 
Lehrmittelzimmer. Im Rektorzimmer iſt auch die 
Schulfunkanlage untergebracht. von wo aus 
je na rf vier Klaſſen in den Schulfunk 
ei tet werden können. - 


l Friedrich Demi und Rudolf Fitzek lesen aus ihren Werken 


RER Beuthen, 6. November. 

Im Rahmen der Deutſchen Buchwoche war 
im Scheffenſaal der Volksbücherei ein Autoren- 
abend mit Richard Deml eingeſchoben, den der 
Leiter der NS. Kulturgemeinde. tappes, 
eröffnete. Büchereidirektor Schmidt führte mit 
Leitworten des Gauführers der Reichskammer 
der Deutſchen Schriftſteller, Willibald Köh⸗ 


lex, in das Geiſtesgut des Gleiwitzer De ml ein, 


der als Oſtfranke in ſeiner zweiten Heimat, 
Oberſchleſien, 800 Wurzel ſchlug und über Gry⸗ 
phius und Hermann Stehr ſeinen Weg zur Di 
tung fand. 

Eine aufnahmebereite Stimmung f. Dr. 
alter Schön mit den Balladen des Bres- 
lauers Plüddemann, zu deſſen naturverwo⸗ 
benen Melodien die Texte von Schiller (Die 
deutſche Mufe) und Uhland (Jung Siegfried) 
als tragendes Element gewählt waren. Die Be 
gleitung lag in Kluß' bewährten Händen. 


. ch 3 
einer Geiſteskinder Autogramme beicherte, 
ſpielten Gertrud Marks und Gertrud Dy- 
alla einen „Ungariſchen Tanz“ von Brahms 
vierhändig auf dem ic 109 Friedrich, Deml 
ſprach dann ein Gedicht „Kampfflieger“, deſſen 
Bezeichnung „Ballade“ vielleicht für die Form 
des Epos nicht ganz To umriſſen feint. Das 
icht „Zigeuner im Winter“ und der Sang an 

die Lerche zeigten die Lens Verquickung wirt- 
lichkeitsnahen Naturerlebens und höhenweiſender 
Myſtik. Dem Schlußwort Stadtrat von Ha- 
gens mit dem Dank für den genußreichen Abend 
können wir nur den Wunſch nach einer Wieder- 
holung derartiger oberſchleſiſcher Autorenabende 
anſchließen, damit der Wunſch Reichsminiſter 
nach einer lebendigen Be⸗ 


Dr. Goebbels' 
ziehun i Buch und Volk Wahrheit 
Herde. Wischen E. 3. 


* 
Gleiwitz, 6. November. 
Der im Rahmen der Deutſchen Buchwoche 
vom Bund Deutſcher Oſten, Reichsverband deut⸗ 
5 — Schriftſteller, Gau Oberſchleſien und der 
„Kulturgemeinde, veranſtaltete Autoren- 
abend, der am Dienstag im Haus Oberſchleſien 
en war ein voller wi g. 55 ums 
ſgal reichte ni 8. um die große Za er 
Zobörer zn en Auftakt gab dem Abend 


kostenlosen 
Durchsicht = 


der Gleiwitzer Muſikverein, der unter der Lei⸗ 
tung von Studienrat Karl May zwei Chöre 
ſang. Stadtrat Schäd begrüßte namens der 
veranſtaltenden Verbände insbeſondere Oberſchul⸗ 
rat Fitzek und wies auf den — des Abends 
hin, die Bedeutung des deutſchen Buches zur 
Geltung zu bringen. Große Werte des Weſens 
und Wollens ſeien im deutſchen Buch enthalten, 
und deſſen ſchöpferiſcher Geiſt ſolle an der Le⸗ 
bensgeſtaltung der deutſchen Volksgenoſſen be⸗ 
teiligt ſein. In klangvollem Vortrag ſang ſo⸗ 
dann ein Frauendoppelquartett des Muſitvereins, 
von Studienrat May am Flügel begleitet, Lie⸗ 
der, die Karl May kunſtvoll bearbeitet hatte. 

Rudolf Fitzek las nun feine Erzählung 
„Vater und Sohn“, die aus dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Volksleben gegriffen ift und oberſchleſi⸗ 
che Charaktere lebend und handelnd zeigt. Das 
Weltkriegsgeſchehen und das oberſchleſiſche Nach⸗ 
kriegserlebnis iſt in dieſe Erzählung verwoben. 
Frau Magda Schwerdtner ſang mit klarem 
warmem Sopran einige von Karl May klang⸗ 
voll vertonte Lieder. Wieder folgte ein Chor- 
vortrag des Muſikvereins, und dann beſchloſſen 
das Dentichland- und das Horſt-⸗Weſſel-Lied die 
eindrucksvolle Feierſtunde. 


Schulungskurſus des BIN, 


Oppeln, 6. November. 

Die Geſchäftsſtelle Oberſchleſien des 
Landesverbandes Schleſien des BDA. hatte etwa 
30 jüngere Mitarbeiter zu einem Schulungs- 
kurſus in St. Annaberg zuſammengerufen. 
Hiermit wurde die beſondere Ausbildung jünge⸗ 
rer Kräfte bezweckt, die nunmehr im Stabe der 
VDal.⸗Bezirksführer 
ſchulenden Fortbildung der Ortsgruppen der 
Kreiſe beauftragt werden. Der BDA, hat damit 
in Oberſchleſien den erſten Schritt zu einer neuen, 
der agi entſprechenden Arbeitsform getan, Lan⸗ 
desgeſchäftsführer von Niederſchleſien, Mackel, 
ſprach über „Volksdeutſche Grundfragen“. Rektor 
Dr. Bernatzki, rg über feine Erleb⸗ 
niſſe im auslandsdeutſchen Schuldienſt in Bra⸗ 
filien. In eindringenden Worten wies der ſchle⸗ 
ſiſche Landesleiter des VDA., Oberſtudiendirektor 

r Jahn, Breslau, auf die hohen Aufgaben hin, 
die der Führer dem VDA. geſtellt habe, und er- 
mahnte die Anweſenden zu zielbewußter Arbeit. 
Lehrer Pyttel, Coſel, ſchilderte das Leben und 
Kämpfen der deutſchen Volksgruppen in Chile. 
Studienaſſeſſor Dr Bratte, Breslau, gab An- 
weiſungen für zweckgebundene, kitſchfreie 
Veranſtaltungen volksdeutſcher Feſte und 
Abende der VDA: Gruppen. Landesſchulgemein⸗ 
ſchaftsleiter des BDA, Studienrat Heidelck, 


— 
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Um den Neubau 
des Oppelner Nathausturmes 


Oppeln, 6. November. 

Der Rathaus neubau beſchäftigt in 
weiten Kreiſen die Oppelner Bürgerſchaft. Die 
Stadt hat einen Entwurf aufgeſtellt, der verſucht, 
das gute Alte mit dem guten Neuen zu verbin⸗ 
den. Grundſätzlich ift zu der Frage des Tur- 
mes folgendes zu ſagen: 

Der alte Turm war ein Wahrzeichen 
der Stadt von charakteriſtiſchen Formen. Mit 
den Türmen von Siena und Florenz hatte er 
kaum Aeußerlichkeiten gemeinſam. enn man 
verſucht, dem Turm eine der Neuzeit ent- 
ſprechende Form zu geben, jo muß man feft- 
ſtellen, daß vorläufig der Stil unſerer Zeit 
ſehr ſtark zweckgebunden iſt, und daß 
die Bauwerke dem Architekten am beiten aelin- 
gen, bei denen Zweck und Form am meiſten mit- 
einander harmonieren. Einen Zweck hat der 
Rathausturm aber zur Zeit überhaupt nicht. 
Er iſt weder Wehrturm noch Glockenturm, und 
der Träger einer Uhr zu fein, wäre nicht gent- 
gend Grund, einen ſolchen Turm zu errichten. 

Die Frage lautet daher nicht, in welcher 
Form der Turm errichtet wird, ſondern ſie iſt 
lediglich zu ſtellen, ob der Turm überhaupt 
errichtet werden ſoll oder nicht. Die Stadt- 
verwaltung vertritt den Standpunkt, daß der alte 
Turm ſoviel ſtädtebauliche und architektoniſche 
Reize beſaß, daß er wieder in, ſeiner 
alten Form aufgebaut werden ſoll, zumal 
dies wohl auch der einmütige Wille der Bevölke⸗ 
rung iſt. Die Gliederung der neuen Baukörper 
um den Turm ſchließt ſich im weſentlichen der 
der alten Bauten an. Ein niedriger Südweſt⸗ 
flügel wird immer den goe Baukörper des 
Nordflügels in ſeiner Geltung beſtehen laſſen, 
und auch die Maſſen des neuen Südoſtflügels 
ſind trotz ihrer großen Höhe nicht ſo bedeutend, 
als daß ſie den Nordflügel übertönen könnten. 
Der Turm wird bis faſt zum Erdgeſchoß ſichtbar 
ſein, ſo daß ſeine Höhe noch ſtärker als bisher 
hervortreten wird. Die ganze Südſeite des 
Baues iſt im Erdgeſchoß in einem Arkaden⸗ 
gang aufgelöſt, der wieder gut zu den Arkaden 
der Galerie des Turmes paffen wird. Im ibri- 
gen wird auf fait jede Schmuckform verzichtet. 
Der Weiterbau des Rathauſes und Turmes wird 
wieder zahlreichen Handwerkern und Arbeitern 
Beſchäftigung geben. 


Oppeln 


Stadttheater Ippeln 
„Die Inſel.“ — „Wenn der Hahn kräht.“ 


Der Theaterring der NS.⸗Kulturgemeinde 
hatte die „Schleſiſche Landesbühne“ für zwei wei- 
tere Gaſtſpiele gewonnen, in denen das Shan- 
ſpiel „Die Inſel“ und die Komödie „Wenn der 
Hahn kräht“ von Auguſt Hinrichs zur Auffüh⸗ 
rung gelangten. Beide Vorſtellungen erfreuten 
ſich eines recht guten Beſuches. In dem Schau⸗ 
ſpiel „Die Inſel“, durch den ee en Film 
bereits bekannt, hatten ſich Alfred Arellin als 
Botſchafter und ebenſo Irmgard Nieder 
hauſen als Nichte desſelben vortrefflich in ihre 
Rollen eingelebt. Recht angenehme Stunden ver⸗ 
mittelte auch die Aufführung der Komödie „Wenn 
der Hahn kräht“ von Auguſt Hinrichs, wobei be> 
ſonders die „weitblickende und ſcharfſinnige Kri⸗ 
minaliſtik“ des Amtshauptmanns und Wacht⸗ 
meiſters ergötzliche Lagen ſchuf, Unter der Spiel- 
leitung von Paul Thierfelder, der auch die 
Rolle des Gemeindevorſtehers ſpielte, gelangte 
die Komödie recht flott zur Darſtellung. Paul 
Thierfelder und Herbert Richter als 
Knecht Willem Tameling ſtellten zwei natur- 
getreue Bauerngeſtalten auf die Bühne, denen ſich 
Erfriede Hentrich als Trina Witt würdig hin⸗ 
zugeſellte. Das gut beſetzte Haus quittierte mit 
lebhaftem Beifall. r G. 


= 


* Männerturn-Berein, Im Saale von Forms 
Hotel beging der Männerturn⸗Verein fein 65 jäh⸗ 
riges Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende. Ma- 
giſtratsrat Dr. Häusler, begrüßte Mitglieder 
und Gäſte. Unter Vorantritt der Fahnen erfolgte 
der Einmarſch der Sieger und Siegerinnen der 
diesjährigen Wettbewerbe, die durch Oberturn⸗ 
wart Gebhardt geehrt wurden. Die Riegen 
des Vereins erfreuten durch turneriſche Vorfüß⸗ 
rungen. 


Gemeindeatsſitzung in Bolko. In Bolko fand 
eine Gemeinderatsſitzung ſtatt, die ſich mit der 
Bürgerſteuer beſchäftigte. Gemeindeſchulze 
Riedel teilte hierzu mit, daß auch für 1935 ein Zu- 
ſchlag von 500 Prozent zum Reichsſatz erhoben 
wird. Durch das neue Bürgerſchaftsſteuergeſetz 
entſteht allerdings ein Ausfall von 30 Prozent 
bei dieſer Steuer, doch wird erwartet, daß dieſer 
Ausfall durch Erhöhung der Zuwendungen aus 
dem Reichsſteueraufkommen ausgeglichen wird. 
Infolge anderweitiger Inanſpruchnahme des 
Städtiſchen Gaswerks konnte die Gasver ſor⸗ 
gung für die Gemeinde Bolko bisher nicht abae- 
ſchloſſen werden Dieſe dürfte jedoch im nächſten 
Jahr erfolgen. Bei dem Reichsminiſterium ift be- 
antragt worden, Bolko als Notſtandsge⸗ 
meinde zu erklären. Eine Entſcheidung iſt bis⸗ 


her nicht erfolgt. 


Breslau, entwickelte die Lage und volkspolitiſche 
Bedeutung der deutſchen Volksgruppen in Dft- 
europa. 

Landesgeſchäftsführer von Moltke ab den 
Teilnehmern des Kurſus zum Schluß noch einige 
Ratſchläge und Winke für die praktiſche Arbeit 
mit. 


Kontrolle ihrerFahrzeuge Obering. Ha 
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Gleiwitzer Stadtvost 


Nie gelben Sammelbüchſen 


A 


Br 


a 


des Winterhilſswerles 


Nach Eröffnung des Winterhilfswerks 1934/35 
ſind in den Geſchäften und Verkaufsſtellen in Glei⸗ 
witz wieder überall die gelben S ü 
jen mit der Aufſchri 
Stadt“ aufgeſtellt worden. Dieſe Sam melbüchſen 


find dem Gleiwitzer Publikum ihon vom vor- K 


Jährigen WoW bekannt. Sie follen jeden Käufer 
erinnern, daß es in Gleiwitz noch immer viele 
Volksgenoſſen gibt, die wohl den gleichen Bedarf 
als der Käufer haben, aber durch ihre unverſ ul 
dete Arbeitsloſigkeit nicht die Mittel zum Ein⸗ 
kauf beſitzen. Dieſen in Not befindlichen Volks- 
genoſſen müſſen wir unbedingt helfen. 

Wenn nun jeder Käufer bei Bezahlung der 

en einem dem Kaufbetrage angemeſſenen 
Opferpfennig in die Sammelbüchſe einwirft, 


jo ift damit den armen Volksgenoſſen geholfen. 
Opfer 


jem einzelnen Käufer fällt dieſes kleine 

nicht ſchwer, wenn er überhaupt bereit iſt, zu 
opfern, und die vielen Kleinbeträge können doch zu 
einer beachtlichen Hilfe im Kamp: gegen Hunger 
und Kälte werden. 


icht bar an den Zahlſtellen jo auf. 
der Waren kein 


* 


* Sührerverpjlichtung bei der H. Am Sonn- 
abend abend marſchierte der geſamte Unterbann 
22 der HJ. vom Sammelplatz an der Gleiwitzer 
ütte im Schweigemarſch nach dem Labander 
lde. wo ſich die 250 Hitlerjungen auf einer 
Waldwieſe beim Schein der Fackeln um die Fahne 
ſcharten, um die Verpflichtung ihrer Führer vor⸗ 
zunehmen. Nach einer kurzen Anſprache des 
Unterbannführers, die unter dem Leitwort des 
Reichsjugendführers „Führer der Jugend, Dein 
Amt verpflichtet“ ſtand, traten die 8%.-Kührer 
einzeln zur Fahne, berührten fie mit der Linken 
und gelobten mit erhobener rechter Hand, in 


Treue fidh einzuſetzen für Führer, Volk und Va- 
terland. 
Verleihung von Reiterabzeichen. In der 


Reithalle der ehemaligen Artilleriekaſerne fanden 
die Prüfungen für das deutſche Jugend⸗ 
Reiter -Abzeichen und das deutſche 
Reiterabzeichen in Bronze ſtatt. Das 
Sugend-Reiterabzeihen im Prefiur- und Jagd- 
ſpringen erſtritten Veronika und Georg Voer- 
ner aus Gleiwitz und Horſt und Egon Robert 
aus Hindenburg, das Deutſche Reiterabzeichen 
Dr Roczek, Guttentag, und Franz Kolyb a, 
Gleiwitz. ee von Oheimb und Rittmeifter 
von Koſchützki, denen die . oblag, 
ſprachen ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungen 
ſämtlicher Reiter aus. Die Prüfungen für das 
deutſche Reiterabzeichen in Silber finden voraus- 
ſichtlich in 14 Tagen ſtatt. 


* Geprüfte Rettungsſchwimmer. Nach Mb- 
legung der Prüfungen hat die Deutſche Lebens. 
rettungsgeſellſchaft nachſtehenden chwimmern 
den Lelſtungsſchein mit der ſilbernen Nadel ver⸗ 
liehen: Ley kowronek, Wachtmeiſter 
Richard Woitke, Hugo Kriſch. Den Grund⸗ 
ſchein mit der bronzenen Nadel erhielten zuer⸗ 
kannt: die Wachtmeiſter der Landespolizei Auguſt 
Ronietfhle Walter Meier, Helmut 
Müller, Walter Ziegen, Fritz Flicke, 
Bernhard Ziegler, Oberwachtmeiſter Bruno 
Bartſch, Oberwachtmeiſter Al red Cieslok, 
Helmuth Wisnowfki, Kurt Steiner, Georg 

chindler, Reimund Kotula, Drechſler 
Alfons Letzel, Regiſtrator Hubert Wiſch⸗ 
niowſki, Tiſchler Adolf Konrad, Kfm. Ang. 
Gerhard Seidel, Vormann Karl Sendel, 
Vormann Georg Gromotka. 


s 2 der braunen Küche. Am Mon- 
tag, dem 12. November, wird nunmehr die auf 
dem Krakauer Platz eingerichtete braune 
Küche der NS. Volkswohlfahrt in Betrieb ge» 
nommen. Die Volksgenoſſen, die daſelbſt ihr 
Mittagbrot einnehmen wollen, können ſich die 
Eßkarten bei ihren Ortsgruppen abholen. Auch 
iſt es empfehlenswert, daß ſich Familien an dieſer 

Einrichtung beteiligen. Das Eſſen kann in der 
Küche abgeholt werden. 


* Werbung für den Frauenarbeitsdienſt. Am 
Donnerstag, dem 8. November, findet im 
Schützenhaus ein Werbeabend des Frauenarbeits⸗ 
dienſtes ſtatt, zu dem alle Mütter und ihre jóni- 
entlaſſenen Töchter eingeladen find. Das Pro- 
gramm ſieht einen Vortrag der Landesſtellen⸗ 
leiterin, Frau Wolter, Breslau, vor. Es 
folgen Lieder und Sprechchöre des Frauen- 
arbeitsdienſtlagers Pilchowitz und ein Stehkreis⸗ 
ſpiel „Der Bergkrach“ von Paul Keller. 


Neue Lehrgänge der Volkshochſchule. Am] ten 


Donnerstag beginnen im Rahmen der Volkshoch⸗ 
ſchule drei weitere Lehrgänge. Lehrer Gräſer 
ſpricht über Höhepunkte in der deutſchen Ger 
chichte. Studienaſſeſſor Grundmann be⸗ 
handelt die R 17 werte in der deutſchen 
bildenden Kunſt. Muſikdirektor Kauf 
ſpricht über Richard Wagners Nibelungenring 
als weltanſchauliches und muſikaliſches Bekennt⸗ 
nis. Eintrittskarten ſind in der Studienbücherei 
erhältlich. 


„Vortragsabend bei der Teno, In der Mo- 
natsverſammlung der Ortsgruppe Gleiwitz be⸗ 
richtete Dr. Sack über eine Probealarmierung, 
die am Vortage ſtattgefunden hatte. 
mierung habe volle Anerkennung bei den betei⸗ 
Gaten Stellen gefunden. Reichsbahninſpektor 
Adolph hielt einen Vortrag über Oſtafrika. Er 
\dilberte zunächſt das Leben und Treiben der 
Hild dorenen a gab dann ein anſchauliches 

‚vor ahren habe Lettow⸗Vor⸗ 
beck in breitägigem . Ringen gegen eine 


j 


eim Einkauf der ‚eigenen Bedarfsartikel daran 


Die Mar- f. 


zehnfache Uebermacht den 5 Sieg bei 
Tanga erſtritten, der für den ſie reichen Ber- 
lauf geſamten Feldzuges beſtimmend ge⸗ 
weſen ge Dr. Sack dankte dem Redner für die 
intereſſanten Ausführungen. 


„* Im Zeichen der Buchwoche. Die Stadt- 
bücherei ſetzt ihre Buchausſtellungen im Rah- 
men der deutſchen Buchwoch 
der Studienbücherei 


80 
ſammengeſtellt. Es ſind Bücher, die 


der Berufsgemeinſchaft der Techniker 
heute um 20 
anſtalt für Maſchinen⸗ 
Brückner⸗Straße, Dr.⸗Ing. 
legierte und Edelſtähle. 

* 


i Wir werden gebeten, darauf in 
zuweiſen, daß Kaufmann Paul Kroll mit dem 
in der Sonngbendnummer genannten Angeklag 
ten („Die naſſe Hoje ... nicht perfonen- 
gleich iſt. 

* 


* Beisfretihem. Der 9. November. J 
einer Vorbeſprechung wurde beſchloſſen, den 
9. mber in Peisretſcham in würdiger Weile 
zu begehen Vor dem Kriegerdenkmal follen von 
8 bis 19 Uhr Ehrenpoſten Aufſtellung 
nehmen. Um 9 Uhr erfolgt pery die örtliche 
politiſche Leitung die Kranznieder r vor dem 


boren. r Führer Adolf Hitler hat die 
Patenſchaft übernommen und ein Geldgeſchenk 
k überſandt. Beim fiebenten Sohne 


von 50 

hatte der bamalige Bailes Wilhelm II. und beim 

geinien Kinde Reichspräſident von Hinden- 
ura die Patenſchaft übernommen. 


Hindonburn 


in ſchlichter Form 
im Cafe und Bierhaus Oskar Vogt ſein 
Hubertus feſt. 


ſchil⸗ 
das ſegensreiche Arbeiten der deutſchen 
lar N fremden Lande und wurde 
hierin von einem Miſſionsfilm unterſtützt, den 
Steyler Miſſionare unter Mithilfe der Eingebo⸗ 
renen gedreht hatten. —t, 


Werbung für das deutſche Buch. Im Ger 
meindeſaal auf der Florianſtraße wurde die Woche 
des deutſchen Buches mit einer Ausſtellung 
eröffnet, die Proben 
Schrifttums, Neuerſcheinungen auf ſchöngeiſtigem 
Gebiete und eine beachtliche Auswahl billiger 
Volksausgaben darbietet. Der NS. zeigt auch 


Das Blumenbrett am Fenster 
vor Gericht 


Schauplatz der Handlung find — wie aus dem 


Urteil eines Berliner Gerichts in der „Deutſchen] b 


53 zu entnehmen — Hinterhäuſer (in 
Schleſien nennt man das „Gartenhaus“]) im 
Elendsviertel in Berlin N., wo die 
Aermſten der Volksgenoſſen zu hauſen gezwungen 


ſind. Seit 15 Jahren wohnten ſie dort und hat. 


ihre beſcheidene Freude an den Blumen- 
brettern an ihren Fenſtern. Als nun die 
aden“ neu verputzt wurden, mußten die 


ieter ihre Blumenbretter abnehmen, brachten 
fie aber nach Erledigung der Putzarbeiten wieder 


an. 
Nun aber wurde der Hausbeſitzer mobil. 
Er holte die alten Mietverträge hervor. wies den 
Mietern nach, daß nach einem der darin in Maſ⸗ 
en aufgeführten Paragraphen das Anbringen von 
Blumenbrettern „nur mit feiner ſchriftlichen Ge- 
„ ung zuläſſig fei und verlangte eg) 
im Klagewege die Entfernung der na 
feiner Anſicht das Ausſehen 
gefährdenden Blumenbretter. 
Das Gericht dachte aber ſozialer als der 
Kläger. Es ging davon aus, daß jene alten 
FJormular⸗Mietverträge die Rechte der Mieter in 
einer nach heutiger Auffaſſung als unbilli 12 
und unſittlich . Weiſe einſchränk⸗ 
ten. Ihr Inhalt müſſe daher heute im Einzel. 
fall der gerichtlichen Ueberprüfung zugänglich fein, 
Wohnungen jeien zum Wohnen da und nicht zum 
Anblick einer „Jaſſade“. Es jei auch unerfind⸗ 


der neuen Faſſaden 
ee 


„Vortragsabend bei den N Te 
pri 

Uhr in der Aula der Staatslehr⸗ 
und Hüttenweſen, Helmuth- 
Widawſki über 


9 S 
t Verf ung geſtellt wurde, errichteten Ei 


nationalſozialiſtiſchen | G 


das Siediungsprogramm 1934 
sache es ei 


Gleiwitz baute 700 Bohnungen 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 6. November. Die Si der Stadt Gleiwitz 
hat in dieſem Jahr einen beſonders ſtarken Antrieb erfahren. Die 
bisherigen Siedlungsgebiete wurden erweitert und neues Siedlungsgelände 
erſchloſſen. So entſtanden in dem Gebiet zwiſchen den Stadtteilen Pes 
tersdorf und Zernik, ferner auf dem zum Stadtgut Gardel ger 
hörenden Gelände im Stadtteil Richtersdorf und ebenſo an der Ryb⸗ 
niker Straße, hier auf ehemals brach liegenden Gelände, neue An- 
ſiedlungen, die durchweg ein freundliches Gepräge tragen. Am Kö⸗ 
nigshütter Damm wurden in der Verlängerung der Kalideſtraße Not- 
und Behelfs wohnungen geſchaffen, die eine ideale Löſung der 
Wohnungsfrage darſtellen und das Baradenelend beſeitigen. 

Die früher bereits geſchaffenen Siedlungen 


haben fid hervorragend bewährt. Es hat fih er- 
geben, daß die Siedler mit großem Eifer 


Durch die Eigenart des Geländes konnten nicht 
alle Gärten unmittelbar an den Häuſern angelegt 
Stjer werden. In Vorbereitung find weitere 40 
und großer Liebe bei der Sache ſind, daß fie ſich[ Not- und Behelfswohnungen auf dem 
die größte Mühe geben, voran zu kommen und Gelände zwiſchen der Schuckmann⸗ und Lewald⸗ 
ich immer weiter zu ſchulen. Es ift tatſächlichſſtraße im Stadtteil Sosnitza. 

o, daß die Siedler mit ihrem Grund und Boden Durch Aufſchließung und Bereitſtellung von 
berwadjen. Die vorſtädtiſche ok a, Gelände wurden ſeitens der Stadt weitere 
begann im Jahre 1932, als zunächſt 60 Siedler: |G 


} :|Rleinfiedlung3bauten gefördert, und 
ellen errichtet wurden. Damals wurden zwei zwar auf der Daimler- und Parſefalſtraße zwi⸗ 
ypen von Häuſern je nach der Kinderzahl des S 


2 Í i A ie ſchen Preiswitzer Straße und Flugplaß. 40 Eigen- 
Siedlers gebaut und bei dem einen Top die heime von Privatſiedlern mit 80 Wohnungen auf 
Möglichkeit geſchaffen,, das Dachgeſchoß weiter der Albrecht⸗Dürer⸗ und Hans-Thomas-Straße, 
auszubauen. Jeder Siedlung wurden 800 bis 6 Ei enheime mit 15 Wohnungen, ferner am 
1200 Quadratmeter Gartenland Pingugegeben, fete | Droſſelſteg, Finkenweg. und an der Senhlik- 
ner erhielt er acht hochſtämmige Obſtbän me, ſtraße 23 Eigenheime mit 65 Wohnungen und an 
pn Buſchbäume und 24 Beerenſträucher und die der Tauentzienſtraße 10 Eigenheime der NE. 


ür die erſte Ausſaat notwendigen Sämereien. Schleſiſchen Siedlungs⸗Geſellſchaft mit 2 Woh- 
Des weiteren wurden jedem Siedler 5 Hühner, ene g 


eine Ziege und ein Ferkel ſowie Gartengeräte 
übergeben. Nach einer Probezeit von drei Jah⸗ Ferner befindet fih die große Sied- 
lung der Deutſchen Arbeits» 


ren, in der die Siedler ihre ianung nachweiſen 

follen, wird ihnen die Stelle im Erbbaurecht ; 

übertragen, front im Stadtteil Zernik im Bau. 
bann Hier follen in verſchiedenen Einzelhäuſern 

150 Wohnungen entſtehen. 


folgten im zweiten Bauabſchnitt 
Dieſe Siedlung wird nach dem Plan des Stadt- 


weitere 30 Siedlungen, bei denen bereits 

drei Typen vorgeſehen waren. Von Auguſt 1983 
erweiterungsamtes, der im Einvernehmen mit 
dem Heimſtättenamt der NSDAP. aufgeſtellt 


bis Juni 1934 wurden 82 Siedlerſtellen geſchaffen. 
wurde, durch die Gehag ausgeführt. So umfaßt 


1934 errichtete die Nationalſozialiſtiſche 
WohnungabauGefelfhaft WB A. das Wohnungsbauprogramm 1934 der Stadt Glei⸗ 
witz 770 Wohnungen in Siedlungsbauten und 


Fortſetzung der vorſtädtiſchen Kleinſied⸗ 
lungen insgeſamt 240 Stellen. Eigenheimen. 
Trägerin des Geſamtſiedlungsvorhabens iſt 


Darunter befand fih die Fertigitellung von 50 die Nalſonalſozialiſtiſche Wohnungsbau⸗Geſellſchaft 
Stellen am Labander Wald die Errichtung mb. Gleiwitz, deren Vorſitz Oberbürgermeiſter 
von 98 Stellen im Stadtteil Richtersdorf Meyer hat und deren Geſchäftsführung durch 
auf dem Gelände des Stadtgutes Gardel, ferner Golla, Willaſchek und Stadtrat Schäd 

eübt wird. Seitens der Stadt erfuhr das 


n in A Siedlung he: Nieser e er Sieh 
weitere en und an der Pleſſer Straße Siedlungsprogramm die größte Förderung durch 
eländ das re ie deen — Nerak 


e, das von der Stadt zur Stadtb⸗ 
nael- Stadtbaurat S Habit Das Stadterweiterungs⸗ 
amt unter Stadtbaumeiſter Sattler 5 die 
Geſamtplanung und die Verhandlungen über den 
Geländeankauf durch. Das Vermeſſungsamt unter 
Vermeſſungsdirektor Kriegs nahm die Par- 
ee vor. Die Tiefbauarbeiten und die 
T 


ſiedler an der Adalbertſtraße und am Holder⸗ 
weg 42 Stellen. 


An der Kalideſtraße und 
Damm wurden in dieſem Jahr 


160 Not: und Behelfswohnungen 


im Rahmen des Arbeitsbeſ 
der Reichsregierung erſtellt, 


am Königshütter 


erlegung von Waſſerleitungen wurden durch das 
iefbauamt unter Baurat Rieger bzw. durch 
das Betriebsamt unter Stadtrat Gaida durch⸗ 
geführt. Die gärtneriſchen Salgan führte Gar- 
find, Es find Flach bauten, in denen je vier ya» |tenbandireltor Riedel durch, der die Siedler 
milien untergebracht ſind. Jede ohnung ent⸗ auch weiterhin betreut und ſie gärtneriſch ſchult. 
hält eine Wohnküche und ein Zimmer mit insge-] Zweifellos werden diefe Siedlungen, die y e 
amt 30 Quadratmeter Wohnfläche ſowie die etzt ſehr anziehend ausſehen und ſich gut in as 
Nebenräume. u jeder Wohnung gehört ein [Landſchaftsbild einfügen, das Streben der natio- 
Garten mit 200 Zuadratmeter Fläche. Die Baur nalſozialiſtiſchen Regierung verwirklichen helfen 
ten ſind ſo eingerichtet, daß ſie ſpäter zu 1 und das deutſche Volk wieder mit dem heimatlichen 
familienhäuſern umgebaut werden können. [ Boden verwurzeln. 


ffungsprogramms 
ie bereits bezogen 


vor allem Jugendliteratur. 
woch abend lieft die oberſ 
utwein aus eigenen 

Donnerstag der 
Schauspiels in 
Dichter Hans K 


Am heutigen Mitt⸗ 
leſiſche Autorin Käte 
rien, während am 
ur Einſtudierung ſeines neuen 
berſchleſien weilende deutſche 
yſer aus ſeinen Werken lieſt. 


Dieſe Feierſtunde im Kaſinoſaal der Donners⸗ 
mardhütte wird von muſikaliſchen und gejang- 
lichen Darbietungen umrahmt. Neben Kyſer lieſt 
der oberſchleſiſche Autor Friz Dehmel aus 
feinen Werken. Die Hindenburger Kammermuſik⸗ 
vereinigung beſchließt den Abend mit der Wieder- 
gabe zweier Sätze des Schubertſchen Forellen; 
quintetts. Für die Verloſung guter deutſcher 
Bücher ſind bereits Spenden der Hindenburger 
Buchhändler und einiger Organiſatlonen einge⸗ 
angen. An die Kinder wendet ſich dann am 
onnabend, 18 Uhr, eine Märchenſtunde. —t. 


Im Zeichen der After. Der 4. November 
ſtand im Zeichen des Verkaufes der Aſterblume 
für das Winterhilfswerk. Die Aſterblume wurde 
durch die Hauswarte in den Häuſern abgeſetzt. 
Am Mittwoch wird der Verkauf der Aſterblume 
fortgeſetzt. Diesmal wird die Aſterblume durch 
Hitler-Jugend und dem BoD M. in den 
Straßen und Lokalen angeboten. Die Volks- 
genoſſen werden gebeten, auch diesmal ihr Scherf. 
lein zum Winterhilfswerk beizutragen oder zum 
Zeichen, daß ſie bereits geſpendet haben, die Aſter 
anzulegen. 


lich, wie . ee angebrachte Blumen⸗ 
retter eine „FJaſſade“, n zu im Hof eines 
alten Hauſes, beeinträchtigen oder ſchädi⸗ 
gen könnten. 


Wenn bedauerlicherweiſe Volksgenoſſen noch 
gezwungen jeien, in licht. und luft 
armen Höfen zu wohnen, ſo ſei ihr 
Bedürfnis nur zu verſtändlich, ein paar 


Blumen vor den Fenſtern zu haben. 

4 i A N „Sänger feiern ihr 59. Stiftungsfeft. Im 
Kaum glaublich aber fei, daß ein Vermieter den Kaſino der Donnersmardhütte wurde durch den 
8 1 „reiben an Männergejangverein „Liedertafel“ die Feier des 
weil ihm eine „Jaſſade“ wichtiger erſcheine als] 50. Stiftungsfeſtes begangen. Die Chöre unter 


Aa K g ür der bewährten Stabführung Seminaroberlehrers 
die kümmerliche Freude dieſer Aeruſten! Für i 1 555 ; pere 
eine ſolche Auffaff fei in Ber" Feikiäen er wi Kalicinſki, die Darbietungen des Pianiſten 


Korbella und die ſtimmungsvolle Wiedergabe 
dreier Lönsſcher Lieder dur die Sopraniſtin 
Eliſabeth Fiſter verſchönten die Feierſtunde. 


* Der Schuß mit der Scheintodpiſtole. Ein 


bens nach natürlichem und ſelbſtwerſtändlichem 
Recht, in der Zeit, die „Kraft durch Freude“ zu 
vermitteln und „Arbeit mit Schönheit“ zu ver. 
binden ſuche, kein Raum. 


Aber auch „rein juriſtiſch“ aufgefaßt — Tolgrsiägr: Schüler hat im Garten ei b- 
l \ j Hausbeſf im dreijähriger Schüler hat im en eines Grun 
er hd Am Aa Sab e — * ſtückes an der Zechenſtraße mit einer Schein⸗ 


Anbringung von Blumenbrettern nicht wider⸗[todpiſtole geſchoſſen und dabei feinen viere. 


ſprochen habe, jo jei die nach dem Mietver- zehnjährigen Spielgefährten am Ober⸗ 
t borgi ſchriftliche Genehmigung du 0 
ea japeelange de als Keel en care bericht. Der Berlebte wurde ins gos 


erteilt anzuſehen. ſchaftslazarett gebracht. 


Aus der Woiwodſchaft Schleſien 


70 facher Einbrecher 
feftgenommen 


Kattowitz. 6. November. 

Ein langgeſuchter Verbrecher konnte jetzt in 
Bendzin (Dombrowaer Revier] feſtgenommen 
werden. Es handelt ſich um den Einbrecher und 
Bandenführer Peter Gradzik aus Bendzin, der 
jahrelang Oſtoberſchleſien und das Dombrowaer 
Induſtriegebiet unſicher machte. Allein in den 
Kreiſen Schwientochlowitz und Tarnowitz, die 
ſein Haupttätigkeitsgebiet waren, verübte er 
etwa 70 Einbrüche. In zahlreichen Fällen 
wurde er von der Polizei geitellt, konnte jedoch 
immer wieder entkommen. Erſt vor kurzer Zeit 
wurde feſtgeſtellt, daß er ſich in der Wohnung 
ſeines Bruders aufhielt. Gradzik, der ſich in 
jeiner langen Verbrecherlaufbahn niemals irgend. 
welche Gewalttaten zu ſchulden kommen ließ, lei- 
ſtete bei der Feſtnahme keinerlei Widerſtand. 


Kattowitz 


„Friſcher Wind aus Kanada“ 


Mit leichter Muſik und zumeiſt neuen Witzen 
fuhr der „Bilde Wind aus Kanada“ auch in den 
Kattowitzer uſentempel. Die ſchlechte Laune 
wurde im Handumdrehen weggefegt. Man jollte 
es kaum glauben, wie froh und luſtig die Theater⸗ 
beſucher jein können, die noch beim Kleiberalslegen 
in den Vorhallen Geſichter ſchnitten, als ob ſie 
Siig getrunken hätten. Fritze Hartwig, der 

der Firma Hammermann, verbat ſich dieſe 
mieſe Laune ſofort und ſtellte mit viel luſtigem 
Krach ſeine Mitarbeiter vor. Und dann gings 


los mit Winbſtärke 10! Mancher Chef im Zu: 
ſchauexraum jah fih ſelbſt und feine Firma auf 


der Bühne. Die entzückende Privat⸗Sekretärin 
Ruth Puls hatte im Stücke allerdings außer 
ihrem Gehalte noch ein kleines „Verhältnis“ mit 
dem Chef; ſo etwas dürfte in Kattowitz noch 
nicht ar ige fein!!! Im übrigen ſtellte 
Hans Hübner alles auf den Kopf. % einen 
ſolchen kanadiſchen Windmacher wünſcht iih heute 
jo mancher. Und der urlomiſche Portier Heinz 
Gerhard verſicherte ſtändig, daß er alles richtig 
macht und ſich dabei wohlfühlt. Auch bei ſeiner 
Behandlung der holden Veigachten f uberta 
Noris), die zum Chef kam. Sch ießlich kriegte 
die feſche Eva Behmer fogar ihr Cabriolet und 
den jungen „Baker“ als Mann. Und was noch 
ſonſt alles los war und wer noch ſonſt mitmachte, 
das verrate ich nicht. Das müſſen Sie ſelbſt 
n. Werden Sie doch endlich Mitglied der 
eatergemeinde! Oder nehmen Sie ein Abonne⸗ 
ment nn kommen Sie am dilligſten zum 
„Friſchen Wind aus Kanada”, 


Der Schleſiſche Woiwobdſchafsrat beſtimmle 
in der Montagſitzung, den penſionierten Abtei ⸗ 
lungsleiter bei der Woiwodſchaft, Dr. Witold Y a- 
nalafiewich zum Vorſtand der Allgemeinen 
Verſicherungsanſtalt auf Gegenſeitigkeit. Herab⸗ 
geſetzt wurden die Tilgungsraten für die Häuſer 
in den Arbeiterkolonien in Bielitz, Teſchen, 
Eichenau, Kunzendorf, Siemianowitz, Schwarz⸗ 
waſſer, Golleſchau, Hohenlohehütte, Knurow, Ma- 
koſchau und Radzionkau. Der Woiwodſchaftsrat 
beſtätigte anſchließend den Beſchluß der kin: 
Körperſchaften von Rybuſk über die Beſoldung 
des Bürgermeiſters Weber und das Statut der 
Stadt Kattowitz über die Erhebung von beſonderen 
Wegebaugebühren. 


Wegen ſchwerer Fahrläſſigkeit beim Transport 
eines Strafgefangenen hatte ſich der Polizei⸗ 
beamte Jan Paletko aus einer kleinen Ort⸗ 
ſchaft bei Krakau zu verantworten. Dieſer hatte 
vor einiger Zeit den Auftrag erhalten, den Straf- 
gefangenen F. Krawazyk, der vom Rybniker 
Gericht ein halbes Jahr Gefängnis erhalten hatte, 
nach Krakau zurückzutransportieren. Im Abteil 
wollte der Strafgefangene die Toilette benutzen, 
was der Polizeibeamte, der dem Gefangenen vor⸗ 
h noch e eee abnahm, er» 
aubte. Der Gefangene aber machte 10 durch die 
. Verbindungstür ſchleunigſt aus 
em Staube. Erſt auf dem Bahnhof Bogutſchütz 
elang es, den Flüchtling wieder zu ergreifen. Vor 
fe erklärte der Polizeibeamte, aß er mit den 
Abteilen in den ehemals deutſchen Wagen nicht 
bertrant geweſen fei und nicht geahnt habe, daß 
die Abortanlage noch eine zweite Tür aufwies. 
Das Gericht ſprach den Beamten frei. 


Schwientochlowitz 


Sühne für einen Unfall. Mit feinem Mo- 
torrad hat vor einiger Zeit der A. Malem- 
czinſki aus Groß⸗Dombrowka in der Nähe 
von Groß⸗Piekar die Helene Zajonz über ⸗ 
fahren, wobei dieſe ſo ſchwere Verletzungen 
erlitt, daß ſie ins Knappſchaftskrankenhaus nach 
Scharley eingeliefert werden mußte. Der Motor- 
radfahrer kam mit einer Geldſtrafe von 
50 Zloty davon. ka. 


* Fahrraddiebe verhaftet. Mehreren Arbeitern 
der Radzionkaugrube wurden vor einigen 
Tagen ihre Fahrräder geſtohlen. Als Täter 
gelang es, den Boleslaus Weber und Joſef 
Bonk aus Groß⸗Piekar jowie Johann P rag 
aus Czenſtochau feſtzuſtellen. Alle drei wurden 
verhaftet. ka. 

* Acht Monate Gefängnis für Diebereien. Ein 
Fleiſcher aus Scharley ſtand mit feiner, Frau 
unter der Anklage, feinem früheren Arbeitgeber 
nach und nach einen Zentner Fleiſch ge- 
ſtohlen zu haben. Er wurde überführt und zu 
acht Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Frau wurde freigeſprochen. ka. 

* Vexkehrskarten abholen! Beim Gemeinde 


amt in Scharley-Pielar können die vor einigen b 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


Er ſträubt ſich gegen den Gedanken, aber er 
weiß doch, daß es jo geſchehen ijt. 

Sein Herz klammert ſich mit einem Male an 
das armſelige Geſchöpf, dem er Beſchützer werden 


wollte. 

Er hat ſie nicht geliebt, aber der Strom von 
Mütterlichkeit, der von ihr ausging, war jo wohl. 
tuend, hat das Herz ſo beruhigt und zufrieden 
gemacht. 

Soll er auch das wenige noch verlieren? 

Der Zug ſteht da. Er ſteigt ein, lange vor 
der Zeit, und denkt, wenn der Zug doch fahren 


wollte. 8 
Es ift dunkel, als er ankommt; die Nacht ift 
hereingebrochen. Die Diener ale heute ſo 
anders als ſonſt, ſcheint es ihm. Sie ſehen ihn 
an, ſo verlegen, ſo bedauernd. : 5 
Die Bäume an der Straße reden ſich wie 
inger Gottes in die Höhe. Ruhe, tiefe Stille 
iegt über der Natur. y 
„Zum Muskateller!“ ſagt er dem Kutſcher. 


* 


Im „Muskateller“ wird alles 4 5 als der 
Baron Alexander im glänzenden Miyiersrod 
Ander Miet kommt eiffertig, ver 
er Wirt kommt eilfertig, verlegen. 
„Ah. . der Herr Baron zurück aus Wien!“ 
8 — wo ijt die Kathrin?“ E 
ie ſchroffe Frage läßt fie zuſammenfahren. 
Sie haben 
„Abgereiſt!“ ſagt der 


vor ihr gefürchtet. 
irt. „Mit den Eltern 
zuſammen iſt ſie abgereiſt!“ ; ; 
Alexander hat es gewußt, aber die Wut, die 


Enttäuſchung ſchüttelt ihn doch. Er beißt die] Ich 


ähne zuſammen. ; 2 

„Hat. die Kathrin etwa.. einen Brief an 
mich zurückgelaſſen?“ 

„Nein, Herr Baron!“ ; 

„Iſt gut!” ſagt er mit ſteinernem Geſicht und 
beſtellt ſich Wein. = ai 

Unheimlich iſt allen ſein Schweigen; die Gäſte 
S f 1950 99 5 re der 8 
eine e n er anderen. Er will ſich ber 
täuben, er in ihm bleibt alles fo unheimlich 
w 


im die vierte Morgenſtunde erhebt er ſich, 
bezahlt und geht. 


Pepi bringt dem Freunde den Abſchiedsbrief 
der Kathrin. ER 

Alexanders Hand zittert, als er ihn lieſt. Es 
ind einfache Worte, tapfere Worte poll mütter ⸗ 
icher Güte, die das Mädchen ſchreibt. 


„Grolle denen nicht!“ ſchreibt ſie am Schluſſe 


... „Die in Dein und auch mein Schickſal einge- 
griffen haben, ich glaube, daß ſie recht taten. 
werde jetzt eine Heimat haben, und meine Ges 
danken ſind bei Dir, und ich will beten, daß Dein 
Herz Ruhe findet und das große Glück findet, 
ape 0 15 bei ih d ſtreicht ih 
Pepi ſte icht bei ihm und ſtreicht ihm 
zärtlich ie das Haar. „Mein lieber Junge 
nimms nit ſo herb!“ 

Alexander ſieht Pepi an. Er weiß, daß er es 
von Herzen gut mit ihm meint. 

„Nach dem Winter kommt immer der Som: 
mex! ‚feat Weyander ſtark. „Ich will hoffen! 
Ich will hoffen! E 

E tritt zum enter und deutet auf die 


„„Schau doch, wie die Saat ſprießt. Wie die 
Sonne über den Fluren lacht und ſtrahlt. Die 
Natur lebt lebt nach einem ewigen Geſetz, 
jenſeits von Gut und Böſe, jenſeits von Haß 
und Liebe, aber ſie lebt. Sie verlangt nichts 
Unbilliges vom Leben! Vielleicht tun wir's] Ich 
abe überwunden! Ich kenne ſetzt meinen Wen! 
ber es kann die Stunde bald kommen, da ich 
von ger ſcheiden muß!“ 

„Aber Freynderl, was haft vor?“ 

„Nichts, Pepi! Aber in Wien da. da wol- 
len ſie mir meine Freiheit nicht laſſen. Meine 
unbekannten hochgeborenen Eltern, die noch leben, 
alle beide . die haben mit mir viel vor! Der 
Kaiſer will ur zur Armee fommandieren, und 
ich ſage Dir, eher gehe ich über das Meer ins 
freie Amerika, ehe ich mich kommandieren laffe! 
ch will frei fein, frei von allem was war! 
will nicht zurück in das Leben von einſt!“ 

n tut recht! Siehſt. i hab auch abge- 
brochen und fühl mich fo wohl! Net mehr unter- 
ordnen unter die anderen, nur unters Leben. 
Sonſt aber nix! Aber des faq i Dir, Alexan⸗ 


der, wenn Du nach drüben gehſt, i komm mit!“ ha 


„Du? Und die Babette ?!“ 
„ „Die geht dahin, wo ich hingehe! Freunderl, 
ift die Lieb' ſchön!“ faat Pepi ſtrahlend. „Wir 
1 die de immer, was auch kommen 
mag!“ 

Alexander ift bewegt und reicht ihm die Hand. 
ar: Sp Ne Freundſchaft, Pepi, die läßt 
viel überwinden!“ 5 0 
Alexander ift von einem raſtloſen Arbits⸗ 
cifer. Er hat mit den Bauern von Thereſien 
thal und Pettenau Fühlung genommen und kommt 
zu ihnen, hört ſich ihre 


Er iſt ein ſtrenger und gerechter Herr. das 


ünſche und Klagen an.“ 


den. Bis 17. November müſſen die Verkehrs- 
karten mit den Anfangsbuchſtaben P. abgegeben 
werden. —fa. 


Tarnowitz 


Einweihung einer Notkirche 


Unter ſtarker Teilnahme der Parochianen aus 
Neu Radzionkäu, Buchatz und Alt Radzionkau 
wurde am Montag die Notkirche in Neu Rad- 
zionkau, mit deren Bau vor etwa drei Monaten 
begonnen wurde, eingeweiht. Für den bringin] 
notwendigen Kirchenbau ſtellten ſich die Gemeinde- 
mitglieder ohne jede Entſchädigung zur Verfü⸗ 
gung, ſo daß das Werk in verhältnismäßig kurzer 
57 zuſtande kam, nachdem der lange geplante 

irchenbau wegen verſchiedener Umſtände immer 
wieder hatte aufgeſchoben werden müſſen. Die 
Sirde iſt 35 Meter lang und 18 Meter breit. Der 
Kirchenraum umfaßt gegen 700 Quadratmeter und 
vermag etwa 2000 $ erſonen aufzunehmen. 
An die durch einen Beauftragten des Weihbiſchofs, 
Dr. Bromboſzez, vorgenommene Einweihung 
ſchloß ſich ein Hochamt an. Am Nachmittag fand 
nach der Veſpexandacht bereits die erite Tran- 
ung ſtatt. An der Einweihung nahmen auch 
Vertreter des Kreiſes und der Gemeinde teil. 
Das Material zum Kirchenbau wurde von der 
Grubenverwaltung zur Verfügung geitellt. Durch 
die Notkirche wird die bisherige Pfarrgemeinde 
Radzionkau, die weit über 20000 Seelen zählt, 
weſentlich entlaſtet. Die neue Kirchengemeinde 
Neu Radzionkau zählt über 4000 Seelen. Als 
Seelſorger ift der Religionslehrer Pawlak ein- 
geführt worden. fa. 

* 


* Die neue Handelskammerpertretung für Tar- 
nowitz und Lublinitz. Von der Hauptwahlkom⸗ 
miſſion wurden folgende Vertreter für die Han⸗ 
bels- und Gewerbekammer Kattowitz beſtätigt: 
Boguslaw Kurylowicz, Vorſtandsmitglied 
der Firma The 11 7 Montan S. A. Tarno- 
witz. Ingenieur Ritter, Friedrichshütte, Wla- 
dislaus Jarentowſki, Kaufmann, Radzionkau 
und Druckereibeſitzer Julius n Tar- 

b bk. 


nowitz. 


* Die Unterſchlagungen in der Gemeinde Jen. 
dryſſek. Vor der Strafkammer des Burggerichts 
in Tarnowitz hatte fih der ehemalige Gemeinde- 
und Amtsvorſteher von Jendryſſek, Tadeuſz Ka⸗ 


Wochen abgegebenen Verkehrskarten abgeholt H 


linowſki, zu verantworten. Die Anklage wurde 


wegen Unterſchlagung und falſcher Buchführung 
erhoben. Kalinowſki wies darauf hin, daß bei 
Repiſionen des Kreisausſchuſſes und der Ge- 
meindekommiſſion niemals irgendwelche Mängel 
feſtgeſtellt worden ſeien. Die Beweisaufnahme 
ergab jedoch eine klare Schuld des Angeklagten. 
Er wurde verurteilt, die veruntreuten Beträge 
zurückzuerſtatten. Seine Verfehlungen im Amte 
muß er mit einem Jahre Gefängnis 
üßen. ; 2 85 Ala. 
hören, um zu wiſſen, ob es ein Querulant iſt, 
oder ob die Wünſche Hand und Fuß haben. f 

Er überlegt mit ihnen, rechnet, prüft Unter- 
lagen nach, mildert hier und da, wo er nötig iſt. 

Sein Streben iſt reſtloſe Erſchließung des 
20 Inf sten Jahre iſt zu viel Land 

m letzten re tit zu viel Land brach ges 
weſen, das man hätte bebauen können. rad ver 
pachtet es in dieſem EAS noch. Setzt bei dem 
Boden, da er der ungünſtigſte ift, keine Summen 
an, ſondern es wird eine Ertragsquote ausgemacht, 
die billig iſt. Die Bauern greifen zu. 

in und wieder kommen harte Worte gegen 
Tess Die kann Alexander nii —— Er 
geht ihnen auf den Grund, klärt Irrtümer auf, 
mildert da, wo es ihm nötig erſcheint. 

Der Graf Maroſch hat ſelber wieder Inter⸗ 
eſſe für das Gut gefunden Er unterhält ſich viel 
mit Alexander, und der Verwalter berichtet ihm 
ausführlich über alles. x 

Nur wenn er um einen Rat fragt, da lächelt 
er und weiſt ab. 

„Na, das machens nur ſelber! Das könnens 
beſſer wie i alter Krauter! ; 

Der Graf trinkt feinen Wein weiter, aber 
are hat nie Urſache mehr, um Mäßigung zu 
itten. 

Er achtet ſelber auf ſeine Gefunbpeit, ſchon 
um ſeines Kindes willen, das er liebt mit aller 
T ſſe kn r aa 
Kell A 


— 0. im. 


kümmert ſich jet um Haus, Küche und 


eller. E 

Babette heiratet am zweiten Sonntag nach 
Oſtern. Da muß die Ausſteuer, die Graf Ma- 
roſch der Babette gibt, fertig fein. 

Der Anblick des glücklichen Mädchens rührt 
Teſſa und ſchmerzt fe Jag denn ſie denkt an 
ihre Liebe, um die ſie bangt, ſie hat das Gefühl, 
als wenn ihr Alexander immer weiter entfernt 
t 


Heute figen fie wieder abends zuſammen, Teſſa 
mit Babette und der alten Theres, und ſie nähen 
fleißig an der eine für die Babette. 

„Kindl“, ſagt Teſſa, als ſie eine Pauſe macht, 
„wenn man 


guenn naen gant, m fühlt man, wie 

ich das gefangen hat! 

; Babette nickt mit glücklichen . 

„„Ich bins ja jo! Alles tut er für mid, fragt 
und Stand, will nur die Babette 

ben. nchmal denk ich, daß i träum, 

aber wenn dann der Pepi vor mir ſteht . .” 

»Und Dich buſſelt“, fällt die Theres lachend 


in. 

Babette nickt. „Ja. dann. dann merk' 
i doch, daß es ip iit! J hab nur Angſt, daß noch 
was dazwiſchen kommen kann! Wenn's uns der 
derr Kaiſer nur net verbietet zu heiraten!“ 

„aber: Kindl, pi i peen 

a, i mein, der Herr Alexander, der hat's 

doch a das arme Möbel, die Kathrin, 2. 
wollen, und der Kaiſer hat's ihm verboten.“ 

Teſſa nickt ſtumm. h 

Es iſt ihr nicht wohl im Herzen, ein leijer 


a 


ſpüren fie bald. Er braucht nur einmal hinzu⸗J Vorwurf nagt an ihr. 


7. November 1934 


Chorzow 


Vom Bräutigam mißhandelt. In der Nacht 
zu Datoj wurde die unverehelichte Bronis⸗ 
lawa Polk von der Beuthener Straße 81 auf 
der Wolnoſciſtraße im hilfloſen Zuſtande aufge⸗ 
funden. Sie gab bei der Vernehmung an, von 
ihrem früheren Bräutigam Edmund Kopar⸗ 
ezewſki von der Puddlerſtraße 19 bis zur Be- 
wußtloſigkeit mißhandelt worden zu ſein. 
Anſcheinend hatte er ſich dafür rächen wollen, daß 
ſie gegen ihn einen Prozeß angeſtrengt hatte. —b. 

Für 600 Zloty Stempel. und Briefmarken 
geſtohlen. Ein dreiſter Diebſtahl wurde in dem 
im Poſtraum in Chorzow I befindlichen Kiosk 
begangen. Ein bisher nicht ermittelter Dieb be⸗ 
nutzte den in den Abendſtunden herrſchenden An- 
drang dazu, um unbemerkt eine Mappe mit 
Stempel- und Briefmarken im Werte von 600 
Zloty zu entwenden. —b. 
Ein ausfälliger Dieb. Vox der Strafkammer 
in Chorzow hatte ſich wegen Diebſtahls und tät⸗ 
lichen Widerſtandes gegen Amtsperſonen der aus 
Kamin ſtammende Paul Warwas zu berant- 
worten. Im Sommer d. J. hatte Warwas von 
einem fahrenden Güterzuge Kohlen geſtohlen 
und dieſe die Böſchung heruntergeworfen. Als er 
dabei von Eiſenbahnbeamten ertappt wurde, die 
ihn verwarnten, bewarf er ſie mit Kohlenſtücken. 
Warwas wurde zu vier Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. - —b. 
Auf der Straße überfallen. Auf der Chauſſee 
in der Nähe der Steinbrüche in Chorzow 4 wurde 
der in Bismarckhütte wohnende Emil Pyr⸗ 
challa von mehreren unbekannten Perſonen 
überfallen und zu Boden geriſſen. Sie 
raubten ihm die Brieftaſche mit 40 Zloty und ver⸗ 
ſchiedene Ausweispapiere. e. 

»Ein Jahr Gefängnis wegen Meineids. In 
einem Zivilprozeß hatte Georg Pogoda aus 
Chorzow, der als Zeuge vernommen wurde, wij- 
ſentlich die Unwahrheit geſagt. Infolgedeſſen 
wurde von der Strafkammer gegen ihn ein 
Meineids verfahren anhängig gemacht. 
Er wurde überführt und zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Ber 


8. 
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Die Theres fällt geheimnisvoll ein. „Sagen's, 
Fräulein Teſſa, is wahr, daß der ert eh, 
der a ganz hochgeborene Perſönlichkeit iſt?“ 

„Man erzählt's in Wien!“ 

„So, fo! er ift denn dann fein Vaterl?“ 

„Das weiß niemand, Theres!“ 

„Weiß ers a net? 

„Nein, Theres!“ ; 

Mas alte Weibel ift auf einmal ganz betim- 

mert: 
„Er fennt fein Vaterl und Mutter! net! Das 
ift arg bitter! Jetzt perſteh i, daß er immer jo 
ernſt iſt Kein Vaterl und Mutterl gekannt 
des iſt ſchlimm!“ = 

Ein tiefes Erbarmen ift im Ton der Worte. 

Dann fährt ſie fort: u. noch, wie er 
kommen ift. J kannt ihn net, aber da kommts 
mit einem Male ein Mannsbild in die Küchen, 
ſo groß, ſo ſtattlich und ſo bildſauber, daß i denk, 
des könnt der Kaſſer fein, Kommt freundlich zu 
mir und reicht mir die Hand: „J bin der neue 
Verwalter!“ ſagt's er ganz freundlich, und dann 
hat er mit mir g'ſchwatzt, von wegen dem Pepi, 
und alles war gut! Und > hat's er mit alle 
getan, und gabs net ein Mißverſtehen, alles war 
recht und gut, vom erſten Tage an.“ 

Die Babette ſtimmt ihr zu. 

Fällt dann ein: „J weiß noch, an dem Tag, 
da i ſo Tagit hat um meine Qieb’, als i erfahren 
hatt, daß der Pepi Baron Holgendorff iſt. Da 
war i ſo traurig und hab geweint. Da hat er 
mi troffen und hat geſagt: Der Pepi ift a Ehren- 
mann, der hält's, wenn er's faat. Da hab i 
alagt: Aber ſchauens, Herr Alexander, der Pepi 
iſt doch a Baron, der kann doch mich arms Mädel 
net heiraten!“ 

„Was hat er da g'ſagt?“ wirft die Theres voll 
Spannung ein. 

„Er hat gelächelt, und dann hat er o faot; 
Was ift das ihon? Bei der wahrhaften Lieb 
hat das alles nix zu ſagen! Auf's Herz kommte 
an, und der Pepi hat a Het, ſo a gutes Herz! 
— Da iſt mir wieder ſo froh geworden.“ 
„FTeſſa ift ganz ſtill, aber es tut ihr wohl macht 
ihr Freude, daß die zwei jo gut von dem Meran- 
der ſchwatzen. j 
+ 


Der Sonntag tam. 
Auf a Therefienthal war eitel Freude und 
Sonnenſchein. ; ? 
a Am Sonntag heiratete der Pepi, da wurde die 


glückſtrahlende Babette eine Baronin. ihr 
Aber, das glaubte ihr jeber, barani BB ibr 


ja gar nicht an, fie wollte nur 
0 Bi DEE 
abette wur A 
ſchmũ Maroſch ernſt eintrat. 
del h pig er Tür fen und ſah bewegt 
î iebliche Bild. u 
auf bas che traten zur Seite und ließen den 
Grafen allein mit der Babette. 
„Kinderl!“ ſagte der Graf bewegt zur Braut, 
„weißt garnet, wie ſchön Du biſt!“ 


kFortſetzung folgt.) 


de gerade von den Freundinnen 


r 


E 


int ine 


einſchloß. 


Rechnun 


Amateuris mus wünſchen. 


Das Geheimnis 


der USA.:Sporterjolge 


Millionen- Etats der Universitäten Der Sport als Pflichtfach MUSSEN noch besser werden 


Seit der . der Dlpmpi- 
ſchen Spiele haben die Athleten der USA. 
ben Löwenanteil der olympiſchen Siegeslorbeeren 
dapongetragen. Die Gründe für den hohen ſport⸗ 
lichen Leiſtungsſtand der Amerikaner ſind wohl 
mehrfacher Art. Die amerikaniſche Nation iſt 
als Volk jg noch jung. Sie lebt in Räumen, die 
für europäiſche Begriffe unermeßlich weit 
ſind. Die befte Jugend wächſt in enger Verbun⸗ 
it mit der Natur heran. Selbſt die Kinder 
der Millionenſtädte haben es in der Regel nicht 
allzu weit, um ein Lager in einer noch gänzlich 
unberührten Wildnis aufihlagen zu können. Kein 
under daher, daß dieſe Jugend eine unge- 
brochene Naturkraft und geſunde In⸗ 
ſtinkte ihr eigen nennen kann. 


Die amerikaniſche Mentalität ijt dem © tre- 
ben nach Höchſtleiſtung beſonders günſtig. 
Es iſt der kämpferiſche Geiſt des Zupackens 
und Sichdurchſetzen s, den die alten Pio- 
niere bei ihrem Vordringen gen Weſten hatten, 
ein Geift, der zugleich aber guch Kamerad 
ſchaftlichkeit und Hilfsbereitſchaft 
i Dop kommt die grobe ſportliche Tra⸗ 
dition der Schulen und Hochſchulen, die 
teils unter dem Einfluß der Entwickelung in 

land, teils gleichlaufend mit dieſer in der 
. Hälfte des vorigen Jahrhunderts ente 
tanden ift. 


Auch heute noch liegt der Lebensnerv des 
amerikaniſchen Sports in den Univerſitäten und 
ſonſtigen Hochſchulen. Hier kommt die beftveran- 
lagte Jugend des ganzen Landes zuſammen, nicht 
ausſchließlich um Wiſſenſchaft zu genießen, ſon⸗ 


dern um tätig das Beſte nach jeder Rich⸗ 
tung aus ſich herauszuholen. Leibesübungen 
nehöven durchweg zum Pflichtinhalt des Sius 
dienganges in allen Fakultäten. Die Stadien, 


Spielfelder, Sommer- und Winterſchwimmbäder 


find unvergleichlich großaxtig und reich. Manche 

Univerſität, wie z. B. Harvard, haben einen 

— Hinia von mehr als einer Million Dollar im 
ahr. 


Die ſtaunenerregenden Leiſtungen der ame⸗ 

rikaniſchen Athleten wären freilich undenk⸗ 

bar ohne die aufs höchſte entwickelte Kunſt 
der Trainer, 


deren beſte das Mehrfache von einem normalen 
Profeſſorengehalt beziehen. rchweg ehe ⸗ 
mals aktive Wettkämpfer, ſind dieſe 
Männer nicht nur eritbloffine Techniker ihres 
Faches, ſondern mehr noch eiſter der in ⸗ 
dividuellen 
Sie wiſſen, die gute Stimmung in der 
Mannſchaft bochöubalten und ihre Jungen mit 


unfehlbarer Sicherheit im richtigen Augen: 
blick in Höchſtform zu bringen. 
Daß die Amerikaner auch den olympi⸗ 


chen Geiſt erfaßt haben, geht vor allem aus 
Im legten Olympiſchen Spielen zu Los An- 
eleg hervor. Der großartige Zuſchnitt des 
tes, die überwältig Gaſtfreundſchaft, die 
derzliche und begeiſterte Teilnahme der kalifor⸗ 
niſchen Bevölkerung und die vorbildliche Haltung 
der Zuſchauermengen, das alles ift ein Ruh- 
mesblatt für die ganze amerika⸗ 
niſche Nation. 


Einlehr 
im Schweizer Fußballſport 


Rückkehr zum Amateurismus wird gewünſcht 


Die Lage im Schweizer Fußballſport 
iſt ſeit einiger Zeit ſehr ſcwiertg geworden, da 
ſich viele Vereine vor dem finanziellen 
Ruin befinden. Urſache dazu war die Abkehr 
des Schweizer Fußballſportg vom Amatenrismus, 
Die Vereine mußten verhältnismäßig hohe 
Spielerentſchädigungen aufbringen, die meiſt 
nicht in Einklang zu bringen waren mit den Ein- 
nahmen aus den Wettſpielen. Das Komitee der 
Schweizer Nationallige mußte dieſen Zuſtänden 
tragen und hat eine Neuregelung 
der Ablöſegelder und Spielerent⸗ 
ſchädigungen vorgeſchlagen. Ob dieje Mak- 
nahme den gewünſchten Erfolg haben d. h. den 
finanziellen Ruin einzelner Vereine aufhalten 
wird, iſt allerdings fraglich. Schon erheben ſich 
überall Stimmen, die die Rückkehr zum 
Bemerkenswert 
vor allem die Stellungnahme des bekannten Ber- 
ner Sportelubs Young Boys, deffen Vereinsfüh⸗ 
rung zu der ganzen Angelegenheit in der Deffent- 


nicht zu ſchämen, da Be bie ehrlichſte · it — um. 
zukehren und wie dort weiterzufahren, wo 
wir aufgehört haben, nämlich beim Amateuris⸗ 
mus Eine der dringendsten Auf ⸗ 
gaben erblicken wir im Abbau ſämtlicher 
importierten Spieler. Unſere vor- 
nehmſte Pflicht iſt die Heranbildung unſeres 
eigenen Nachwuchſes. Wir werden dann wieder 
Achtung vor uns ſelbſt gewinnen, und das An⸗ 
leben des Schwei et Pb a hr dürfte 
die ſo dringend notwendige Stärkung erfahren.“ 


— — 


Nene Länderkümpfe 
unſerer Amateurboxer 


Nach Erledigung der Begegnungen mit Un⸗ 
garn und der Tſchechoſlowakei haben unſere Ama- 
teurboxer als nächſte Aufgabe den Länderkampf 
mit Polen vor ſich, der am 24. November in 
Eſſen zum Austrag gelangt. Die bereits auf- 
aber deutſche Mannſchaft mußte in einem 
Punkt geändert werden, da O. Käſtner, Erfurt, 
infolge einer e nicht antreten kann. 
Ar den . uropameiſter wird 

rin g, Osnabrück, einſpringen, jo daß die dent- 
[oe Staffel vom Sliegengemidt aufwärts folgen- 
es Ausſehen hat: appſilber, Frankfurt 
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Olympia-Vorbereitungen im Turnen 


Unsere Geräteturner 


Die ſoeben in Dortmund beendete Deut ⸗ 
ſche Meiſterſchaft im Kunſtturnen hat 
wieder einmal den hohen Leiſtungsgrad 
deutſchen Kunſtturnens dargelegt. Auch 
bei dieſer Veranſtaltung war ein unverkennbarer 
e paou an dem internationalen 

tandard, zu erkennen. Aber noch iſt das Ziel 
nicht erreicht. Der olympiſche Wettkampf fordert 
noch mehr. 

Der Arbeitsplan der Deutſchen 
Turnerſchaft ſteht daher ganz im Zeichen der 
Olympiſchen Spiele. Wir wiſſen, daß unſere Ge- 
räteturner auf dem beſten Wege ſind. In den 
reinen Gerätekämpfen blieb die deutſche Mann- 
chaft bei der Weltmeiſterſchaft in 

udapeſt hinter der Schweiz an zweiter Stelle, 
obwohl unſere Turner zum erſten Male an Welt- 
meiſterſchaften teilnahmen. Lediglich durch die 
beſſeren leichtathletiſchen Uebungen der tſchechi⸗ 
chen Turner wurde unſere Nationalmannſchaft 
udapeſt in der Geſamtwertung = den dritten 
Platz verwieſen. Dieſe Geräte ⸗Weltmeiſterſchaf⸗ 
ten haben aber auch gezeigt, wo die Fehler un⸗ 
ſerer Mannſchaft zu ſuchen ſind. Als beſondere 
Schwäche, die überwunden werden muß, bezeichnet 
der Männerturnwart der DT., Martin Schnei⸗ 
der, Leipzig, die 


Nachläſſigkeit in dem feinen Heraus- 
arbeiten der Pflichtübungen, 


ferner das Bodenturnen und das Turnen 
an den Ringen. Hier muß noch vieles beſſer 
werden. 

Um bleje Ziele zu erreichen, ift ein umfang- 
reicher Arbeitsplan für das nächſte Jahr aige: 
tellt worden. Zunächſt finden vom Januar bis 

ril Bohenendiehigängr der Gaue 
ur Schulung der beſten Turner ſtatt. 
ehrgänge ſollen nicht mehr als 20 Turner um⸗ 
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faſſen. Obwohl natürlich für die Olympiſchen 
Spiele nur ſolche Turner in Frage kommen, die 
bereits die nötige internationale Wett ⸗ 
kampferfahrung haben, ſoll doch in dieſen 
Lehrgängen der Nachwuchs ganz beſonders ges 
fördert werden. Außer den Wochenendlehrgängen 
der Gaue werden in den Kreiſen und Unterkreiſen 
Leiſtungsprüfungen abgehalten, wobei die 
Beteiligten in Unterſtufe, Mittelſtufe und Meis 
ſterklaſſe eingeteilt werden. Ein Olympias 
Prüfungsturnen in den Gauen wird dann 
ſchon die erſten Ergebniſſe dieſer Vorarbeiten für 
das Olympia zeigen. 

ur Ser der Gau⸗Männerturnwarte 
werden Gaulehrwarte Berangegooen, die in 
einem Lehrgang in der eutſchen 
Turnſchule beſonders für dieſe Aufgabe aus⸗ 
gebildet werden. Gedacht iſt die Arbeit der Gau⸗ 
lehrwarte ſo, daß dieſe Turner ſelbſt aus ⸗ 
gezeichnete Geräteturner ſein und natürlich über 
das nötige Lehrgeſchick verfügen müſſen. 

Unſere Nationalmannſchaft wird je 
doch bereits im Februar oder März Gelegenheit 
erhalten, ihr Können gegen einen international 
hochwertigen Gegner zu beweiſen. Es ift dies der 


Länderkampf gegen Ungarn, der in Breslan 
vor ſich gehen wird. 


Im Herbſt trifft fih dann die deutſche Nationals 
mannſchaft in der Deutſchen Turnſchule. 
öchſtens 30 Turner, die den Kern der Olympia⸗ 
annſchaft bilden, werden hier noch einmal ganz 
beſonders geſchult. Der November 1935 gehört 
dann wieder der Geräte Meiſterſchaft 
und am 1. Dezember 1935 ſchließt ein Länder ⸗ 
kampf im Kunſtturnen, Deutſchland — Schweiz, 
ein arbeitsreiches und hoffentlich erfolgreiches 
Jahr ab. Beſonders von den Schweizern werden 
ünſere Turner noch manches lernen können. 


— 


Schmittinger, Würzburg, Fig ge, Wupper- 
tal, ie I Wuppertal, Nie hat der 
Deutſche mateur-Box-Verband die Verhandlun⸗ 
gen mit den nordiſchen Ländern zwecks Abſchluß 
mehrerer Länderkämpfe aufgenommen, die zu Be- 
ginn des neuen Jahres ſtattfinden und der Olym⸗ 
pia-Vorbereitung dienen jolen. Für Januar 1935 
iſt eine Begegnung zwiſchen Deutſchland und 
1 in Königsberg geplant, im Februar 
oll die Ländermannſchaft von Schweden nach 
Berlin kommen, und für den März iſt ein Tref⸗ 
fen mit Norwegen in Stettin in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


2. Entſcheidungsſpiel der Volksſchul⸗ 
meiſterſchaften von Beuthen 
Am Mittwoch, 14.30 Uhr, findet auf dem 09- 
lag das 2. Entſcheidungsſpiel zwiſchen der 
hule V und Schule I ftatt. Die Schule V, die 


als Favorit galt, mußte fih im Endſpiel (nach b 


einem wunderſchönen flotten fairen Kampf) mit 
einem 1:1 begnügen, ſo daß ein zweites Entſchei⸗ 


Berbandsſpiele der Kreisklaſſen 


Beuthen: Beuthen 09 II — SB. Dombrowa 2:4; 
Gieſche — SB. Schomberg 1:3; Sp. Karf — Adler 
Rolittnitz 3:1; BBC. — Hertha Schomberg 4 : 1. 

Gleiwitz: Oberhütten — Eintracht 4:0; Vorw.⸗Ra⸗ 
ſenſport — VfB. 8: 0; NGV. Gleiwitz — SV. Laband 
1: 2; Viktoria — Poft 3:0; Germania — BfR. 

* SVH. Fleiſcher — Friſch⸗ Frei 
Fc. Süd — 11 5 1 0:5; Vorwärts — Oeichſel 1:23 
Germania — Delbrück 4:2; Schultheiß — Bf. 2:3, 

Oppeln: VfR. Diana Oppeln — BfR. Krappitz 2:0; 
SB. Kgl. Neudorf — SB, Alt Schalkowitz 4:1. 

Reife: Sportfreunde Preußen Neiße — SV. Zülz 
6 : 0; MSV. 25 Neiße — Schleſien Neiße 6:1. 


178, 
0:4 


Hein Müller boxt nicht mehr 
Nach feiner Niederlage durch Aufgabe gegen 
den Solinger Erwin Klein erklärte der frühere 
deutſche Schwergewichtsmeiſter Hein Müller 
ſeine ſportliche Laufbahn als Berufsboxer für 
eendet, weil ſein Sehnerv verletzt iſt. Be⸗ 
reits der Arzt hatte Müller von dem Kampf ab- 


Bas wie folgt Stellung nimmt: „Die vernünf⸗ Ja. M, St 
afte 


Mittwoch, den 7. November 
6.35 Brieg: Morgenkonzert (Trompeterkorps RR. gg 
10.15 Deutſchlandſender: Schulfunk⸗Reichsſendung: Ein Voll 
bricht auf. Szenen der Volkserhebung nach „Wilhelm 
Tell“ von Friedrich von Schiller. 
11.45 a Bons Ernft Grad: Der zweite Reichsbauerntag 
oslar 
12.00 Mittagstonzert der Waldenburger Bergkapelle 
(Grenzlandorcheſter) 
13.30 Unterhaltungskonzert der Waldenburger Bergkapelle 
15.10 Deutſche Aufbaukräfte in der Entwicklung Polens 
15.30 06 74 Baſtelſtunde. Siedelmanns brauchen allerlei 
ausrat 
16.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 
17.35 Schleſiſcher Flachs und ſchleſiſches Leinen (Zwiegeſpräch) 
17.55 Agnes Miegel ſpricht eigene Dichtungen 
18.20 Klaviermuſik (Wilhelmine „ 
19.00 Arbeiter, hört zu! Geſundheit iſt das halbe Leben! 
19.40 Der Zeitfunt berichtet: Wochenſchau 
20.10 Aus dem Alltag des Arbeiters . 
20.35 Deutſchlandſender: Reichsſendung: Aufbruch der Jugend 
21.00 Kammermuſit 
22.30 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 
Donnerstag, den 8. November 
6.35 Berlin: Morgenkonzert der Kapelle Arthur Damp 
8.00 Frühmuſik auf Schallplatten 
10.15 Deutſchlandſender: Schulfunk: Volksliedſingen 
11.45 — Reichsbauernſtadt Goslar und ihre geſchichtliche 
eutun 
à 3 Mittagstongert (Gau⸗Symphonieorcheſter) 
1555 Unterhaltungstonzert (Hau⸗Symphonieorcheſter) 
Hg 5 Marianne Labinſti: Martinstag 
s nderfunt: Wir erzählen Geſchichten von Mündhaufen 


nt: 
16.00 Nachmittaas konzert bes, Funkorcheſters 


a ſch 
Tat wäre — und deren brauchten wir uns [Schmedes, Dortmund, 


Programm des Reichsſenders Breslau 


Kaſſel, Aring, Osnabrück, 


ick, dungsſpiel notwendig wurde. 
Campe, Berlin, 


Kampf völlig offen. 


17.00 Deutſchlandſender: A. Roſenberg: Zur Woche des Buches 

17.35 Gleiwitz: M. Georgi: Alkoholfreie Jugenderziehung 

17.55 Der Zeitfunk berichtet ` 

18.10 Mar Altmann: Die letzten Stunden von Tſingtau 

18.30 Verdiente ſchleſiſche Soldaten: Graf Goetzen 

19.00 Jauer: Offenes Singen 

20.10 Funkexpedition: Eine Fahrt nach dem Monde 

20.40 Mildner⸗Quartett (Beethoven und Schubert) 

21.25 Gitarre⸗Kammermuſik 

22.25 Nur für Breslau: Was bringen die Breslauer Theater? 
Nur für Gleiwitz: Oberſchleſiſche Theaterfragen 

22.35 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


- 6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame ⸗ 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.03: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗Aus · 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Mittwoch, 7. November 


12.10: Salonmuſik. — 13.05: Schallplatten. — 15.45: Religiöfer Bor- 
trag. — 16.00: Jazzmusik. — 16.45: Plauderei. — 17.00: Violinmuſik. — 
17.25: Vortrag. — 17.55: Lieder. — 18.00: Plauderei. — 18.15: Muſik 
an zwei Flügeln. — 18.35: Schallplatten. — 18.45: Vortrag. — 19.00: 
Arbeiter⸗Chorgeſang. — 19.20: Aktuelle Plauderei. — 19.30: Heitere 
Lieder. — 20.00: Schallplatten. — 21.00: Chopin⸗Konzert. — 21.30: 
Literariſche Plauderei. — 21.40: Streichquartett Nr. 2 von Szymanowſti. 
— 22.00: Schallplatten. — 22.15: Tanzmuſik. — 23.05: Brieflaften für 
ausländiſche Hörer (franzöſiſch). 7 


Donnerstag, 8. November 


12.10: Muſikaliſcher Kinderfunk. — 12.30: Orcheſter⸗ und Gefangs- 
konzert. — 15.45: Salonmuſik. — 16.45: Franzöſiſch. — 17.00: „Maria 


Diesmal iſt -der 
* 


geraten, da die im letzten Meiſterſchaftstreffen 
gegen Hower erlittene Augenverletzung für ihn 
nachteilige Folgen haben konnte. 


Programm des dentihlandienders 


Mittwoch, 7. November. 


8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Kindergym⸗ 
naſtik. — 10.15: Ein Volk bricht auf! — 11.30: Sendepauſe. — 
11.40: Maſchinen klagen dich an. Anſchließend: Wetterbericht für 
die Landwirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Kinderlieder⸗ 
fingen. — 15.40: Was fih unfere Tiere erzählen. — 18.00: Mittler 
wiſchen Buch und Volk. — 18.20: Zeitfunk. — 18.35: — 
1 — 18.55: Das Gedicht. Anſchließend: Wetterbericht. — 
19.00: Klaviermuſik. — 19.30: Italieniſch für Anfänger. — 20.10: 
„Unfere Saar — den Weg frei zur Verſtändigung“. — 20.35: 
Stunde der jungen Nation. Aufbruch der Jugend! — 21.00: Milis 
en — 22.30: Beim japaniſchen Rundfunk. — 23.00—24.00: 
Aus Frankfurt: Nachtkonzert. 


Donnerstag, 8. November. 


8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Hauswirtſchaft⸗ 
licher Lehrgang. — 10.15: Volksliedſingen. — 10.45: Körperliche 
Erziehung. — 11 50 „Täglich 1000 Bodenproben“ in einer fliegen ⸗ 
den Bodenunterſuchungsſtelle Anſchließend: Wetterbericht für die 
Landwirtſchaft — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Funkkaſperl. — 15.40: 
Hitlerjugend und Buch. In der Reichsjugendbücherei. — 17.00: Als 
fred Roſenberg ſpricht zur „Woche des Buches“. — 18.00: For- 
derung der Zeit an das deutſche Mädel Eine Feierſtunde des 
BDM — 18.20: Urwaldſchutzgebiet und moderne Forſtwirtſchaft. — 
18.40: Zeitfunk. — 18.55: Das Gedicht. Anſchließend: Wetterbericht. 
— 19.00: Ein bißchen Ungariſch — 20.15: Paul Graener dirigiert 
die Berliner Philharmoniker. — In der Pauſe 20.45: „Herb duftet 
die Ackerkrume ..“ Gedichte von Carl Ludwig Löhe. — 21.30: 
Preisausſchreiben der Reichsſchrifttumsſtelle: Wer kennt dieſes 
Buch? Bekanntgabe der Preisträger vom 23. Oktober 1934. — 
22.30: Wir und die Sterne. — 23.00 —24.00: Aus Nürnberg: 
Nachtmuſik. 


Stuart“ — Hörſpiel nach Schiller. — 18.00: Sportplauderei. — 18.15: 
Trio für Violine, Cello und Klavier. — 18.45: Bücherfunk. — 19.00: 
Geſang. — 19.20: Aktuelle Plauderei. — 19.30: Schallplatten. — 20.00: 
„Parade der Inſtrumente“, Soliſten⸗Konzert. — 21.00: Franzöſiſche 
Muſik. — 21.45: Vortrag. — 22.00: Schallplatten. — 22.15: Leichte 
Muſik und Tanz. — 22.45: Briefkaſten. — 23.05: Tanzmuſik. 


Bredows Rundfunk-Finanzierung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. November. Zu Beginn der Diens⸗[Zuſtandes kann man erft heute ermeſſen, wo 


te der 


tue Gibung im großen Rundfun e 


Hauptangeklagte redow ſeine 
über die Ent feb zn 1c fe un: 
ben Ausbau des Rundfunks fort. Er 
ſchilderte die finanziellen Schwierig ⸗ 
keiten, die in der letzten Inflationszeit und in 
der Uebergangszeit zur Stabiliſierung der Wih- 
zung der Bau der der gemacht habe. 
Bredow gab zu, daß er, um Mittel für den 


Ausb des Sender 8 be nte 
Berlegn des — — ihafien, Re ag 
funkinduſtrie und den NMRundiunl. 


be, jo durch Banderolierung Röhren und 

ebühren für die Prüfung und Stempelung der 
Geräte. Die dafür eingenommenen Gelder wur, 
ben auf ein Sonderkonto „Rundfunk!“ 
dei der Generalpoſtkaſſe eingezahlt. Dies jei an 
fidh ein ſchwerer Verſtoß gegen die Haushalts- 
ordnung geweſen. Aber nux dadurch ſei überhaupt 
die weitere Entwicklung des und ⸗ 
3 ermöglicht worden, der ſpäter der 

eichspoſt viele hundert Millionen an Eine 
nahmen gebracht habe, Dieſe Sondermaßnahmen 
habe er aufgehoben, als der Ausbau des Sender⸗ 
netzes aus ordentlichen Haushaltsmitteln mög- 
Iich geweſen fei und die Reichspoſt die Fi⸗ 
nanzierung übernommen batte. 
Der Angeklagte Magnus berichtete über. 
bie kaufmänniſche Seite der Gründung des Ber- 
liner Rundfunks. Der Vor- Konzern habe 
fs im Herbſt 1923 bereit erklärt, für die Grün- 
in 


bete, fo zu verſchiedenen Abgaben gezwungen 
er 


3000 engliſche Pfund zu zeichnen; das ſei 
er damaligen Zeit ſchlimmſter Inflation 
ein außerordentlich wertvoller Beitrag geweſen. 
Die Einrichtung des Rundfunks fei vom Voy- 
Konzern leihweiſe zur Verfügung geſtellt worden. 


Der Rundfunk habe sofort große 
Gewinne abgeworfen. Schon 1926 
seien zwei Millionen Rein- 
gewinn zu verzeichnen gewesen, 


bie an die 4 Reichs ⸗ 
rundfunkgeſellſchaft abgeführt 
werden können. 

Dann ſchilderte der Angeklagte Dr Otto die 
Entwicklung des Leipziger Rundfunks. Er 
gabe der Draban auf die Dauer das Recht einer 

achgeſellſchaft für den Rundfunk nicht zuge⸗ 
ſtehen wollen, da ſich die Dradag 


inzwiſchen gegründete 
hätten 


durch ihren Leiter, den Sozialdemo- 
kraten Heilmann, in rein politi- 
schem Fahrwasser 


befand. Mit den Miniftern Schiele und 
Stingl habe er 1925 die Gründung einer poli⸗ 
tiġ neutralen Reichs rundfunkgeſellſchaft 
vereinbart, die unter dem Einfluß des Reichs ⸗ 
poſtminiſteriums ftehen ipite, Die Dra- 
dag ſollte nur als Nachrichtenlieferant 
für die Sendegeſellſchaften in Erſcheinung treten 
ober keinerlei Einfluß auf dieſe ha 

Ueberſchüſſe der Sendegeſellſchaften ſollten zum 
Teil für den Ausbau des Rundfunkweſens ber⸗ 
wandt, zum Teil in Form von Vorzugs⸗ 
aktien an die Aktionäre ausgegeben werden. Die 
Miniſter Schiele und Stingl hätten ihm 
nahegelegt, ſelbſt die Leitung der Reichsrund⸗ 


funkgeſellſchaft zu übernehmen, da er angeſichts 


jeiner Sachlenntniſſe der geeignete Mann 
bazu ſei. Er habe ſich erſt nach 5 5 Zögern 
zu der Annahme entichloffen. Ex ſelbſt habe ſich 
niemals „Vater des Rundfunks“ genannt. Dieſe 
Bezeichnung fei ihm von unterwürfigen Schmeich⸗ 
lern gegeben worden. Der Rundfunkbetrieb habe 
eine ſchwere Belaſtung durch die Forderung der 
Länder erhalten, in den örtlichen Sendegeſell⸗ 
ſchaften politiſche und kulturelle 
Heberwachungzausſchüſſe einzuſetzen. 
In dieſen Ausſchüſſen ſaßen die Parteivertreter 
der einzelnen Landtage. So waren über hunder 
Narteivertreter im ganzen Reich in der Lage, 
in die Rundfunkangelegenheiten ſtändig hinein⸗ 
zureden. „Die Größe der Tragik 


— — — 
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alles von einer Perſönlichkeit gemacht wird im 
autoritären Staat Adolf Hitlers.“ + 


DAF .⸗eſichte in Breslau 


Auf der Breslauer Zuſammenkunft der Amts⸗ 
walter und Amtswarte der Deutſchen Arbeits ⸗ 
front in Schleſien berichteten u. a. die Kreis 
waltungen von Oberſchleſien, Mittelſchleſien und 


Niede sa über ihre Arbeit. Pg. Flanſe, 
der vom Gauleiter Pg. Brückner neuernannte 


NS, Hago-Gauamtsleiter, ſtellte ſich zum erſten 
Male den Gauamtswaltern vor. 


Be Preiß, Untergaubetriebszellenobmann 
von Oberſchleſien, und Pa. Huhnholz, Unter 
gaubetriebszellenobmann bon Niederſchleſien, be- 
richteten von der Front der Arbeit und vom 
— — um die Führung des deutſchen Arbeiter- 
ums. a 


Rotter-Schaie 
in Nizza feſtgenommen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 6. November. In einem Hotel in Nizza 
wurde ber deutſche Staatsangehörige Dr. jur. 
8 Schaiſe genannt Rotter. geboren in 

eipzig, früherer Direktor Berliner Theater, auf 
Grund eines Auslieferungsantrages 
der Reichsregierung verhaftet. Dr. Schaie würde 
wegen Vertrauensmißbrauchs und betrügeriſchen 
Bankerotts geſucht Er verwahrte ſich gegen ſeine 
Verhaftung und behauptete, daß man ihn lediglich 
unter einem Vorwand nach Deutihland befördern 
wolle, wo er unter dem Namen Rotter als 
e 4 in der ſogenannten Rotteraffäre De- 
annt fei. 


1 Milliarde 


Dollar Fehlbetrag 


im amerikaniſchen Haushalt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 6. November. Der Fehl 
betrag des Schatzamtes hat die Milliarden⸗ 
grenze erreicht. Die Geſamtausgaben belaufen 


Millionen Dollar Nothilfeausgaben; die Geſamt⸗ 
einnahmen betragen 1208 Millionen Dollar. 


Kein Gottesdienſt in Mexiko 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Mexiko, 6. November. Das Parlament des 
mexikaniſchen Staates Queretaro nahm ein 
neues Geſetz an. das die Prieſterzahl im 
Verhältnis zur Bevölkerung feſtlegt. 
Danach jol im Staate Queretaro auf 200 000 
Einwohner ein Prieſter kommen. In der Stadt 


nis, ihr Prieſteramt auszuüben, zurückgezogen. 
Kein katholiſcher Prieſter hat bisher um die Er⸗ 
laubnis nachgeſucht, amtieren zu dürfen. Die 
Foloe davon iit, daß feit dem 1. November kein 
Gottesdienſt ſtattfinden kann. 

„Aus Merida wird gemeldet, daß der Erz⸗ 
biſchof Martin Krichler aus unbekannten Gründen 
ur Vernehmung auf das Polizeiprä⸗ 
fidin m befohlen worden iſt. Im Staate Puca- 
tan haben die Kirchenbehörden die Schließung der 
Kirchen angeordnet. In Guaymas wurde die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche der neugegründeten Bereini- 
gung der Arbeiter und Landarbeiter 
zur Verfügung geſtellt. 


Dem Führer der britiſchen Faſchiſten, Mos⸗ 


tilen, wurden im Prozeß gegen das Abendblatt 


„Star“ 5000 Pfund Entihädieung zugeſprochen. 
„Star“ hatte behauptet, daß Mosley mit Ge⸗ 


dieſes walt die Regierung ſtürzen wolle. 
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ich auf 2235 Millionen Dollar, darunter N 


Neuer Seneralſtreit in Spanien 


(Eigener Bericht] 


Madrid, 6. November. Die ſyndikaliſtiſchen 
Gewerkſchaften haben in verſchiedenen Städten 
Spaniens den Generalſtreik ausgerufen. 
Bis jetzt ſteht fejt, daß in Saragoſſa der 
größte Teil der Bauarbeiter und Kellner dem 
Streikruf Folge geleiſtet hat. Auch aus Ali- 


cante kommen Gerüchte über die Arbeitsnieder⸗ 
legung verſchiedener Berufsgruppen. Demnach 
ſcheint die Drohung der Syndikaliſten und Anar- 
chiſten (die an den letzten Unruhen nicht beteiligt 
waren) infolge der Vollſtreckung von To- 
desurteilen den Aufſtand zu erklären, nun- 
mehr durchgeführt zu werden. 


Matuschka zitiert wieder den „Geist Leo“ 


(Telegraphbiſ 


Dienpeit, 6. November. Am zweiten Verhand⸗ 
3 des % hi ih ſtand 
wiederum der von Ange lagten immer wieder er- 
wähnte „Geiſt Leo“ im Mittelpunkt des Ver⸗ 
hörs. Ueber die Beweggründe des Attentats er- 
klärte Matuſchka, er fei von einem Geiſt be⸗ 
ſeſſen geweſen. Nach einem Abendeſſen mit 
einem Kaplan, bei dem erheblich getrunken wurde, 
habe er den Geiſt Leo auf ſeinem Seſſel⸗ 
rand ſitzend gefunden. „Leo“ habe ihm au- 
gerufen, er müſſe Attentate verüben, um 
ſo berühmt wie Trotzki zu werden. Von 
da an habe er ſich als Attentäter gefühlt und den 
Entſchluß zu Attentaten gefaßt. 

Der Geiſt habe ihm angeraten, eine reli- 

iös⸗kommuniſtiſche Sekte zu gründen. 
Er habe auch in Berlin verſucht, eine Sekte 
religiöſer Kommuniſten ins Leben zu 
rufen. Die Frage des Präſidenten, ob die Mit- 
lieder der Sekte ihm bei der Durchführung der 
Attentate behilflich fein ſollten, verneinte Mar 
tuſchka entſchieden. 


che Meldung) 


Er ſchilderte dann die Vorbereitungen für die 
Attentate von Ansbach und Jüterbog, ber- 
wickelte ſich jedoch hierbei in erhebliche Wider- 
ſprüche mit ſeinen iener Ausſagen. Er 
— durch die Attentate keine Menſchen morden, 
ondern nur ſeinen Namen in den Zeitungen leſen 
wollen. Der Präſident wies den Angeklagten aber 
darauf hin, daß er ſtets Anſchläge auf 
Schnellzüge verübt und beſonders ge⸗ 
[á rdete Bahnübergänge ausgeſucht 

ätte. Hinterher zeigte der Angeklagte eine er- 
ſtaunliche Fachkenntnis auf eijenbabn- 
techniſchem Gebiete. Nach jedem Attentat- 
verſuch habe er feine Kleider verbrannt, um das 
Geheimnis vor ſeiner Fran zu hüten. 


Ein Antrag der Verteidigung, drei medizini⸗ 
ſche Sachverſtändige mit der Feſtſtellung zu be⸗ 
auftragen, ob Matuſchka beſondere mediale 
Fähigkeiten habe und ſeine Eignung zum 
Medium zu unterſuchen, wurde vom Vorſitzenden 
abgelehnt. 


Die Ttlorgenposf- funkt 


ein und trat nach kurzem Aufenthalt eine Beſich⸗ 
tigungsfahrt zum Rheinhardtwald und 
forſtlichen Hochſchule in Hannoverſch⸗ 


ünden an. 
* 


In Deutſchland leben 35000 Blände. 
Weniger als 9 v. 9. find blindgeboren oder 
vor dem 20. Lebensjahr erblindet. Zwiſchen dem 
20. und dem 60. Lebensjahr erblinden 55 v. H., 
8 5 dem 60. Lebensjahr noch etwa 13000 Per- 
onen. \ 


* 
In Rom iſt am Dienstag der Dreieraus⸗ 
ſchuß für die Saarabſtimmung zuſam⸗ 
mengetreten. 
* 


Queretaro wurden zwei Prieſter verhaftet, weil i 1 AR 
fie in einem Privathaus die Mee arik hatten.) Die Oeſterreichiſche Regierung hat ſich für die 
Im Staate Durango wurde für alle Auslandsreiſen ihrer Mitglieder ein eigenes 
ben. Weiſtlichen, die bis zur Verkündung der Flugzeug bestellt. Es wurde ein liſitziges 
neuen Reform amtierten, die Erlaub⸗amerikaniſches Schnellverkehrs 


flugzeug mit zwei Motoren von je 720 PS an- 
gekauft. Das Flugzeug, das eine Reiſegeſchwin⸗ 
digkeit von 300 Stdklm. entwickelt, kann als 
eines der ſchnellſten Verkehrsflugzeuge der Welt 
bezeichnet werden. 


* 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter 
Beneſch erſtattete vor den beiden Kammern 
einen Bericht über die internationale Lage, wo⸗ 
bei er u. a. bervorhob, daß die Tſchechoflowakei 
ein gutes Einvernehmen, vor allem auch 
mit Deutihlan, 1 


Der litauiſche Finanzminiſter hat drei memel- 
ländiſche Banken unter 3 geſtellt. 


Die nach Spanien entſandte Sonderbericht⸗ 
erſtatterin der Pariſer Zeitung „Ouvre“, Frau 
Simone Tery, iſt in Madrid verhaftet 
worden. Ueber die Gründe der Verhaftung iſt 
bisher nichts bekannt geworden. 


— — — =: 


erliner Börse 6. Nov. 1934 
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Miniſterpräſident Göring traf in Kaſſel 


30 Verhaftungen vor. Unter den Verhafteten be⸗ 
BR üh Studenten, Handwerker und Mr- 
eiter. 


* 

Bei Gettes am Golf du Lion waren vier Mr- 
beiter mit Ausbeſſerungsarbeiten an einem leeren 
Petroleumbehälter beſchäftigt. Plötzlich erfolgte 
eine rieſige Exploſion. Die Arbeiter wurden 
in die Luft geſchleudert. Drei von ihnen fanden 
in den Flammen den Tod. 


ich Der vierte trug 
ſchwere 


erletzungen davon. 
* 


König Fuad hat am Dienstag den Rücktritt 
des Kabinetts Yehia Paſcha angenommen. 
* 


Am Dienstag fanden in 47 Staaten der Union 
die Wahlen für das Bundesparlament ſtatt. 432 
Abgeordnete des Repräſentantenhauſes, 33 Sena⸗ 
toren lein Drittel der Mitglieder des Senats) 
und 33 Gouverneure wurden neu gewählt. 


* 

Die US A.⸗Bundespolizei ift einem Schmuggler 
ring auf die Spur gekommen, der bereits über 100 
Chineſen nach Amerika eingeſchmuggelt hat. 
Außerdem haben die Schmuggler Opium im 
Werte von über einer Million Dollar auf 
Schleichwegen ins Land gebracht. Um die Tätig- 
keit der Schmuggler zu unterbinden, hat die Hun- 
despolizei nunmehr eine ſcharfe Ueberwachung der 
Küſten durch Flugzeuge angeordnet. 


Rundfunkhonorare für Beethoven, 


Moskau. Eine Reviſion bei der Leitung des 
Dnepropetrowsker Rundfunkſenders förderte die 
erſtaunliche Tatſache zutage, daß dort u. a. 
Honorare für Beethoven, Mozart und 
Chopin überwieſen und nach den Büchern auch 
tatſächlich an diefe alten Meiſter ausgezahlt 
worden find. Selbſtverſtändlich handelte es fih um 
ein — originelles — Verſchleierungsmanöver der 
betrügeriſchen Beamten, die dieſe Gelder für ſich 
verwendet hatten. Es wurden mehrere Ver- 
haftungen vorgenommen. 


Die ſüdſlaviſche Polizei entdeckte an der ſüd⸗ 
Iaviſch-ungariſchen Grenze eine weitverzwei 
kommuniſtiſche Organiſation. Sie nahm über 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Milderung 
der Handelsschranken? 


Das deutsch-englische Abkommen — Amerika spricht von internationalem Güteraus- 
tausch — Voraussetzung aber: Pfund-Dollar-Stabilisierung. 


Das neue englische Zahlungsab- 
kommen mit Deutschland erweckt 
wenigstens einige Hoffnungen auf Fortschritte 
in den handelspolitischen Methoden, Hoffnun- 
gen auf einen allmählichen Abbau der 
Handelsschranken zwischen den Natio- 
nen. In einer Untersuchung über die Auswir- 
kungen des neuen deutsch- englischen Abkom- 
mens stellt die Berliner Handels ge- 
sellschaft fest, zum ersten Male sei eine 
vertragliche Grundlage dafür geschaffen wor- 
den, daß 


die ausländische Einfuhr in Einklang mit 
den für ihre Bezahlung verfügbaren 
Devisen gebracht 


wird. -Erfreulicherweise ist man von dem 
System der Clearingverträge abgekommen, auf 
dessen verderbliche Wirkung der Reichsbank- 
präsident bereits auf der Leipziger Herbstmesse 
hingewiesen hatte. Man ging davon aus, daß 
der Umfang der englischen Einfuhr nach 
Deutschland zu dem der deutschen Ausfuhr nach 
England im Verhältnis von 55:100 ungefähr der 
Gestaltung der beiderseitigen 
Handelsbeziehungen entspricht, Soweit 
die amtlichen Außenhandelsergebnisse bereits 
veröffentlicht sind, würde das entsprechende 
Verhältnis in den Jahren 1932/33 rund 58:100 
gewesen sein, während sich im ersten Halb- 
jahr die Prozentzahlen etwas nach oben ver- 
schoben haben (etwa 66 Prozent), 

Das neue Zahlungsabkommen gibt leider 
keine Fingerzeige für die Behebung der 
deutschen Transferschwierigkei- 
ten gegenüber den Ländern, die von Deutsch- 
land weniger Waren beziehen als sie Deutsch- 
land liefern. Selbst wenn es gelingt, die Ver- 
rechnungslage mit den europäischen Gläubiger- 
ländern allmählich in eine gewisse Ruhestellung 
zu bringen, von der aus an die Wiederauf- 
lockerung der erstarrten Handelsbeziehungen 
gedacht werden kann, so bleibt immer noch die 
Kardinalfrage der Uebereinstimmung zwischen 
Warenbewegungen und Zahlungsverpflichtungen 
gegenüber den Vereinigten Staaten zu 
lösen. Sowohl der amerikanische Außenminister 
als auch der Handelsminister geißelten auf der 
Tagung der Außenhandelsvereinigung die Autar- 
kiebestrebungen des Landes. Der Handelsmini- 
ster meinte, daß Amerika eine lange Liste frem- 
der Erzeugnisse brauche und auf jeden Fall 
kaufen müsse, da noch keine Ersatzstoffe 
für diese gefunden seien. Der Güteraustausch 
mit allen Völkern sei unerläßlich. Der Außen- 
minister sprach von katastrophal wirkenden 
Schutzzollgesetzten der Vereinigten Staaten, und 
er setzte sich für einen Abbau der Han- 
delsschranken ein, wenn auch in vor- 
sichtigem Zeitmaß. Nun sind die Vereinigten 
Staaten bis jetzt bei der Neuordnung der Han- 
delsvertragverhältnisse den Weg des geringsten 
Widerstandes gegangen. Die Verhandlungen 
beschränkten sich bis jetzt auf solche Länder, 


Berliner Börse 


Beruhigt 


Berlin, 6. November. Nach den zum Teil 
ziemlich starken Kursrückgängen der letzten 
Tage war heute an den Aktienmärkten eine 
durchgreifende Beruhigung, unverkennbar, Diese 
ist darauf zurückzuführen, daß auf dem er- 
mäßigten Niveau Rückkäufe vorgenommen 
wurden. Daneben regten einige Mitteilungen 
aus der Wirtschaft an, so zum Beispiel die von 
den Kokswerken gemeldete mäßige Ab- 
satzsteigerung und günstige Geschäftsentwick- 
lung bei den Beteiligungen. Von Montanen 
waren Harpener mit plus 1% Prozent weitaus 
am kräftigsten erholt, während die übrigen Pa- 
piere des Marktes Besserungen von % bis % 
Prozent zu verzeichnen hatten. Am Braun- 
kohlenmarkt sah man bei mäßigen Um- 
sätzen zunächst meist unveränderte Kurse, Kräf- 
tig erholt waren von Chemischen 
Papieren von Heyden mit plus 2% Prozent, 
sowie Goldschmidt mit plus 2% Prozent, Auch 
IG. Farben wurden recht lebhaft umgesetzt, 
so daß der Kurs nach einem anfänglichen Ge- 
winn von % Prozent sehr bald um ein weiteres 
% Prozent auf 185% anzog. Rütgerswerke 
gewannen 4 Prozent, 'ektropapiere waren 
mit Ausnahme von Elektr. Schlesien und HEW, 
(minus 2% bezw. % Prozent) durchweg fester. 

Auch im Verlaufe hielt die Erholung an den 
Aktienmärkten an, Dabei zeigten einige Märkte 
eine Bevorzugung, wie zum Beispiel die Mon- 
tanwerte, die meist nochmals 1 Prozent 
höher notierten. Farben zogen bis auf 186% 
an. Dagegen bröckelten Siemens, Lahmeyer 
und Conti Gummi leicht ab. Am Renten- 
markt lagen Hypothekengoldpfandbriefe nicht 
ganz einheitlich, eher aber etwas schwächer, 
doch gingen die Einbußen über 4 Prozent sel- 
ten hinaus, Stärker gedrückt waren Liquida- 
tionspfandbriefe und zum Teil auch Kommunale. 
Gegen Schluß der Börse traten an den Aktien- 
mä: nennenswerte ‚Veränderungen kaum 
1055 en doch wurden die erzielten Tages- 
tan et gehalten. Montane konn- 
weisen, Fe Anfang beachtliche Gewinne auf- 


die Führung hat er mit plus 1% Prozent 


Von Braunkohlen- 


deren Exportinteressen in keinem Gegen- 
satz zu den Handelsinteressen der Vereinig- 
ten Staaten standen. Dabei zeigte es sich, daß 
der Widerstand der amerikanischen Gewerk- 
schaften gegen eine derartige Politik sehr stark 
ist, 

Hierbei verdient die Preislage besonders 
erwähnt zu werden. In den Vereinigten Staa- 
ten muß das. Bureau of Labor feststellen, daß 
der Großhandelsindex bereits in der fünften 
Woche ununterbrochen rückläufig ist. Es be- 
steht die Gefahr, daß diese Preistendenz dem 
neuen Kongreß eine Veranlassung geben würde, 
weitere Inflationsforderungen zu 
stellen, was man nach den letzten Aeußerungen 
des Präsidenten vermeiden möchte. Auf der 
anderen Seite überrascht es, daß der Außen- 
handel der Goldblockländer seine Stellung inner- 
halb der gesamten Welthandelslage anscheinend 
behaupten konnte, Dies läßt darauf schließen, 
daß die Exportfähigkeit der Länder nicht mehr 
ausschließlich von der währungspolitischen Lage 
abhängt, nachdem der Handel sich auf einer 
gewissen Größenordnung den tatsächlichen Lei- 
stungsbeziehungen der Länder auf dem Gebiet 
der Quslitätewaren und den Mindestnotwendig- 
keiten in den Rohstoffbezügen angepaßt hat. 
Das Niederländische Wirtschaftsinstitut weist 
darauf hin, daß der Anteil des Exports der Gold- 
länder am Welthandel seit 1982 eher um eine 
Kleinigkeit, d. h. von 159 Prozent auf 16,76 
Prozent in der ersten Hälfte 1984 gestiegen 
ist, Die ausgesprochene Widerstandekraft der 
Goläblockländer gegen die Währungsvorteile 
ihrer Kontrahenten im Welthande mag die 
kürzlich 


vorsichtig angedeutete Bereitwilligkeit 

Englands und der Vereinigten Staaten 

zu einer währungspolitischen Zusammen- 
arbeit 


auf der heutigen Grundlage ohne die Absicht 
einer neuen Kampfstellung gegenüber den De- 
valvationsländern unterstützen, Die wesent- 
lichen Voraussetzungen einer internationalen 
Markterweiterung liegen aber nach wie vor in 
der Stabilisierung dee Pfund: 
Dollar-Verhältnisses, von der allein 
die Wiederherstellung des Vertrauens in die 
künftige Entwicklung der Weltwirtschaftslage 
ausgehen kann. hd. 


Aussicht 
auf baldige bessere Butterversorgung 


Die Butterablieferung ist weiter ungenügend, 
In Nord-Deutschland bleibt der Butter- 
anfall mit etwa 2 Prozent hinter dem, der Vor- 
woche zurück, An den süddeutschen 
Produktionsgebieten ist demgegenüber eine Stei- 
gerung festzustellen, vor allem in Württemberg. 
Wie das Fachblatt des Reichenährstandes mit- 
teilt, wird damit gerechnet, daß infolge der Maß- 


papieren hatten Erdöl ebenfalls eine Steige- 
rung von 1% Prozent, Farben gingen mit 
135%, d. h. % Prozent niedriger Ver- 
lauf aus dem Markt. Am Kassamarkt 
überwogen im Gegensatz zu den variablen 
Märkten weiter Abschwächungen, die sich je- 
doch meist in bescheidenem Umfange hielten. 
Stärker gedrückt waren lediglich Stader Leder 
und Frank Dampfmühlen mit je minus 4 Pro- 
zent, Kraftwerk Rheinfelden um 3 Prozent, Sie- 
mens Glas und Schönebeck Zement um je 2% 
Prozent. Dagegen vermochten Kindl Stamm 
ihre Aufwärtsbewegung um 6 Prozent, Braun- 
schweiger Jute um 3% Prozent und Rückforth 
um 3 Prozent fortzusetzen. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 6. November. Aku 58, AEG. 
%%, IG. Farben 185% Rütgerswerke (alte 
Stücke) 37%, Schuckert 92%, Siemens u. Halske 
194%, Reichsbahn-Vorzug 113%, Hapag 27%, 
Nordd. Lloyd 30%, Ablösungsanleibe Altbesitz 
102%, Reichsbank 140%, Buderus 84, Klöckner 
72%, Stahlverein 39%. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Ungleichmäßige Umsatztätigkeit 


Breslau, 6. November. In Brotgetreide sind 
die Angebotsverhältnisse an sich etwas freund- 
licher geworden, doch gestaltet sich die Umsatz- 
tätigkeit nicht gleichmäßig. Roggen wird 
seitens der Mühlen nach wie vor besser gefragt. 
Auch Weizen findet gute Beachtung. In 
Hafer wird jeder greifbare Posten glatt aus 
dem Markt genommen bei andauernder Ma- 
terialknappheit. Von Gersten finden feinste 
Brauqualitäten und Futtergersten ungeteilt 
freundliche Aufnahme. Das Mehlgeschäft 
ist noch immer mehr auf Weizenmehl eingestellt, 
während Roggenmehl schleppender unterzubrin- 
gen ist" Hülsenfrüchte erfuhren, soweit 
sie zur Notierung kamen, neue Preisbesserun- 
gen. Speiseerbsen begegnen besonders guter 
Nachfrage. Am Futter mittelmarkt, der 
sich durch feste Tendenz auszeichnet, fehlt es 
an Oelkuchenangebot, 


nahmen des Reichsernährungsministeriums, für 
die auf Fettscheine ein verbilligter Butter- 
bezug möglich ist, auch. die ärmere Bevölke- 
rung zum Butterverkehr angeregt wird. Nach 
Beendigung der Feldarbeiten und bei den jetzt 
einsetzenden Hausschlachtungen wird der But- 
terverbrauch auf dem Lande eine erhebliche 
Abnahme erfahren, so daß dann in den 
Großstädten wieder mehr frische einheimische 
Ware zum Angebot gelangt. Im Auslande 
ist die Tendenz zwar noch fest, doch ist die 
Marktlage eher etwas ruhiger geworden. 
Deutschland nahm den größten Teil des Ange- 
bots in dänischer, schwedischer, finnischer und 
estnischer Butter auf, H, 


Die Aussichten 
des deutschen Rußlandgeschäftes 


Nach den sehr beachtlichen russischen Auf- 
trägen in den Jahren 1929 bis 1932 an die 
deutsche Industrie ist das deutsche Rußland- 
geschäft im Jahre 1933 erheblich zurückgegan- 
gen. Die russischen Aufträge beliefen 
sich in diesem Jahre- auf etwa 140 Mill. Mark, 
um sodann in den ersten neun Monaten 1934 


auf 40 bis 50 Mill. Mark zu sinken. Ueber die 
weiteren Aussichten des deutschen 
Rußlandgeschäftes bemerkt das Organ des 


Rußland-Ausschusses der deutschen Wirtschaft 
„Die Ostwirtschaft“, daß, wenn auch der Rück- 
gang des Rußlandgeschäftes ganz allgemein zu 
beobachten sei und im Zusammenhang damit 
stehe, daß die Sowjetregierung bestrebt sei, 
eine aktive Handelsbilanz zu erzielen, 
so müsse es doch zu denken Anlaß geben, daß 
England, der größte Konkurrent Deutsch- 
lands im Rußlandgeschäft, in den Monaten 
Januar-September 1984 für rund 100 Mill. Mark 


Aufträge erhalten habe. Sehr interessant sei 
es, daß England zur Zeit sowohl in der 
Ausfuhr als auch in der Einfuhr im Rußland- 
geschäft an erster Stelle stehe, Deutschland also 
überflügelt habe. Von Frankreich könne 
wohl ohne weiteres angenommen werden, daß 
es neben seinen politischen Zielen gegenüber 
Rußland und Deutschland auch bestrebt sei, die 
deutsch-russischen Wirtschaftsbeziehungen zu 
„korrigieren“, Das amerikanisch-russische Ge- 
schäft stagniere zur Zeit. Indessen seien an- 
scheinend Verhandlungen sowohl in Moskau wie 
in Washington im Gange, um hier trotz aller 
Schwierigkeiten eine Wendung herbeizuführen. 
Die Reichsregierung hat in den letzten Mona- 
ten Verhandlungen mit den Russen über 
ein neues Kredit- und Liefer- 
geschäft geführt. Eine Einigung sei aber 
bis zum heutigen Tage noch nicht erfolgt. In 
unserer wirtschaftlichen Lage gegenüber Ruß- 
land sei die Tatsache von erheblicher Bedeu- 
tung, daß das russische Obligo gegenüber 
Deutschland nur noch etwa 300 Mill. beträgt, 
und daß bis zum Jahre 1936. abgesehen von 
den laufenden kleinen Bestellungen, Rußland 
uns gegenüber so gut wie schuldenfrei sein 
wird. Es ist anzuerkennen, daß Rußland seine 
Schulden, die Deutschland gegenüber noch am 
1. Januar 1983 rund 1,2 Milliarden Mark betru- 
gen, bis jetzt prompt bezahlt hat. Schon jetzt 
könne man beobachten: Wachsende Ansprüche, 
Preisdruck beim Liefergeschäft nach Rußland 
und Preiserhöhung beim Import nach Deutsch- 
land. Erst im September d. J. gelang es, zu 
einem gewissen Abschluß über die Liefe- 
rungs bedingungen zu gelangen. Was 
die Abnahme der Ware betrifft, so soll in Zu- 
kunft die Prüfung im Lieferwerk stattfinden 
und nur in Ausnahmefällen in Rußland. —. 


K ——— a KM ũͤrln a 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 6. November 1934. 
Weizen 76/77 kg 204 Roggenmehl“ 21.85—22,65 
Tendenz: stetig Tendenz: freundlich 
Roggen 71/78 kg 164 | Weizenkleie 11.10-11.50 
Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Gerste Braugerste 209-216 
Braugerste, gute 196—207 | Roggenklele 9.55 — 10.00 
Wintergerste 1 — Tendenz: gefragt 

zeig — Viktoriaerbsen50 34—87 
Industriegeiste 188-193 | Kl. — — i Si 
Futtergerste 153—161 | Futtererbsen 2 
Tendenz: fest peluschken — 
Hater Märk. 147-161 | Wicken 11—12 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7 2 
Weilzenmehle 100 kn 26,85-27.70 | Trockenschnitzel 4. 
Tendenz: freundlich Kartolfelflocken 6,40 —8.45 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: fest Breslau, 6. November 


Getreide p. 1000 kg Erzeug- —.— ar 
frachtfrei Breslau preis |, Handel | für Breslau 
Weizen (schles.) hl err 
Derebsoheftienuntiint wa k : = 
ei W V 198 
os W VI 194 
7 W VIII 196 pae 
R schles.) bl. 71-73 kg ges. u. tr. \ 
ere ebene en Kr 149 Auf- 
R III 151 || schl. 
5 RV 153 
” R VI 154 
” R VIII 156 
Hafer“ 
mittl. Art u. Güte 48-49 kg H I 143 
* H II 145 
” HIV 147 
* H VAI 151 
Braugerste, feinste, Ernte. 1984 in 
Industriegersto 2 15 — 5 
Wintergerste, 63 kg, 8 — 
Futtergerste®®) Ernte L861 5 x 
tnte 
% 59-60 kg GI 149 
” G III 151 
: „ GV 153 
” G VIN 156 
Mehle**) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 790) W I 25,50 
” W III 25.80 
” W V 26.10 
” W VI 26.25 
Roggenmehl 0% K 2420 
oggenme e 
y og RII 21.45 
„ R V 21.75 
” R VI 1.95 
” R VIII 22.25 


) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7,—M. 
% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 

vollbahnstation. 
***) Mehle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To, frei Empfangsstation gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V 
Futtermittel Tendenz: ſest 
Weizenkleie, WI 10.85 Roggenkleie 
W III 11.00 WV 11.10 R III 9.45 
W VI 11,15 W VII 11,25 


RI 9,30 
R V 


9.55 
R VI 960 R VIII 9.75 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 
6. November 1984 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen 24 Stück 
vollfl,ausgem.höchst.Schlacht- 


235 Rinder 1 Schaf 

191 Kälber 831 Schweine 
Fresser 18 Stück 

mäßig genährt. Jungvieh — 


n er der bes. 191 Stuck 
Dag] Doppellender Mast — 
ee W poege un Andere Kälber 


gering genährte — 
Bullen 27 Stuck 

jg. volltl. h. Schlachtw, 3185 

sonst. vollfl, od. ausgem. 27—80 

fleischige — 

gering genährte — 
Ruhe 143 Stuck 

Ig. vollfl. h. Schlachtw. 30—38 

sonst. vollfl. od. ausgem. 25—29 


best. Mast- u Saugkälber 48—48 
mittl. Mast-u.Saugkälber 38 42 
geringere Saugkälber 31-35 
geringe Kälber — 
Schafe 1 Stuck 
beste Schafe — 
mittlere Schafe 9 
geringe Schafe 1 — 
Schweine 831 Stück 


kleischige 19--24 | Fettschw. üb. 300Pfd,Lbdgew. 51 
gering genährte 14—18 1 — 
Färsen (Kalbinnen) 13 Stück] e, 200-0 „ 4080 
vollfl. ausgemüstete höchsten K 160—200 „ 42—47 
Schlachtwertes ‚30-86 „ „unter 120 „ 40—43 
vollfleischige — | Fette Specksauen 44—48 
fleischige — Andere Sauen —.— 


Geschäftsgang: Bei Schweinen flott, Kälbern gut, Rindern 
langsam. Veberstand: 18 Rinder. W 


Berliner Schlachtviehmarkt 


6. November 1934 

K Alber 
Doppellender best. Mast 70 - 85 
beste Mast-u.Sauokälb. 58-59 


Ochsen 
vollfleisch. auszemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere — 


2. ältere 39 - 40 mittl. Mast- u. Saugkülb. 43—52 
sonstige vollfleischige 4-38 geringere Saugkälber 32-42 
kleischige 29—33 | geringe Kälber 20—30 
gering genährte 25—28 Schafe 
Bullen Stallmastläimmer 47 — 48 
ungere vollfleisch. höchsten | Weidemastlämmer — 
Schlachtwertes 36 -87 | Stallmasthammel 45-46 
sonst. vollfl.od.ausgem. 33 35 Weidemasthammel — 
fleischige 28 - 31 | mittlere Mastlämmer und 


4-27 ältere Masthammel 42-44 
ger. Lummer u. Hammel 28 - 40 
beste Schafe 33—34 


80—32 


gering genährte 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 


Schlachtwertes 33- 34 | mittlere Schafe 
sonst. vollfl. oder gem. 26—32 geringe Schafe 24—29 
fleischige 17—23 Schweine 
gering genäht 10—16 | Specesch w.ih.300Pfd.Lbägew. 52 


N In v 200850 5 
vollfl.ause.h.Schlachtw. 36 |”° V 20-40 > 5 Zu 
Dre u 57 „ 160200 80 51 
fleischige 26 — fleis 120—160 ” 46-48 
gering genährte 20—24 Toreon — 120 ER 

Fresser Sauen fette Specksauen 52 
möß.genährt.Jungvieh 20 - 25 „andere Sauen 48-50 
Auftrieb. 2.Schlachth.dir. 6]2.Schlachth.dir — 
Rınder 2052| Auslandsrinder —|Auslandsschafe — 
darunter: Kälber 2488| Schweine 18747 


665| z.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- 
312| Auslandskälber —| hof direkt 51 
Kühe u. Färsen 1075| Schafe 2164| Auslandsschw. — 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe glatt, Schweine 
lebhaft, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupter fest 6. 11. 3 | 6. 11. 
= ausl. entf. Sicht. 
rag 1 aan 77% | offizieller Preis | 1008 

Settl. Preis 27 2 2:76 | inoffiziell. Preis | 101 - 10% 
Elektrolyt PR ausl. Setti. Preis 10% 
Best seleoted 29-31 Zink stetig 
Blektrowirebars 31 gewöhn!.prompt 
Zinn ruhig offizieller Preis 120% 
Stand. p. Kasse (2285—9983 inoffiziell. Preis | 12/6 —120 

8 Monate 228½ 228% [gew. entf. Sieht. 

Settl. Preis 22834 offizieller Preis 125)8 
Banka — inoffiziell. Preis | 12% — 123/8 
Straits 229 / gew., Settl. Preis 120 
Blei stetig Silber (Barren) 23/625“ 10 
ausländ. prompt. Silber- iet. (laren) 45% 10— 2516 

offizieller Preis 105/18 Gold 139/% % 
inotfiziell. Preis] 10¼ 10% | Zinn-Ostenpreis | 230% 


* 

Berlin, 6. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,50. 

Berlin, 6. November. Kupfer 33% B., 3% 
G., Blei 15 B., 15 G., Zink 18 B., 18 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose Auszahlung Ke ee 
auf Geld | Brief | Geld Brief 
Aegypten. . 1ägypt.Pfd. | 12.725 | 12.755 | 12.725 12.755 
Argentinien. . . 1 Pap.-Pes. | 0.637 | 0.641 | 0,641 0,645 
Belglen 100 Belga | 58.17 | 58.29 f 58,17 58.29 
Brasilien. 1 Milreis | 0.204 | 0.206 | 0,204 0,206 
Bulgarien 100 Lewa | 3.047 | 3.053 3.047 3.053 
Canada. . . 1 canad, Dollar] 2545 2.551] 2,542 2,548 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.38 | 55.50 | 55.38 55,50 
Danzig. . 100 Gulden | 81.16 | 81.32 | 81.12 81,28 
England, . . . 1 Pfund | 12.405 | 12.435 | 12,405 12,485 
Estland . . 100 estn. Kronen | 68.68 68.82 | 68.68 68,82 
Finnland.. . 100 finn. M 5.475 5.485 5.475 5,485 
Frankreich.. . 100 Francs | 16.38 | 16.42 | 16,38 16.42 
Griechenland. 100Drachm. | 2.354 | 2.358 | 2.354 2358 
Holland. . . .100 Gulden [168.15 168.49 168.15 168.49 
Island.. . ‚100 isi. Kronen | 56.13 | 56.25 | 56.13 56,25 
Itallen 100 Lire | 21.30 | 21.34 21,30 21,34 
Japan EA 1 ven] 0 723 0.725 | 0,723 0,7% 
Jugoslawien, . . 100 Dinar | 5.694 | 5.706 | 5,69% 5,706 
ettland...... 100 Lats | 80.92 | 81.08 | 80,82 80.98 
Litauen „. . . 100 Litas | 41.61 | 41.69 | 41.61 41,69 
Norwegen. . . 100 Kronen | 62.32 | 62.44 | 62,32 62.44 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 | 48,95 49,05 
Polen . 100 Złoty | 46.97 47.07 | 46,97 | 47,07 
Portugal. . . . 100 Escudo | 11.26 | 11.28 | 11,26 11,28 
Rumänien... . . 100 Lei] 2.488 | 2.492 | 2.488 2499 
Schweden. „ „100 Kronen | 63.96 | 64.08 63.96 64,08 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.95 | 81.11 | 80.92 81,08 
Spanien . . . . 100 Peseten | 34.00 | 34.06 | 33,97 | 34,08 
Tschechoslowakei 100 Cron, 10.375 | 10.395 | 10,375 10,395 
Türkei.. 1 turk. Pfund | 1.972. 1.976 | 1,972 1.976 

Ungarn. 100 Pengö — — 
Uruguay. . . 1 Gold-Peso 0.999 | 1,001 0.999 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 | 2.492 | 2.488 2.492 


Tendenz: Dollar und Pfund weiter befestigt, Goldvaluten 
unsicher. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 6. 11. 1934 


Warschau 
Polnische Noten (Kattowitz 46,9747, 07 Gr. — 


